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in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau $ 
Bromberger Tageblatt 


Bromberg, Sonntag den 15. November 1931. 


Von den kommenden Dingen in Polen. 


Jeder ſieht nur das kommen, was er wünſcht. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Was ſich jetzt in Polen abſpielt, darf nicht unterſchätzt 
werden. Es iſt publiziſtiſche Pflicht, mit Nachdruck darauf 
hinzuweiſen, daß die unter der Überſchrift „Antiſemitiſche 
Ausſchreitungen auf den polniſchen Hochſchulen“ unter an⸗ 
deren banalen Tatſachen der Zeitchronik verzeichneten Er⸗ 
ſcheinungen gewiſſe Kräfte, die in der Tiefe wirken und noch 
nicht ganz kenntlich ſind, verraten und enorme Bedeutung 
für die Entwicklung der Dinge im Weltmaßſtabe haben 
können. Um im Objektiven zu bleiben, müſſen wir feſt⸗ 
ſtellen, daß von einer gewiſſen Seite aus, mit Hilfe der 
nationaliſtiſchen Jugend eine großzügige antijüdiſche Be⸗ 
wegung in Polen eingeleitet wurde, deren erſtes Stadium 
ſich eben abrollt. Es hat keinen Zweck, dieſe Bewegung als 
eine innerpolitiſche, polniſche Angelegenheit zu bag telliſie⸗ 
ren. Denn fie ijt international verzahnt und wäre nicht in 
Erſcheinung getreten, wenn internationale Vorausſetzungen 


für ſie nicht gegeben wären. 


An einer Tatſache wird gar nichts dadurch geändert, 
daß man fie poſitiv oder negativ bewertet. Wir halten es 
daher für das Richtigſte, in den nachfolgenden Bemerkungen, 
einen von Gefühlsbewertungen nicht beeinflußten Stand⸗ 
punkt einzunehmen. f 

Vor allem iſt feſtzuſtellen, daß die zu den antiſemitiſchen 
Studentenausſchreitungen unmittelbaren Anlaß gebenden 
Umſtände völlig unaufgeklärt ſind. Sie brachen plötzlich und 
unverhofft in Krakau aus und verbreiteten ſich nacheinander 
über Warſchau, Wilna, Lemberg und Poſen, wobei die in 
Krakau und Warſchau ausgegebenen auf akademiſche Dinge 
bezüglichen Loſungen bald vergeſſen und durch eminent 
raſſenpolitiſche erſetzt wurden. Raſſenpolitiſch waren die 
Kampfrufe, die den Wilnaer Straßenkämpfen die Farbe 
gaben; dieſelben Kampfrufe begleiteten die letzten Ereigniſſe 
auf der Lemberger und Poſener Univerfität. 

Jede Maſſenbewegung hat ihre Ideologie. Die vor⸗ 
nehmſte Hüterin der antiſemitiſchen Jedeologſe in Polen iſt 
die Nationaldemofratie mit den von ihr geſchaffenen und 
von ihr kontrollierten Organiſationen, wie „Obwiepol“ 
u. dgl. Die Nationaldemokratie hat es nie unterlaſſen, 
dieje Ideblogie von Anfang ihres Beſtandes an in allen 
ihren Aktionen nie zu betonen, und doch waren es nur zeit⸗ 
lich weit von einander geſchiedene Momente, in denen ge⸗ 
wiſſe kraß hervorſtechende Ereigniſſe vor und nach der Ent⸗ 
ſtehung Polens als Verwirklichung dieſer Ideologie in 
Erſcheinung traten. Zu anderen Zeiten waren alle anti⸗ 
ſemitiſchen Beſtrebungen der Nationaldemokraten erfolglos. 
Es müſſen immer gewiſſe Vorausſetzungen vorhanden ſein, 
damit die Nationaldemokratie in dieſer Hinſicht Erfolg 
haben kann. ; 

In den Jahren 1907/8, den Jahren der Reaktion in 
Rußland, welche der mißlungenen Revolution folgte, gelang 
es Dmowſki, in Kongreßpolen eine Boykottbewegung gegen 
die Juden in die Wege zu leiten, die einen vorübergehen⸗ 
den Erfolg hatte. Dieſe Bewegung ſchloß ſich an den da⸗ 
maligen radikal reaktionären Kurs im geſamten Rußland 
an. Eine ſpätere Milderung dieſes Kurſes brachte auch die 
Bewegung der Nationaldemokratie in Kongreßpolen zum 
Verſiegen. Seit jener Zeit datieren übrigens die engen 
ideologiſchen Bindungen der Nationaldemokratie an das 
Ruſſentum. . 

Einen jähen, doch ganz kurzen Ausbruch des Anti⸗ 
ſemitismus erlebte man in Polen am Anfang der Ent⸗ 
ſtehung des neuen Staates; er wurde aber ſofort unter⸗ 
drückt, denn damals hatte die Linke die Macht inne, und 
Pilſudſki war der Mann der Linken. Zur Zeit der Wahl 
des erſten Präſidenten und während der Wühlereien, welche 
zum tragiſchen Tode von Narutowicz führten, ſowie eine 
geraume Weile nachher, haben die Nationaldemokraten ſich 
alle Mühe gegeben, den Antiſemitismus als motoriſche 
Kraft zu nutzen. Der Erfolg war auch damals nicht durch⸗ 
ſchlagend, weil der parlamentariſch⸗demokratiſche Apparat 
damals noch intakt und die internationale Lage für eine 
radikale Reaktion in Polen ungünſtig war. Immerhin 
war es der Antiſemitismus, der eine der Vorausſetzungen 
für die ſogenannte Chjeno⸗Piaſt⸗Periode bildete, in der 
fi Nationaldemokratie und Piaft-Partei in der Herrſchaft 
eilten. Ti X 

Jetzt haben wir wieder einen Ausbruch des Antiſemi⸗ 
tismus vor uns, deſſen Heftigkeit nicht geleugnet werden 
darf. Es wäre auch kindiſch zu leugnen, daß enge Zu⸗ 
ſammenhänge zwiſchen ihm und verſchiedenen inner- ſowie 
außenpolitiſchen Verwicklungen vorhanden find. 

Ju allen polniſchen politiſchen Kreiſen bildet die plötz⸗ 
lich in Polen aufkommende antiſemitiſche Welle den Gegen⸗ 
ſtand ſehr lebhafter Diskuſſionen. Die Sache wird ſehr 
eruft genommen und findet ihren Widerhall in allen Par: 
leien, in den breiteſten Volksſchichten. Die Bewegung, die 
auf den Hochſchulen ihren Anfang nahm und nun auf die 

traße übergreift, nimmt dermaßen die ganze Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Öffentlichkeit in Anſpruch, daß das Intereſſe 
am Breſtprozeß täglich mehr abflant. 

Die erſte Frage, die ſich der beobachtende Politiker 
ſtellt, ift die Frage: cuj prodest? [Wem nützt dies 2) Wel⸗ 
Gem Intereſſe kommt dieſer plötzliche Ausbruch des anti- 
ſemitiſchen Lavaſtroms in Polen entgegen? 


Mit dieſer Frage wandte ſich der Schreiber dieſer Zeilen 
an einige führende Politiker verſchiedener Parteien, und 
zwar in Privatgeſprächen, die vertraulichen Charakter hat⸗ 
ten, woben die Verwertung mancher Außerungen in Ge⸗ 
ſtalt von Interviews im voraus ausgeſchloſſen wurde. 

Einer der markanteſten Vertreter der Linken, ein 
Bauernführer, doch kein Sozialiſt, entwickelte in 
einem längeren Geſpräch den Gedanken, daß die jetzige 
antiſemitiſche Bewegung in Polen als Auſchluß an «ine 
gewaltige Reaktionsbewegung in der ganzen Welt auf⸗ 
zufaſſen und nur fo richtig zu verſtehen fei. Das, was man 
weſtliche Demokratie und dergleichen nennt, worauf ſich die 
PPE immerwährend beruft, exiſtiere eigentlich nirgends 
mehr. Über die ganze Welt ſei eine Verfinſterung herein⸗ 
gebrochen. Was die Demokratie in Polen betrifft, 
ſo liege ſie ganz in Trümmern. Der Bezeichnung 
„Demokratic“ entſpricht kein realer Inhalt mehr. Yrfolge- 
deſſen wuß auch innerhalb der Oppoſition eine Scheidung 
zwiſchen den Parteien eintreten; zwiſchen denen, welchen 
die Demokratie wirklich die Exiſtenzbaſis, und denen, für 
welche die demokratiſche Parole nur taktiſches Rüſtzeug iſt. 
Das, worauf die Nationaldemokraten abzielen, iſt keines⸗ 
wegs „Demokratie“; auch Witos iſt im Grunde kein Demo⸗ 
krat, und es können bald Bedingungen eintreten, unter 
denen eine Art Chjenopiaſt wieder erſtehen wird. Die 
Endeken träumten ſeinerzeit von einem polniſchen Faſzis⸗ 
mus ihrer Prägung. Der Maiumſturz hat dieſen Traum 
zerſtört. Jetzt hat es ihnen der erſtaunliche Aufſtieg der 
nationalſozialiſtiſchen Partei in Deutſchland angetan. Sie 
verſtehen die Logik der Ereigniſſe dahin, daß ſie berufen 
find, dieſelbe Rolle in Polen zu ſpielen, wie fie den 
Nationalſozialiſten in Deutſchland zufällt. und fie Pe- 
obachten die politiſche Strategie Hitlers und auch der ax. 
deren Führer der Rechten in Deutſchland mit dem ge⸗ 
ſpannteſten Intereſſe der Lernbegierigkeit. 


Neutſchland vor entſcheidenden Ereigniſſen. 
Eine Rede des Reichskanzlers Dr. Brüning 


Berlin, 14. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
Reichskanzler Dr. Brüning hielt geſtern in Aachen 
eine längere Rede, in deren Verlauf er u. a. erklärte, daß 
Deutſchland augenblicklich vor entſcheidenden Ereigniſſen 
ſtehe, die im Laufe der nächſten Woche eintreten könnten. 
Das Tributproblem ſei bereits zur Entſcheidung 
gereift. Ter Kanzler betonte mit Nachdruck, daß das Reich 
in der egit vom Frühjahr 1930 bis zum Inkrafttreten des 
Hoverſchen Moratoriums zum erſtenmal ſeit der Stabili⸗ 
ſierung der Mark mit eigenen Kräften den Entſchädigungs⸗ 
verpflichtungen nachkommen konnte, ohne weder von An⸗ 
leihen noch von Auslandskrediten Gebrauch zu machen. 

Die Bemühungen der Reichsregierung, ohne die In⸗ 
anſpruchnahme von Auslandskrediten den Tributverpflich⸗ 
tungen nachzukommen, hatten den Zweck, die Weltmeinung 
davon zu überzeugen, daß Deutſchland Tribute nur aus 
dem Überſchuß ſeines Exports zahlen kann. Mit der Zeit, 
ſagte der Kanzler, wird Deutſchland die Einfuhr 
immer mehr einſchränken müſſen; auf dem Gebiete 
der Ausfuhr aber halten wir die erſte Stelle 
unter den Völkern. 

Zum Schluß ſeiner Rede widerſprach der Kanzler 
kategoriſch dem Gerücht, als ob die Reichsregierung ernſt⸗ 
lich an eine Konverſion der Anleihezinſen oder an eine 


Inflation dächte. x 


Kein franzöſiſches Geld für Deutſchland. 


Laval erklärte vor dem gemeinſam verſammelten 
Auswartigen⸗ und Finanzausſchuß des Senats u. a., daß 
Frankreich jedenfalls nicht daran denke, in irgendeiner 
Form franzöſiſches Geld nach Deutſchland zu bringen. 


eee eee 


Es iſt intereſſant, zu beobachten — ſo führt der polniſche 
radikale Bauernführer weiter aus — mit welcher Scho⸗ 
nung und Behutſamkeit die Sanierungsſpitzen 
der Nationaldemokratie gegenüber verfahren. Der 
Breſt⸗Prozeß richtet ſich ausſchließlich gegen die Zentrolinke, 
mit Ausſchluß Debitis und Korfantys, und an der Spitze 
des Anklageaktes ſiguriert Herz vel Hermann Lieber: 
maun, was als eine wohl berechnete Note aufgefaßt wer⸗ 
den kann. Vorher ſind Verſuche, mit den Nationaldemokra⸗ 
ten Fühlung zu gewinnen, nur an dem Widerſtande der 
Endeken ſelbſt geſcheitert. Aus dieſen und anderen Ge- 
gebenheiten, die hier übergangen werden müſſen, zog der 
Bauernführer den Schluß, daß ſich jetzt Endecja und Sana⸗ 
cja wie vor einer Hauptentſcheidung gegenüber ſtehen. Jeder 
der beiden Gegner will dem anderen das Geſetz diktieren. 
Die Endeeja hat notwendigerweiſe und aus langjähriger 
Erfahrung heraus ſchon ſeit langem ihren Angriffs⸗ 
punkt gewählt: die Juden. , 

Eine großzügige antifemitiihe Strömung, das ift das 
Element, mit defen Hilfe die Sanacja in die gefährlichſte 
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Lage verſetzt werden kann. Es find zwei Möglichkeiten vor- 
handen: entweder leiht die Regierung den Juden energi⸗ 
ſchen Schutz oder ſie läßt ſie im Stich. Im erſteren Falle 
blüht ihr eine gefährliche Unbeliebtheit bei den antiſemitiſch 
erregten Maſſen; im anderen Falle blamiert ſie ſich durch 
ihre Schwäche, während die Endecja als Beherrſcherin der 
öffentlichen Meinung auftritt und nicht verfehlen wird, ihre 
Chance bis aufs äußerſte auszunützen. 


So ſtanden die Dinge beim Beginn des Breſt⸗ 
prozeſſes, der den Hauptgegenſtand des innerpolitiſchen 
Intereſſes in Polen bildete. Man war noch nicht recht in 
die Mitte des Prozeſſes gelangt, da brachen die Stu⸗ 
dentenunruhen in Krakau, einige Tage darauf mit 
wilder Heftigkeit in Warſchau aus. Darob war man in 
den Kreiſen der Zentrolinken höchſt betroffen. Die 
Politiker dieſer Gruppe vermuteten hier eine Diverſion zu⸗ 
gunſten des regierenden Lagers. Der Bauernführer, deſſen 
Gedanken wir hier wiedergeben, wandte ſich an den Führer 
der Nationalen Partei mit Vorwürfen. Dieſer habe ſich 
jedoch entſchuldigt und verſichert, daß die Partei von den 
Ereigniſſen überrumpelt worden ſei, daß es ihr aber dann 
unmöglich geweſen wäre, die Jugend, ihre Hauptſtütze, ins 
Unrecht zu ſetzen. 


Der oppoſitionelle Bauernführer gab nun zu, daß die 
Regierung ihre Pflicht, die Ruhe und Ordnung im Staate 
aufrechtzuerhalten, mit aller erwünſtchen Energie erfülle, 
was ihr ohne Zweifel einen Preſtigezuwachs außer in der 
Judenſchaft, auch in denjenigen Bevölkerungsſchichten ein⸗ 
bringe, die gegen antiſemitiſche Einflüſſe aus verſchiedenen 


Urſachen immun ſind. Es fragt ſich nun, welche reale 
Kraft dieſe Schichten repräſentieren. In Polen ſind die 
Dinge ganz anders beſchaffen, als in Deutſchland. Hier 


ſind die Juden in ihrer Mehrheit eine nationale 
Minderheit, und treiben in nationalen Fragen fein 
Verſteckenſpiel. Das erleichtert ihnen den Kampf um 
ihre Rechte. 


ger andererſeits ſtützen die Endeken ihre Berechnungen 
durchaus nicht auf phantaſtiſche Vorausſetzungen. Die all⸗ 
gemeine wirtſchaftliche Not ift einer Ausbreitung der anti: 
ſemitiſchen Welle in den Schichten der polniſchen Intelligenz, 
im Kleinbürgertum, unter der Landbevölkerung bis zu 
einem gewiſſen Grade durchaus förderlich. Schon heute iſt 
eine gewiſſe ſchwankende Haltung den Studentenausſchrei⸗ 
tungen gegenüber in manchen Sanierungskreiſen bemerk⸗ 
bar. Wenn die Bewegung fortdauert, kann die National⸗ 
demokratie binnen kurzem einen gefährlichen Keil in 
das Santerungslager hineintreiben und große Ver- 
wirrungen darin anrichten. 


Dagegen hat ſich die Situation auf der Linken plötzlich 
ſehr ſtark verſchoben u. zw. zuungunſten des Nativ: 
nalismus. Die PPS wollte vorerſt lavieren, um die 
gemeinſame Front gegen die Regierung nicht zu gefährden. 
Als aber die nationaliſtiſchen Studenten auf der Straße im 
proletariſchen Stadtteil erſchienen, erwies ſich die Klaſſen⸗ 
folidarität ſtärker, als die Inſtinkte, auf welche die Natio⸗ 
nealiſten rechneten. Die ſozialiſtiſchen Gewerkſchaften 
machten gegen die nationnaliſtiſche Offenſive Front und 
zwangen der PPS eine entſprechende Haltung auf, welche 
die Endeken geſtern noch für unmöglich hielten. 


Die weitere Entwicklung iſt kaum zu errechnen. 
Die Endeken freuen ſich ſchon im voraus auf das Kommende. 
Die „Gazeta Warſzawſka“ ſchließt ihren heutigen Leitartikel 
mit den Worten: „Man kann nicht vorausſehen; denn die 
Welt verändert ſich heute mit ſchwindelerregender Schnellig⸗ 
keit: was groß war, wird gering, was mächtig war, wird 
ſchwach, was ſich raſch vermehrte, wird kinderlos. Zu be⸗ 
neiden ſind die Jungen; denn ſie werden viele intereſſante 


Dinge ſehen ...“ ac 


Schließung der Univerſitüten 
in Lemberg und Krakau. 


Lemberg, 14. November. (PAT) Die „Gazeta Poz 
ranna” veröffentlicht folgende Bekanntmachung des Rektors 


der Lemberger Polytechnik vom 12. November: In⸗ 
folge - der bedauernswerten Schlägereien zwiſchen den 
Studenten auf dem Gebiet des Schulgebäudes werden 


ſämtliche Vorleſungen und Prüfungen einge: 
ftellt und alle Säle der Polytechnik ohne Ausnahme bis 
auf Widerruf geſchloſſen. Erneut geſchloſſen wurde 
auch inſolge der ſich wiederholenden Ausſchreitungen der 
Studenten in Krafan die dortige Jagielloniſche Uni⸗ 
verfität. . 2 
In Wilna verſuchten geſtern mittags die Studenten 
der dortigen Univerſität in einer Zahl von etwa 800 Rer- 
ſonen im Zuge durch die Stadt zu marſchieren, ſie wurden 
jedoch von der Polizei unter Anwendung von Tränen⸗ 
gaſen zerſtreut. Während der Demonſtration; wurden 
zehn Perſonen fejtgenommen, darunter zwei Studenten. 
N i * i 


Wie aus Warſchan gemeldet wird, wurden 130 Stu⸗ 

denten, die in den letzten Tagen im Zuſammenhang mit 

den Ausſchreitungen verhaftet wurden, ſtrafweiſe dum 

Militärdienſt einberufen. Es ſoll ſich um 90 Polen und 

40 Juden handeln. h 
ug i 


Präſident Ziehm 
über die wirtſchaftliche Zuſammenarbeit mit Polen 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 13. November. 


Vor einer großen Beamtenverſammlung der Deutſch⸗ 
nationalen Volkspartei im Danziger Hof ſprach der Präfi- 
dent des Senats Dr. Ziehm über die Lage Danzigs. Die 
Ausführungen des Präſidenten über die wirtſchaftliche Zu⸗ 

ù ſammenarbeit mit Polen ſeien vorangeſtellt: 

Das von der Sozialdemokratie 1927 aufgeſtellte Pro⸗ 
gramm habe mit einem Mißerfolg geendet. Gerade in die 
Regierungszeit der Sozialdemokratie fielen diejenigen Maß⸗ 
nahmen Polens, unter denen der Danziger Handel heute 
noch ſchwer leide: die Syndikaliſierung des Exporthandels, 
die Ausſchaltung des Danziger Handels, die Überleitung 
wichtiger Zweige des Danziger Handels nach Gdingen, der 
Bonkott und die Beſchlagnahme Danziger Waren. 

Vor der letzten Genfer Tagung, in der dieſe Fragen 
auf der Tagesordnung ſtanden, habe die ſozialdemokratiſche 
„Volksſtimme“ geſchrieben: „Im Mittelpunkt der Genfer 
Verhandlungen werde i 


der Konflikt Ziehm⸗Strasburger 


ſtehen.“ Über dieſen Konflikt ſei aber in Wirklichkeit kein 
Wort geſprochen worden. Er ſei durch Vermittlung 
des Hohen Kommiſſars des Völkerbundes 
beigelegt worden. 

Der Präſident fuhr dann fort: 

Durch die gegenſeitig abgegebenen Erklärungen habe ich 
mich befriedigt erklärt. Ich lege ſelbſtverſtändlich 
Wert auf korrekte und, wenn es möglich iſt, 
auf gute und freundſchaftliche Beziehungen 
zu den Vertretern anderer Staaten in Dan⸗ 
zig. Die ſachlichen Verhandlungen mit Polen 
ſind übrigens in keinem Moment unterbrochen worden. 
Bei den Verhandlungen in Genf habe ich, und mit mir viele, 
die an Danzig intereſſiert ſind, das Verhalten der „Volks⸗ 
ſtimme“ peinlich empfunden, deren Ausführungen eine 
ſchwere Schädigung für Danzigs Intereſſen bedeuteten und 
regelmäßig von der polniſchen Preſſe als Beweis der Richtig⸗ 
keit der polniſchen Theſe zitiert wurden. Der Schwerpunkt 
der Genfer Verhandlungen lag in der Erörterung der wirt⸗ 

ſchaftlichen Beziehungen. 


Danzig kann den Beſchluß des Rats begrüßen, 
wonach von dem Rat ein wirkſames Zuſammen⸗ 
arbeiten zwiſchen Danzig und Polen auf wirt⸗ 
ſchaftlichem Gebiete beiden Parteien im Hinblick 
auf die zwiſchen beiden Staaten geknüpften 
Bande ans Herz gelegt wurde. 


Auch die vom Rat empfohlenen Maßnahmen zur Be⸗ 
ſchränkung des Zuſtroms Nicht⸗Danziger Arbeiter nach dem 
Gebiete der Freien Stadt zur Erleichterung des Arbeits⸗ 
marktes in Danzig ſind von Danzig begrüßt worden. Ich 
habe den Eindruck, daß in dieſer Hinſicht auch 
die vom Rat gewünſchte Erleichterung ein⸗ 
getreten iſt. 

Ich habe hervorgehoben, daß 


die wirtschaftliche Zuſammeuarbeit Voraus: 5 
ſetzung normaler Beziehungen zu Polen 


iſt und ich habe namens der Danziger Regierung erklärt, 
daß ich die Verträge, auf denen die Exiſtenz der Freien 
Stadt beruht, ſtets loyal zu beachten und die Verwaltung 
genau nach dieſen Verträgen und nach der vom Völkerbund 
garantierten Verfaſſung zu führen entſchloſſen fei Ich 
denke, dies iſt die Grundlage, auf der die Zuſammenarbeit 
zwiſchen beiden Staaten — wenn überhaupt — möglich ijt. 
Die Frage, ob dies auf die Dauer gelingt, und wie ſich das 
politiſche Geſchick Danzigs geſtaltet, hängt in erſter Linie 
von anderen Faktoren ab. 
Weun die Frage der Genzziehung, 


die Korridorfrage, 
durch die Erklärungen des Amerikaners Senator Borah 
und Muſſolinis in den letzten Tagen vor der ganzen 


Welt zur Erörterung gekommen iſt, ſo iſt dies darauf 
Zurückzuführen, i f. 
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daß gegen die deutſchen Bewohner Pommerellens 
eine Politik geführt wird, die ihnen das Leben ſchier 
unmöglich macht, und daß Danzig nicht diejenige Rück⸗ 
ſicht von Polen erfährt, auf die es nach den G 777 Aa 
einen Anſpruch hat. Aber ich habe auf die polniſche 
Politik keinen Einfluß. Sollten aber manche Kreiſe 
in Polen Hoffen, durch eine Zermürbungspolitik 
Danzig gefügig und reif zu machen für die Erfüllung 
ihrer polniſchen Wünſche auf das Danziger Land, fo 
bin ich der Zuſtimmung der geſamten deutſchen Be⸗ 
völkerung in Danzig gewiß, wenn ich erkläre: Durch 
ſolche Politik erreicht Polen nur das Gegenteil, dann 
erweiſt ſich um fo trotziger und feſter der Abwehrwille, 
der Ausdruck findet in den Worten: | 


„Dies Land bleibt deutſch“. 


Danzigs Antwort 
auf die 45 Millionen: Zoll» Forderung Polens. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 14. November 1931. 


Unterm 15. September 1931 hat die Polniſche Regie ⸗ 
rung bekanntlich einen Antrag an den Hohen Kommiſſar 
des Völkerbundes gerichtet, in dem Polen in der Hand⸗ 
habung der Zollbeſtimmungen , eine action directe feft- 


von Zollbeſtimmungen einen Schaden von 45 Millionen 
Zloty erlitten haben will, deren Erſatz es forderte. 


hiſtoriſche Entwicklung und die Betrachtung der Verträge 
ergebe, daß die Selbſtändigkeit der Freien St in poli⸗ 


Vordergrund zu stellen ſei und daß ben mirti 


1 


zu ſchützen. - 1 


geſtellt wiſſen wollte und wegen angeblicher Verletzungen 


Der Senat der Freien Stadt hat heute dem Grafen 
Gravina ſeine Antwort auf die polniſche Note zugeſtellt. 
In der Einleitung wird dargelegt, daß die zur Begrün⸗ 
dung der polniſchen Anſprüche angeführten Vertrags⸗ 
beſtimmungen aus dem Zuſammenhang geriſſen ſeien. Die 


tiſcher, kultureller und wirtſchaftlicher Beziehung in den 
> aft⸗ 
lichen Rechten Polens in Danzig auch Pflich⸗ 
ten Polens gegenüberſtänden, insbeſondere die, 
Danzigs Intereſſen zu berückſichtigen und 


Frankreich bleibt, was es war. 


Die Verhandlungen, die in Paris zwiſchen dem deut⸗ 
ien Botſchafter von Hoeſch und dem franzöſiſchen Mi- 
niſterpräſidenten Laval geführt wurden, ſind unterbrochen 
worden. Der franzöſiſche Botſchafter in Berlin, der zu 
den Beſprechungen nach Paris gereiſt war, iſt am Donners⸗ 
tag nach Berlin zurückgekehrt. Am Freitag begann in 
Paris nach viermonatiger Unterbrechung die Tagung der 
Kammer, die einen Rechenſchaftsbericht der Franzöſiſchen 
Regierung über die Reiſe Lavals nach Waſhington und die 
zukünftige Außenpolitik bringen ſoll. 

Es iſt verſtändlich, daß das Zuſammentreffen aller die⸗ 
fer Dinge die Aufſaſſung erzeugen mußte, als feien die På- 
riſer Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und Frankreich 
zu einem gewiſſen Abſchluß gelangt, aus dem man jetzt 
praktiſch die Folgerungen zu ziehen habe. Die deutſche 
Linkspreſſe weiß in ihrer gewohnten Überſchwenglichkeit zu 
melden, der Weg zur großen Tributkonferenz ſet frei. 
Ebenſowenig wie dieje Behauptung, ift die andere richtig, 
die Deutſche Regierung habe ſich ſchon die erſte Niederlage 
zugezogen. Nach unſerer Kenntnis der Dinge iſt bisher 
nur über rein formale und juriſtiſche Fragen verhandelt 
worden und noch gar nicht über materielle Dinge. Aber 
auch die Fragen, welche die Einberufung der künftigen Tri⸗ 
butkonferenz betreffen, find noch in gar keiner Weile 
geklärt. 

über die Abſichten, von denen ſich die Franzoſen bei 
ihren Verhandlungen leiten laſſen, erfahren wir von zu⸗ 
verläſſiger Seite, daß es den Franzoſen offenbar darauf 
ankommt, den Termin der einzuberufenden großen 
internationalen Konferenz möglichſt nah an 
den der Abrüſtungsk'onferenz heranzsbringen, die 
auf den Februar des nächſten Jahres anberaumt ijt. Sie 
hoffen ſich auf dieſe Weiſe neue Kompenſations⸗ 
quellen zu ſuchen; denn eine gleichzeitige Abhaltung 
beider Konferenzen würde natürlich dazu führen, daß man 
wie von ſelbſt Dinge gegeneinander aushandelte, die rein⸗ 
lich getrennt zu halten, Deutſchland das allergrößte In⸗ 
tereſſe hat. Man wird dieſe Neigung der Franzoſen be⸗ 
greiflich finden, wenn man bedenkt, welche Intereſſen ge⸗ 


Im einzelnen wird dann u. a. auseinandergeſetzt, 
Polen verlange nicht mehr und nicht weniger als 
eine Art 


Preſſezenſur über Danzig, 


indem es die Beachtung von Zollbeſtimmungen für Danzig 
forderte, die polniſche Einfuhrverbote für Schriften, Bücher 
uſw. im Gewande von Zollbeſtimmungen ſind. Ferner will 
Polen die Einfuhr von Heilmitteln und Spreng⸗ 
ftoffen (die z. B. für die Eisverſetzungen gebraucht mwer- 
den) nach Danzig von ſeiner Genehmigung abhängig ge⸗ 
macht wiſſen. Danzig ſteht demgegenüber auf dem 
Standpunkt, daß es frei und ſelbſtändig iſt in der 
An wendung aller wirtſchaftlichen, politi⸗ 
ſchen, polizeilichen und kulturellen Vor⸗ 
ſchriften auf ſeinem Gebiete. Dieſer Standpunkt 
findet, abgeſehen von der ganzen hiſtoriſchen Entwicklung, 
den ſonſtigen Verträgen und Entſcheidungen eine Stütze 
gerade auch in dem Warſchauer Vertrage, der die poli⸗ 
tiſchen und wirtſchaftlichen Angelegenheiten zwiſchen den 
beiden Staaten in einem Abſchnitt, die Zollangelegenheiten 
aber in einem andern beſonders behandelt. Danzig iſt 
lediglich dem polniſchen Zolltarif und der Zollgeſetzgebung, 
ſoweit dieſe zur Durchführung des Tarifs notwendig iſt, 
unterworfen. Polen kann dieſe Regelung nicht dadurch 
umgehen, daß willkürlich Vorſchriften rein 
wirtſchaftlicher, politiſcher, polizeilicher 
und kultureller Art in das Gewand von Zoll⸗ 
beſtimmungen gekleidet werden, obwohl dieſe 
Vorſchriften mit der Erhebung einer Abgabe nichts zu tun 
haben, alſo auch nicht als Zollbeſtimmungen im Sinne der 
Verträge angeſehen werden können. 
Polen behauptet, daß 


die Danziger Zollverwaltung dem polniſchen 
Finanzminiſterium unterſtellt 


und unbedingt gehorſamspflichtig fet und beruft ſich dabei 
zu Unrecht auf das Genfer Abkommen vom 1. 9. 28. Hier- 
nach iſt ein Anweiſungsrecht des polniſchen Finanz⸗ 
miniſteriums aber nur gegeben bezüglich der „allgemeinen 
Zollbeſtimmungen“, nicht jedoch bezüglich ſolcher Beſtim⸗ 
mungen, die Sonderrechte Danzigs oder die in 
Wirklichkeit, wie dargelegt, gar keine Zollbeſtimmungen 
im Sinne der Verträge ſind. Art. 199 des Warſchauer Ab⸗ 
kommens legt ausdrücklich klar, daß die Danziger 
Zollverwaltung den Weiſungen der Danziger 
Regierung unterſteht. Dieſe Rechte ſind nicht nur 
dem politiſchen Sinne nach notwendig, ſondern auch wegen 
Danzigs andersgearteter Wirtſchafts⸗ 
ſtruktur. Eine ſchematiſche Anwendung der polniſchen 
Zollbeſtimmungen könnte und würde ganze Wirtſchafts⸗ 
zweige Danzigs vernichten. 


Polen behauptete weiter, der paſſive Veredelungsver⸗ 
kehr der Danziger Werften, der Juweliere, der Rübenbau⸗ 
genoſſenſchaft Gr. Werder ſei gar kein Veredelungsverkehr. 
Danzig weiſt überzeugend nach, daß die Ausübung des Ver⸗ 
edelungsverkehrs in Danzig allgemein als Veredelungs⸗ 
verkehr, vor allem auch im Deutſchen Reiche betrachtet wird, 
deſſen Beſtimmungen in dieſer Beziehung auch für die 
Danziger Zollverwaltung gelten. Im übrigen iſt ein be⸗ 
ſonderer Danzig⸗polniſcher Ausſchuß zur 
Prüfung des Danziger paſſiven Veredelungsverkehrs vor⸗ 
geſehen, der 1922 zuſammentrat und keine Beanſtan⸗ 
dungen erhob. Obwohl alſo jahrelang unter der 
Kontrolle von mehr als 30Zollinſpektoren (09) 
tauſende von Abfertigungen erfolgt find, bemängelt Polen 
plötzlich die Art der Ausübung. 1925 beanſtandete das pol⸗ 
niſche FinanzminiſteriuÜm den Erzeugungsverkehr. 
Das Danziger Landeszollamt wies die Zuläſſigkeit nach, 
worauf von Warſchau auch keine weiteren Schritte unter⸗ 
nommen wurden. Erſt 1930 verlangte Polen eine Prüfung 
durch den Ausſchuß. Noch vor Beendigung der eingeleiteten 
Verhandlungen verlangte Polen plötzlich vom Hohen Kom⸗ 
miſſar die Feſtſtellung einer action directe. Die in der 
Frage des Veredelungsverkehrs erhobenen Schadener⸗ 
ſatzanſprüche ſind auch juriſtiſch unhaltbar. 
Polen iſt überhaupt kein Schaden entſtanden. 
Würden die veredelten Waren, wie Polen jetzt ver⸗ 
langt, zu verzollen geweſen ſein, ſo hätte von einer Einfuhr 
gar keine Rede mehr ſein können. Der Verkehr in dieſer Rich⸗ 
tung wäre zum Erlöſchen gebracht worden. 

Obwohl Polen nach einer Anlage des Warſchauer Ab⸗ 
kommens das Recht ausdrücklich zuſteht, will Polen Dan- 


rade für England und Amerika, die allein als Ge⸗ 
genſpieler Frankreichs in Frage kommen, auf dem Spiele 
ſtehen. Auf einem der beiden Paukboden glaubt Frankreich 
dann auf jeden Fall die Oberhand zu behalten. 

Unter dieſen Umſtänden läßt ſich die Nervoſität 
verſtehen, welche die Engländer in den letzten Tagen 
gezeigt haben. Sie haben, wenn wir recht unterrichtet ſind, 
in den letzten Tagen in Berlin wiſſen laſſen, man 
möge fih fo gut als es gehe gegen dieſe franzöſiſche 
Taktik wehren. Wenn, was bei der Kürze der noch 
zur Verfügung ſtehenden Zeit zu erwarten iſt, es nicht 
mehr gelingt, die Tribut⸗ und Schuldenfrage vor dem Be⸗ 
ginn der Abrüſtungskonferenz rechtzeitig aus dem Weg zu 
räumen, wird wohl ſehr bald der Wunſch nach einer Ver⸗ 
tagung der Abrüſtungskonferenz in der inter⸗ 
nationalen Offentlichkeit auftauchen. Selbſtverſtändlich 
würde ſich dann auch Deutſchland einer ſolchen Aktion zur 


Berſchiebung der Abrüſtungskonferenz anſchließen müſſen. 


Inzwiſchen werden die Verhandlungen zwiſchen 
Berlin und Paris weitergehen. Nach der Verein⸗ 
barung zwiſchen Hoover und Laval, auf welche die 
Reichsregierung keinen Einfluß nehmen konnte, muß ſte, 
ob ſie nun will oder nicht, ihre Zuſtimmung dazu geben, 
daß die Maſchtnerie des Doungplanes bemüht wird, 
um die notwendige große internationale Konferenz zuſam⸗ 
men zu bringen. Deutſchland iſt ſelbſtyerſtändlich bemüht, 
von vornherein zu beweiſen, daß die Kompetenzen des im 
Noungplan vorgeſehenen Prüfungsausſchuſſes zu gering 
ſind, daß eine Betrachtung der deutſchen Wirtſchaftslage 
nur unter dem Geſichtswinkel der Reparationen zu 
Trugſchlüſſen führen müſſe, die ſich ſehr hald an der ganzen 
Welt rächen müßten. Deutſchland will dieſen Sachver⸗ 
ſtändigenausſchuß von vorherein ſo ausgeſtalten, daß er 
auch ein Urteil über die deutſche Leiſtungsfähig⸗ 
keit, geſtützt auf eine genaue Kenntnis der durch die 
Überſchuldung Deutſchlands mit privaten Krediten entſtan⸗ 
denen Lage, abgeben kann. Frankreich will demgegenüber 
nichts anderes, als die genaue Einhaltung des Poungplans 
im juriſtiſchen Sinne. Hier halten jetzt die Verhandlungen, 
die in der nächſten Woche wieder aufgenommen werden 
ſollen. 


zig die günſtigen Lagerbeſtimmunegen, welche 
Polen für das eigene Land herausgegeben hat. in ſeinen 
günſtigen Teilen nicht zugute kommen laſſen. Dabei hat 
Polen feiner Pflicht entgegen verfäumt, die von ihm heraus⸗ 
gegebene Lagerordnung Danzig vorher mitzuteilen. 

Als ein Spiel mit Worten wird Polens Beſtreitung 
des Rechts der Danziger Zollverwaltung, Zollbefrei⸗ 
ungen für den kleinen Grenzverkehr zu be⸗ 
willigen, zurückgewieſen, da die Anlage U des Warſchauer 
Abkommens dieſes Recht Danzigs ausdrücklich beſtimmt. 

Danzig beſtreitet weiter, daß die polniſchen Zoll⸗ 
inſpektoren in der Ausübung ihrer Tätigkeit behindert 
worden ſeien. Notwendig ſei es aber geweſen, Verſuche 
zur Überſchreitung ihrer Beſugniſſe aurüd- 
zuweiſen, um eine Erſchwerung des Geſchäftsganges und 
der Abfertigung des Publikums zu vermeiden. 

Polens Klage, daß zu wenig Dolmetſcher bei der 
Danziger Zollverwaltung angeſtellt ſeien, verſteht Danzig 
nicht, da in 10 Jahren nur 2 Fälle namhaft gemacht 
feien, die angeblich zu beanſtanden ſeien. > * 

Die Danziger Note macht darauf aufmerkſam, daß die 
Polniſche Regierung, obwohl die vorgenannten 
Streitfälle von ihr ſelbſt dem Hohen Kommiſſar zur Ent⸗ 
scheidung unterbreitet wurden, nach wie vor Anweiſungen 
an die Danziger Zollverwaltung erläßt, welche der Ent⸗ 
ſcheidung des Hohen Kommiſſars vorgreifen 
und daher ein Eingreifen in das Verfahren 
der Völkerbundinſtanzen darſtellen. 


Deutſches Reich. 
Hindenburg — Chef eines ungariſchen Regiments. 


Am Sonntag wird in Berlin eine Deputation des 
3, Kgl. ungariſchen Infanterie⸗ Regiments 
(Garniſon Stuhlweißenburg) eintreffen, um dem Reichs⸗ 
präſidenten von Hindenburg die Inhaberſchaft 
des Regiments anzutragen. Dieſe Ehrung, die im 
Auftrage des Reichsverweſers von Horthy erfolgt, ift, fo 
ſchreibt das Blatt, um ſo freudiger zu begrüßen, als bisher 
außer dem Reichsverweſer nur der König von 
Italien zum Chef eines ungariſchen Regimentes ernannt 
wurde. Die Deputation ſteht unter der Führung des Regi⸗ 
mentskommandeurs, Oberſt von Koos, dem ein Oberſt⸗ 
leutnant, ein Major, ein Hauptmann und ein Oberleutnant 
beigegeben ſind. Vor dem vorgeſehenen Empfang beim 
Reichspräſidenten wird ſich die Deputation mit dem Berliner 
ungariſchen Militärattachs, General Stojakowitſch, zum 
Ehrenmal in der Neuen Wache begeben, um zu Ehren 
ihrer im Weltkrieg gefallenen deutſchen Waffenbrüder einen 
Kranz niederzulegen. j 


Richard Müller⸗Fulda 7 


Fulda, 14. November. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
langjährige Zentrumsabgeordnete und Finanzſachverſtän⸗ 
dige des Reichstages Richard Müller ⸗ Fulda, der erſt 
vor kurzem ſeinen 80. Geburtstag beging, iſt in der Nacht 
zum Sonnabend geſtorben. 


Kleine Rundſchau. 


Das frühere Notor⸗Schiff geſunken. 


Der koſtarikaniſche Hilfsſchoner „Baden-Baden“, 
das frühere Flettner⸗Rotorſchiff, das feit einigen 
Tagen überfällig war, ift, wie zetzt bekannt wird, im Kari⸗ 
biſchen Meer geſunken. Das Schiff, das ſich mit 
einer Salzladung auf der Fahrt von Richacha (Kolumbien) 
nach Chriſtobal befand, geriet im Karibiſchen Meer, an der 
Küſte Kolumbiens, in einen fürchterlichen Sturm. Die 
Ladung begann ſich zu verlagern. Vergeblich verſuchte die 
Beſatzung, ihr Schiff zu retten. Es verſank nach 20 Minuten. 
Bei dem ſchweren Seegang war es für die Beſatzung faſt 
unmöglich, die Boote zu Waſſer zu bringen. 

Die beiden Beſitzer des Schiffes, die Deutſchen Hans J. 
Lau und Adolf Schonek, waren nicht zu bewegen, das 
Schiff zu verlaſſen. Sie ſind ertrunken. Der Kapitän, der 
Deutſch⸗Amerikaner Walters, und der erſte Offizier wur⸗ 
den erſt, nachdem ſie bei der Rettungsoktion ſchwer verletzt 
wurden, von der Maunſchaft gewaltſam in die Boote ge- 
ſchafft Lange Zeit trieben die Boote auf dem Waſſer, bis 
ſie von einem Marineflugzeug entdeckt wurden. 


Rr d 
AA $ e zz 


er 


Jahl ſtellt noch nicht einmal 


Abendrot. 

Mir ift nach einer Heimat weh, die Beine Erdengrenzen hat, 
Ich ſehne mich aus Menſchennot nach einer ew gen Himmelsſtadt. 
Groß glänzt und blar das Abendrot, ſanft rauſcht der Quell 


im Wasgenwald * 
Wie bald verging mein Erdenfag, und all mein Tagewer 


wie bald! 
© komm, du weltallweite Nacht, die Beine Erdenmaſſe Bennt- 
Aus deren Tiefen Stern an Stern auf unſer winzig Stern- 
lein brennt ! 


Nicht müd bin ich vom Tagewerk, und doch bin ich des Tages fatt 
Nach deinen Weiten ſehn ich mich, du unbegrenzta Himmelsſtadt . 
Friedrich Lienhard 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel it nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwlegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 14. November. 
Bewölkung. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Bewölkung mit ſtrichweiſen Niederſchlägen 
an. ; 


Vom Tode zum Leben. 


Aus dem Leben des Propheten Elias berichtet die Schrift, 
wie er den Sohn der Witwe von Zarpath auferweckt habe 
(1. Kön. 17, 17—24). Die Erzählung zeigt uns den tiefen 
Schmerz einer Mutter um ihr Kind und den Troſt, der ihr 
zuteil wird in der Erweckung des toten Sohnes. Sie ſchlägt 
Töne an, die in die Zeit des Kirchenſahres paſſen. In acht 
Tagen feiern wir das Gedächtnis der Toten. Da ſchmücken 
wir unſere Gräber und Kirchhöfe mit grünen Kränzen. Was 
haben ſie für einen Sinn? Sind ſie nicht Symbole der Hoff⸗ 
nung, daß aus dem Tode das Leben keimt und wächſt? Auch 
wir wiſſen alle um den Schmerz, den das Sterben unſerer 
Kinder oder anderer Lieben uns bereitet. Wir müßten nicht 
Menſchen ſein von Fleiſch und Blut, wenn uns nicht Leid 
und Tränen ſelbſtverſtändlich wären. Auch Chriſtenmenſchen 
haben ein Recht auf Trauer. Aber über dem Tode halten 
wir in Jeſu Chriſto die Hoffnung des Lebens feit. Nicht 
freilich im Sinne einer Wiederkehr unſerer Toten in dies 
Leben hienieden. Sollten wir es ihnen zurück oder ſie zu 
uns zurückwünſchen, wenn doch jeder Tag uns zeigt, wie un⸗ 
vollkommen alles Erdendaſein it? Wir hegen in Chriſto 
eine größere Hoffnung, wir erwarten in ihm Auferſtehung, 
Leben und Seligkeit als ewiges Gut, das nicht wieder ge⸗ 
nommen werden kann. Wohl, das ift wider alle Erfahrung 
und Beobachtung und darum für viele eine Varkellung, die 
fie ablehnen zu müſſen meinen. Sie ſoll und kann ſich ja 
auch nicht beweiſen laſſen wie ein Rechenexempel. Denn es 
geht hier um Glauben und Hoffen, das allein auf Chriſtus 
ſich gründet. Dem Glauben aber, der ſich an Ihn hält, iſt 
trotz aller menſchlichen Gegengründe Gewißheit, daß der 

g vom Tode zum Leben führt. Denn Gott ift ein Gott 
des Lebens und nicht des Todes. 

D. Blau, Poſen. 


Das Deutſche Generalkonſulat in Poſen und die 
Deutſche Paßſtelle in Bromberg find am Mittwoch, dem 
18. d. M., aus Anlaß des Buß⸗ und Bettages geſchloſſen. 
Sichtvermerke werden an dieſem Tage nur in ganz dringen⸗ 
den Fällen in der Zeit zwiſchen 10 und 11 Uhr erteilt. 

$ Der iſchechiſche Männerchor „Opus“ veranſtaltete am 
Donnerstag im Stadttheater ein Konzert. Der in einer 
Ausleſe von etwa 40 Sängern auftretende Chor iſt von 
ſeinem Dirigenten Prof W. Stein mann zu einem mit 
gutem Stimmaterial ausgeſtatteten und ſtraff diſziplinier⸗ 
ten Klangkörper erzogen. Man hörte a cappella⸗Chöre von 
Smetana, Novomwiejfti, 
Nowak u. a, teils mit elegiſch⸗ſchwerblütigem Einſchlag, 
teils mit feurigem Ausdruck ſlawiſchen Empfindens. Der 
Eindruck hätte noch ſtärker ſein können, wenn einzelne 
Lieder etwas weniger pathetiſch aufgefaßt worden wären. 
Dem angenehm warmen Klang des piano gegenüber war 
das forte zu derb — die Beſeeltheit des Vortrages an ein⸗ 
zelnen Stellen fehlte. Das abwechſelungsreiche Programm 
fand beim Publikum viel Anklang — verwunderlich war, 
daß große Lücken im Parkett zu bemerken waren. ko. 

$ Weiteres Steigen der Arbeitsloſigkeit. Ende Oktober 
hat das Steigen der Arbeitsloſigkeit in Polen wieder ein⸗ 

geſetzt. Die Zahl der Arbeitsloſen belief ſich am 7. d. M. 

auf 256 895 Perſonen und ift- damit gegenüber dem 1. No- 

vember um 3540 Perſonen geſtiegen. In den hauptſächlich⸗ 
ten Induſtriezentren gibt es gegenwärtig Arbeitsloſe: 

Warſchau Stadt 17401 (+ 158), Lodz Stadt 24 943 (+ 308), 

Sofinomice 18518 (+ 111), Oberſchleſten 62243 (+ 808, 

Pofen 14241 (+ zich, Bromberg 7603 (+ 82), Oftrowo 

(Bojen) 4701 (+ 58), Czenſtochau 10521 (+ 36), Drohobyez 

7898 (. 183), Lodz Land 6763 (+ 68), Warſchau Land 7612 

(+ 101). Geſetzmäßige Beihilfen erhielten in ber Zeit vom 
bis zum 29. Oktober d. J. nur 58987 Arbeitsloſe. Dieſe 

den vierten Teil der Arbeits 

lojen überhaupt dar, mehr als 4 der Arbeitsloſen, an⸗ 
nähernd 200 000 Arbeiter, müſſen ohne ſtaatliche Unter⸗ 
ſtätzung auskommen. ; 

$ Beſchleunigung des Baues der Kohlenbahn. Aus 

aris wird gemeldet, daß in der am 7. d. M. ſtattgehabten 

Aufſichtsratsſitzung der franzöſiſch⸗polniſchen Eiſenbahngeſell⸗ 

chaft beſchloſſen wurde, die Arbeiten an der Kohlenbahn 

Oberſchleſten — Goͤingen zu beſchleunigen. Zu dieſem Zweck 

ſollen die erforderlichen Kredite mobilifiert werden. Im 

uſammenhang mit der Beſchleunigung der Arbeiten wird 
mit einer leichten Beſſerung des Auftragsbeſtandes einiger 

Induſtriezweige gerechnet. 

Der Überfall auf den Wachtmeiſter Tomezak vor 
Gericht. Vor der Strafkammer des hieſigen Bezirks⸗ 
zerichts Hatten ſich am Freitag 8 Perſonen zu verantworten, 
dae, angeklagt find, in der Nacht zum L September d. 3. 
en 4 jährigen Wachtmeiſter Wojciech Tomczaf über⸗ 
dien und bis zur Bewußtloſigkeit geſchlagen zu haben. 
Jas Namen der Angeklagten, die im Alter von 18—21 
Wren ſtehen, find: Klemens Kryzaniak, Jozef Stan: 

erſki, Bernard Engwer, Aloſzy Wenerowfki, 
etſzek Puchalſki, Bernard Riesnramikt, Kry⸗ 


Jaunacek, Foerſter, 


(Die verfolgte Spur führte ebenfalls zu der Mordſtelle in 


ſztofal Smurawſki und Sylweſter Piaſkowfki, ſamt⸗ 
lich aus Bromberg. Aus der Anklageſchrift geht Folgen⸗ 
des hervor: Am 31. Auguſt fand in einem Lokale an der 
Berliner Straße ein Vergnügen ſtatt. Auf die telephoniſche 
Bitte des Feſtordners entſandte das dritte Polizei⸗ 
kommiſſariat den Wachtmeiſter Tomezak zur Schlichtung 
eines Streites, der zwiſchen Betrunkenen ausgebrochen war. 
T., dem es gelang, die Streitenden zu beruhigen, ent⸗ 
fernte ſich. Später bemerkte er eine Gruppe von zehn 
jungen Leuten, von denen drei ſich ſehr laut verhielten. 
Der Beamte ſorderte dieſe auf, ruhig zu ſein, andernfalls 
er gezwungen fet, fie mit auf das Kommiſſariat zu neh⸗ 
men. An der Ecke Hippel⸗ und Berliner Straße kam es 
zwiſchen T. und den jungen Leuten, die weiter randalierten, 
zum Zufammenitof. Ehe Tomcezak fiH richtig zur Wehr 
ſetzen konnte, wurde er von allen Seiten plötzlich umringt, 
wobei Krzyzaniak ſich zuerſt auf ihn warf und mit einem 
Schlagring auf ihn einſchlug. An die näheren Einzelheiten 
kann ſich T. nicht mehr erinnern, da er von dem heftigen 
Schlag mit dem Schlagring, der ihm das Naſenbein zer⸗ 
trümmerte, fofort die Beſinnung verlor. Ein Zeuge, der 
Schloſſer Liebera, der mit ſeiner Frau um dieſe Zeit 
nach Hauſe zurückkehrte, ſagte aus, daß er geſehen habe, 
wie einige Männer auf einen auf der Erde liegenden 
Menſchen unbarmherzig einſchlugen. Aufeden Ausruf feiner 
Frau: „Mein Gott! ſie erſchlagen da einen Menſchen“, 
ſei er auf die Leute zugeeilt, die bei ſeinem Herannahen 
nach allen Richtungen davonliefen. Von den Angeklagken 
gibt nur Krzyzaniak zu, den Poliziſten geſchlagen zu haben. 
Die anderen wollen entweder ſehr ſtark angetrunken ge⸗ 
weſen fein, oder, wie fie ausſagen, fie können ſich an nichts 
mehr deutlich erinnern. Das Gericht verurteilte Krzy⸗ 
zaniak zu einem, die anderen zu einem halben Jahre Ge- 
fängnis. Niezurawſki und Piaſkowſki wurden freigeſprochen. 
Stangierſki, der ſchon während der ganzen Verhandlung 
ein zyniſches Weſen zur Schau trug, wandte ſich nach der 
Urteilsverkündigung in lautem Tone an den Vorſitzenden: 
„Jetzt werde ich erſt recht ein Bandit werden!“ Verſchiedene 
weibliche Familienmitglieder der Angeklagten, die ſich im 
Zuſchauerraum befanden, brachen bei der Urteilsverkündi⸗ 
gung in lautes Weinen aus. x 


$ Auch nach 11 Uhr abends find die Parkanlagen offen. 
Von der Burgſtaroſtei geht uns ſolgendes Schreiben zu: 
„Die Polizeiverordnung vom 22. Mai 1924, 1. dz. 5005½4 
Pl. I, betreffs des Verbots des Aufenthalts in den öffent⸗ 
lichen Anlagen nach 11 Uhr abends, veröffentlicht im Stadt⸗ 
anzeiger Nr. 22 vom 31. Mai 1924, wird aufgehoben. — Der 
Burgſtaroſt.“ — Laßt Daten ſprechen: Das Verbot wurde 
erlaſſen am 22. des Wonnemonats Mai (damals eine Not⸗ 
verordnung!), es wurde aufgehoben am 14. des frühlings⸗ 
haften November anno 1931. 


$ Die Beraubungen von Eiſenbahnzügen nehmen in der 
letzten Zeit immer mehr überhand. Die Diebe begnügen 
ſich nicht mehr damit, die Kohlenzüge zu beſtehlen. Man 
macht ſich jetzt auch öfter daran, Güterwagen zu erbrechen 
und zu berauben. Yu einer der letzten Nächte öffnete eine 
Bande gewaltſam einen Güterwagen, der an einen von 
Bromberg nach Nakel gehenden Perſonenzug angehängt 
war. Die Einbrecher warfen ſodann ſieben Tonnen Butter, 
die zum Export beſtimmt waren, heraus, ſchloſſen mit neuen 
Schnüren die Plomben und verſchwanden. Die Beamten 
eines Güterzuges, der kurze Zeit darauf die gleiche Strecke 
paſſierte, ſahen neben den Schienen die Buttertonnen und 
benachrichtigten die Behörden. Sechs der Tonnen konnten 
aufgefunden werden. ; 


$ Der heutige Wochenmarkt brachte ſehr regen Verkehr. 
Man forderte für Butter zwiſchen 10 und 11 Uhr 1,80 bis 
1,90, für Eier 2,30, Weißkäſe 0,30—0,40, Tilſiterkäſe 1,702. 
Die Gemüſe⸗ und Obſtpreiſe waren wie folgt: Rote Rüben 
0,10, Mohrrüben 0,10—0,15, Spinat 0,30, Radieschen 0,10, 
Weißkohl 0,08, Rotkohl 0,10, Wirſingkohl 0,10, Blumenkohl 
0,50—1, Roſenkohl 0,40, Zwiebeln 0,30, Birnen 0,40—0,60, 
Apfel 0,30—0,40, Tomaten 0,0. Für Geflügel zahlte man: 
Enten 3—4,50, Gänſe 6,50—8, Hühner 2,50—8,50, Tauben 0,80 
bis 0,90. Die Fleiſchpreiſe waren wie folgt: Speck 1—1,30, 
Schweinefleiſch 0,80—1,20, Rindfleiſch 0,80—1,20, Kalbfleiſch 
1—1,30, Hammelfleiſch 0,90—1,20. Für Fiſche zahlte man: 
Aale 2,00, Hechte 1,50—1,80, Schleie 1,50—2, Plötze 0,50, 
Breſſen 0,80 — 1,50, Barje 0,80—1,80, Karauſchen 1—1,50, 

* 


Vereine, Beranſtaltungen ic. 


Handwerker⸗Frauen vereinigung. Montag, den 16. d. 
Mitgliederzuſammenkunft im „Elyſium“. Vorträge. 
der Weihnachtsſpenden für das Kinderheim. 


Sonnabend und Sonntag nächſter Woche (21. u 
„ Bühne (für die dentihen Vereine) 


M., 4 Uhr, 
Mitbringen 
(10462 


auges geworden 
der letzten drei, 
vier Jahre dürfte ihm an die Seite zu ſtellen fein.” (Aus „Der 
Bildwart“, Blätter für Volksbildung.) Näheres in den noch 
ergehenden Einladungen. $ 11010483 


Raubmord in Zinsdorf. 


+ Zinsdorf (Eieikowo), 13. November. (Eigene Mel: 
dung.) Heute früh gegen 7 Uhr wurde der 35 Jahre alte 
Landwirt Johann Schmidt aus Königsrode (Krölikowo] 
an dem Endpunkte der Zniner Rübenbahn bei der Zinsdorf⸗ 
Wrzozyer Grenze ermordet aufgefunden. Arbeiter des Gutes 
Wrzozy fanden die Leiche, als ſie Zuckerrüben verladen 
wollten. Die ſofort benachrichtigte Polizei in Schubin ers 
ſchien gegen 10 Uhr am Tatorte, etwa eine halbe Stunde 
ſpäter war auch die Gerichtskommiſſton zur Stelle. 


Der Landwirt Johann Schmidt hatte ſich mit ſeinem 
Rade gegen 5 Uhr am Abend des 12. November von feiner 
Wohnung in Königsrode aus nach dem 5 Kilometer ent⸗ 
jernten Gute aufgemacht, um dort Stroh zu kaufen. Er 
ſcheint aber nicht mehr bis dorthin gelangt zu ſein. Man 
fand ihn heute früh auf dem Rücken liegend tot auf. Zwei 
Schüſſe durchs Gehirn hatten ſeinem Leben ein Ende ge⸗ 
macht, die allem Anſchein nach aus unmittelbarer Nähe 
wohlgezielt gegen ſeine linke Kopfſeite abgegeben waren. 
Nach der ganzen Lage zu urteilen, ſind dem Ermordeten 
die Schüſſe beigebracht worden, nachdem man ihn rückwärts 
zu Boden geworfen hatte. Das Rad fehlte. y 

Der Ermordete eMreute ſich allgemeiner Achtung und 
war als ruhiger Mann bekannt. Er hinterläßt Frau und 
zwei Kinder im Alter von 5 und 8 Jahren. 

In der gleichen Nacht wurden aus der Werkſtatt des 
Stellmachers F. Zadow in Zinsdorf zwei Räder geſtohlen. 


Richtung Wrzozy, wo in aller Frühe fremde Männer um 
eine Luftpumpe gebeten haben ſollen. In eines der Räder 
war ein kleiner Motor eingebaut. Inwieweit ein Zu⸗ 
ſammenhang beſteht zwiſchen dem Raddiebſtahl und der 
Mordtat, muß die weitere Unterſuchung ergeben. 


— —— i- 


Crone (Koronowo), 13. November. Von ein em 
Abbau Crone im Stronnazer Walde. S. konnte ſich nur 
retten, indem er ſich hinter ſeinem Wagen verſteckte. 


Pudewitz (Pobiedziſkah, 13. November. Gin- 
brecher drangen in das Amtszimmer des Amtsvorſtehers 
ein und ſtahlen 200 Zloty Geld und Briefmarken. Es wurde 
ein Wachtmeiſter mit einem Polizeihunde aus Schwerſenz 
herbeigeholt; bisher konnte jedoch von den Tätern nichts 
entdeckt werden. 


z. Inowroclam, 13. November. In der Nacht zum Frei- 
tag Gaben unbekannte Täter in zwei jüdiſchen Geſchäften 
und zwar im Konfektionsgeſchäft von Leon Wegweiſer 
in der ul. Kilinſkiego 1 und in dem Konſfektionsgeſchäft 
„Oſzezednosc“, Kilinſkiego Nr. 12, die großen Schau⸗ 
fenſterſcheiben im Werte von je 1000 Zloty zer- 
trümmert. Zu bemerken wäre hierbei noch, daß die 
Scheibe des Herrn Wegweiſer ſchon einmal vor einigen 
Wochen, eingeſchlagen und erſt vor ca. 14 Tagen erneuert 
worden war. — Dem Landwirt Leon Gadomſki aus 
Grzegorzewo, Kreis Kolo, wurde am Mittwoch auf der ul. 
Pakoſka hierſelbſt während der Fahrt ein weißer Schafpelz 
im Werte von 40 Zloty vom Wagen geſtohlen. — In der 
Nacht zum Mittwoch wurden von unbekannten Dieben auf 
der Strecke Pakoſch—Oſtrowo zwiſchen den Telephonſtangen 
40 und 41 ca. 50 Meter Kupferdraht entwendet. 


& Poſen (Poznan), 13. November. Ein Laufburſche der 
Firma „Leo“ unterſchlug feiner Firma 880 Zloty, die er bei 
der Poſtſparkaſſe einzahlen ſollte, und war dann ſpurlos 
verſchwunden. Als er bei einer Gerichtsverhandlung als 
Zeuge auftrat, wurde er feſtgenommen. Er gab die Unter⸗ 
ſchlagung zu und erklärte, das Geld einem Freunde gegeben 
und mit dieſem eine Reiſe gemacht zu haben. — Auf dem 
Hofe des Hauſes Gr. Berlinerſtraße 83 ſcheuten geſtern nach⸗ 
mittag mehrere Pferde und gingen durch. Dabei wurde die 
dort ſpielende dreijährige Urſula Szymezak von einem 
Pferde getreten, ſo daß ihr ein Beinchen vollſtändig zer⸗ 
malmt wurde. Das Kind wurde im hoffnungsloſen Zuſtande 
in das Stadtkrankenhaus gebracht. ti 


n Abelnan (Odolanów), 13. November. Tödlicher 
Unfall. Das zweijährige Söhnchen des Landwirts Jan 
Turſki in Garki ſtürzte unbemerkt in die Düngergrube. 
Es konnte nur als Leiche geborgen werden. 


n Schildberg, 13. November. Vom Zuge bers 
fahren wurde auf dem hieſigen Bahnhof von einem 
Güterzug der Bremſer Jan Bterdek aus Kempen. Der 
Tod trat auf der Stelle ein. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 14. November 1931, 
Krakau — 2,02, Bowida +244 Warſchau + 1,91, Bloe? 
don 2,08, Culm + 1,96, denz 


Thorn -+ 2,02, For m 
Kurgebrat -+ 3,48, Vielel + 1,95, Dirſchau + 2,00, Emana 


Schiewenhorſt -+ 264. 
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Keiler angefallen wurde der Beſitzer Smida aus 
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£andesyenossenschaftshank| 


Bank Spötdzielczy z ograniczong odpowiedzlalno$ciq Poznań 
(früher: Genossenschafftsbank Poznań) 


A Oddziat w Bydgoszczy, ul. Gdańska 16 
Telefon 291, 374, 373. Postscheckkonto. Poznafi Nr. 200 182. 
Drahtanschrift: Raiffeisen. Girokonto: Bank Polski, Bydgoszcz. 


Sigenes Vermögen 8.100.000. — 2. / Naftsumme rund 11.000.000— zl. 


Annahme von Spareinlagen in Złoty und fremder Währung gegen höchstmögliche Verzinsung. 
Laufende Rechnung. Scheckverkehr. An- und Verkauf und Verwaltung von Wertpapieren. 
Bank-Incassi. An- und Verkauf von Sorten und Devisen, Vermietung von Safes. „ 


7 5 Ausiemeiben! Andiobeer! Ausihneinen . 
Privatklinik Dr. Kröl Paul Rae 3] Keloapparnte werden en deen Billgen 10 er r 7 
Bydgoszcz; Plac\Wolno$cl 11 (5) Telet. 1910 GI hleifere Spiegelbelegerei Preiſen repariert, nach den neueſt. Schaltungen : 

a) Innere und Nerven-Abteilung ao i u. Sp umgebaut un) Metzan chlußvorſatzgeräte a = 


ür jed. Batt nger arfge t. Eb 
b) Chirurgisch-gynäkologische und Glaserarbeiten und Reparaturen — den N e aller Sehen mans Kinderstrümpfe, Wolle . 0,985 Kinderschlüpfer .. 
geburtshilfliche Abteilung 10281 Bydgoszcz, Królowej Jadwigi 6a. Tel. 1357. gefetzt. ul, Petersona 16, I. r. 10289 Herrensocken, Wolle . . 1.50 Damenschlüofer . 


Röntgen-Institut — Diathermie — Höhensonne Damenstrümpfe l, Mako . 1.50 Handschuhe, Wolle . 8. 
Elektr. Behandlung, Medizinische Bäder etc. 7755 ER En o RT Damenstrümpfe, Wolle... 1,95 Kinderjacken 


Kinderschnallensch.Kamelh. 2.95 Damenjacken 


Ziehungsb eg inn 2 O > p Ö T — =ar 224 120 — f 


Damenkragensch, Kamelh. 5.95  Herren-Pullower .;. . 

Freie Stadt Danzig Herren-Galoschen í Gummi-Mäntel 
Damen-Schneesohuhe ... . Kinder-Mäntel 90 * 
Damenstraßensch. Boxcalf 10.90 Damenmöntel m. Pelzkr. 28.90 


24, Polnischen internat. Kasino 8 Roulette gi Baccara Herren-Schnürstiefel .. . 14,90 „ Georgette 56.00 


> i Das ganze Jahr geöffnet. Damensch. Chevr. od. wal. 17.90 Tweed . 78.00 | č 
Staatsklassenlotterie A — aa kanoen zomo ME Mercedes, Mostowa — 
18. und 20. November Ses — - u — 
Hauptgewinn (000000 * gr Ru tum, vergeben B Q ug e I D! Aug. Hoffmann, Gniezno 


Baumschulen und Rosen-Großkulturen 
weitere Gewinne: fe ba un d H 9 p 0 t 5 e f en: 9 ar I © h n Telefon 212, — Kontor ul. Trzemeszeüska 42 
f Eigenes Kapital 10—15 / vom Darlehnsbetrage liefert zur peaga aa poire b paat Bahn- u. Poststation 


300.000.— ‘ Gehen, erforderlich welches in kleinen Monatsraten erſpart aus großen, neuen Anlagen in starkem erstkl, 


7 M werden tann. 991 P - 
200.000. — 2 Keine Zinſe n, nur 95 % Amortilation 1 Pflanzmaterial sämtliche Baumschulen-Artikel, wie 


175.000.— n „Hacege‘ e 0. i. b. g., Danin, Hanlapl. 2 Obst- und Alleebäume 
150.000.— — 3 Auskünfte erteilt: Frucht- und Ziersträucher, Heckenpflanzen, 
100.000 — Herr H. Biehler, Bromberg. Maris. Foha 47. Busch- und Stammrosen 

j Si a etc. in den besten, garantiert echten Sorten, 


75.000.— z Emm AHEN NEN sauzunsr R e gi j tri er: Sorten- und Preisverzeichnis in Deutsch oder Polnisch re 


50.000.— E e 0 — x 

ee: söroher Preissturzl EM) yaron 
a 922 ar 77 7 l 

20.000. — a Infolge günstigen Einkaufs sind wir a (HIHN: eee I l e 


J i 
15.000.— # in der Lage unsere Preise für Felle e eee ee ; Sen 


I und Pelze auf einen bis jetzt a f Cz. Mieloch eee 
10.000.— USW. 5 noch nicht dagewesenen Stand — = W G mata 0 Kartoffel- 
Gesamtsumme der Gewinne 24.480.000 zt herabzuseizen und zwar: 7 ö e sortiermaschinen 
- - Budg. Jagiellonſta 23. 5 i s 2 Kartoffel- 


x z utter i-Opossum 21 54.— 
Jedes zweite Los gewinnt! Futter Walabi-Opossun u waschmaschinen f 


Lespreis: 10 zł, / 20 z}, / 40zi L Austr,-Opossum * 150.— Gast Pirhi Scheren ; Häckselmaschine 
Schriftliche Bestellungen werden um- g: Skinke origin Hahler e f. von" ; Rübenschneider 
gehend erledigt. Felle für Besatz — ee 
2 a Fischotter original - A | runo Grawunder in größter Anne = 
E : 7) 3 ran ger 
M. Rejewska g Fertige Herrenpelze . . s Dworcowa 57 80) Bequeme Zahlungsbedingungen 
Bydgoszcz A Damenpelze in gr. Ausw. von, 150.— S |g Goat: 1900: 7 Fol. TRUE Günstige Preise 
;33& k g Wir bitten um Besichtigung: ohne Kaufzwang. 8 á 
Telefon 27 Dworcowa 39 F T E RA L 8 N i Bracia Ramme 
l X Br 6. oris ai U A | sowie sämtliche Ersafzfelle BYDGOSZCZ 
E Tel, 308 Bydgoszcz Dworcowa 9 i empfiehlt in großer Auswahl ul. Grunwaldzka 24 Telefon 79 
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Blanklederı.Sohlleder Schmiede u. Schlosser- Appie gr Seh 26 u. 1650. ber Chevrolet. Buick „Lukullus“- Schokoladen } 


und alle anderen 
5 sowie 3 ` t. IM u. gut und billig, 
sämtliche Sattler- und Tapezierer- Werkzeuge Wi n jesonders preiswert offerleren: 
-Artikel billiasten Prei 141 Bicok "Schokolade 250 g. p. Tafl. 21 1.20 
Bedarfs zu billigsten Preisen. & Knitt ) € $, 50 
Neumann nier s e . „Oe Maison" „ 500 , 


k y l € 
u ee ae sry nme n Gebrüder Berghold J . 
der Wel 


‚Deserowa" „ 
DANZIG 


2003 


Kost roben in unseren Geschäften gratis. 


1 — 0 ° Telefon 24651 , Langgasse 72 [F, Stadie-Automoblle [|H Wiederverkäufer erhalt, Vorzusspreise. 
Ihr eee z een Bydgoszez, Gdańska „LUKULLUS«“ 
nur mit unserm Gewurz. An- u. Verkauf von städtischen Tel. 1602. Schokoladen- und Zuckerwaren-Fahrik 
Grundstücken in Danzig BYDGOSZCZ 


Drogerja pod Labedziem kauft 10449 Beschaffung von erststelligen Chide und gutſitzende - u. Bauen 16 8 Re 


Schwanen-Drogerie Tel. 237 Hypotheken Damen Toiletten ul. Dworcowa 98 1350 
13s Bydgoszez, Gdańska 5. Morik Cohn. udgoszcz und 157, Häuserverwaltungen 10357 a al. Breit a ame ul. Dworcowa 89 e % 
ar a era Jagiellońska 42°, |B 100% _ (am Bahnhof) 1 


Von dem Grofen Preisabbau meiner 


altbekannten erstklassigen Fabrikate 


überzeugt Sie ein unverbindlicher Besuch meines Ausstellungshauses ul. Diuga 32 (24). 


R. Hege Sta 


NUN) Runstmöbel fabrik mum 


Ausstellungshaus: Dfuga 32 (24) 
Fabrik: Podgörna 6 (26). A 


7 A P er WR art a IV. 


2. Blatt. 


N 


Deutſche Rundſchau. 


* 


Nr. 264. 


Bromberg, Sonntag den 15. November 1931. 


—— 


ie Pommerellen. 


14. November. 


Wer wird Wojewode von Pommerellen? 


Wir hatten vor kurzem nach der polniſchen Preſſe die 
Meldung gebracht, daß zum Wojemoden von Pommerellen 
der Wojewode Paciorkowſki aus Kielce auserſehen 
worden ſei. Wie ſich jetzt herausſtellt, bleibt Wojewode 
Pactorkowſkt auf ſeinem bisherigen Poſten, jo daß die Mel- 
dung von ſeiner Verſetzung nach Thorn nicht mehr aktuell 
ift. Die „Gazeta Warſzawſka“ erinnert im Zuſammenhange 
damit daran, daß am vergangenen Sonntag in Kielce eine 
Verſammlung des Regierungsklubs in Anweſenheit der 
Miniſter Kozlowſki und Miedziäſki ſtattgefunden hat. Das 
Blatt meint, daß offenbar in dieſer Verſammlung die ent⸗ 
ſprechende Entſcheidung gefallen ſei. 1 

Als Kandidat für den Wojewoden von Pommerellen 
wird jetzt der Vizeminiſter Stamiromffi genannt. 


Graudenz (Grudziadz). 
Der Deutſche Bücherei⸗Verein S 


hielt nach der Sommerpauſe am Montag dieſer Woche im 
Gemeindehauſe ſeine erſte Verſammlung ab, die ſich eines 
ſehr guten Beſuches erfreute. Der Vorſitzende, Gymnaſial⸗ 
direktor Hilgendorf, leitete mit Begrüßungsworten 
die Verſammlung ein. 

Über das Thema „Zur Sinngebung des 
Lebens“ hielt ſodann Studienrat Dr. Biſchoff einen 
feſſelnden Vortrag. Sollte ſich jeder Menſch nicht öfter, 
nicht immer wieder, nicht nur im Herbſt des Lebens, nicht 
nur flüchtig und zufällig fragen: Was iſt mit mir geſchehen? 
Wo bin ich? Was tue ich? in bezug auf ſich, die Erde und 
die Welt! Der Redner verſtand es ausgezeichnet, in großen 
Zügen und leicht verſtändlicher Weiſe den Weg zur Ver⸗ 
innerlichung des menſchlichen Lebens zu weiſen. Er ſtellte 
am Schluß ſeiner Ausführung der Bildung des Leibes 
diejenige der Seele gegenüber: „Erblicken wir im Bewußt⸗ 
fein zu leben unfer Glück, ohne große materielle Anſprüche, 
im geiſtigen Erfaſſen der Welt. Der Menſchheit Würde iſt 
in eure Hand gegeben. Bewahret ſie! Sie ſinkt mit euch! 
Mit euch wird ſie ſich heben!“ Beziehen wir auf uns alle 
dieſes Wort. 

Dem Vortragenden wurde verdienter, ſtarker Beifall 
gezollt. 8 * 


— —— — 


X Apotheken⸗Nachtdienſt. der Zeit von Sonn⸗ 
abend, 14. November, bis einſchließlich Freitag, 20. Novem⸗ 
ber, hat Nacht⸗ Haw. Sonntagsdienft die Schwanen⸗Apotheke 
(Apteka pod Labedziem), Markt (Rynek!). * 

* Der Wirtſchaftsverband ſtädtiſcher Berufe (Orts- 
gruppen: Kaufleute und Induſtrielle, ſowie Handwerker, 
Graudenz) hielt Montag abend eine. leider nur recht ſchwach 
beſuchte Verſammlung ab. Es kam u. a. die Angelegenheit 
der Erhebung eines 30⸗Groſchenzuſchlages pro Frachtbrief 
von Selbſtabholern bei telephoniſcher Benachrichtigung durch 
die Güterexpedition zur Sprache. Mit der Sache wird ſich 
die Verbandszentrale weiter beſchäftigen. Ferner wurde 
die Freigebung eines zweiten Sonntages vor Weihnachten 
(in Danzig ſind ſogar an drei Sonntagen vor dem Chriſt⸗ 
feſt die Läden offen) erörtert. Dieſe Angelegenheit ſoll in 
einer weiteren Verſammlung zur Erörterung gelangen. 

X Unerhörte Grabſchändungen. Auf dem katholiſchen 
Friedhof im Stadtwalde haben vertierte Subjekte ſich nicht 
geſcheut, von den hölzernen Kreuzen die metallenen 
Chriſtusfiguren abzubrechen und zu ſtehlen. 
Hoffentlich gelingt es, die Täter zu ergreifen und ihnen 
‚eine exemplariſche Beſtrafung zukommen zu laſſen. s 

X Eine Unterbrechung hat die Autobuslinie Nenen: 
burg—Graudenz über Komorſt jeit kurzem erfahren. Der 
Grund ift, daß der Autobus irgendeiner Geldforderung 
wegen gepfändet wurde. * 


= . . 
—— — 
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ahl. Off. u. Nr. 10459 
an die Geſchäftsſtelle 
A. Kriedte, Grudziadz. 


Telet. Nr. 438, 


Graudenz. 


X Gute Ausſichten für fein ferneres Daſein bietet ein 
etwa zwölfjähriger Junge aus Graudenz. Er ging in des 
Tabakgeſchäft von Jordan, Culmerſtraße (Cheiminffa) und 
verlangte zwei Päckchen Zigaretten. Nachdem der Ge⸗ 
ſchäftsinhaber das Gewünſchte auf den Ladentiſch gelegt 
hatte, bat der Knabe um ein Streichholz. Der Kaufmann 
wendete ſich um und nahm eine Schachtel Zündhölzer. 
Dieſen Augenblick benutzte der Schlingel, um die Zigaretten 
zu ergreifen und zu verſchwinden. 1 

* Außer einem Diebſtahl, der Schuhmacherſtraße 
(Szewſka) 13 verübt worden ift und bei dem Waren im 
Werte von 114 Zloty entwendet wurden, führte der letzte 
Polizeibericht die Feſtnahme von vier Obdachloſen un 


einem Diebe an. 
* 


Bereine, Veranſtaltungen ic. 


Über alle Sorgen fol man die geiſtigen Werte nicht vergeſſen. Es 
iſt daher mit Freuden zu begrüßen, daß die rührige Buchhand⸗ 
lung Arnold Kriedte, Grudziadz, Mickiewicza 3, über 
„Neue Bücher und Noten“ ein Verzeichnis Oktober 1931 heraus» 
gegeben hat. Das Verzeichnis hat dadurch beſonderen Wert, 
daß Dr. Horſt Kriedte die einzelnen Büchertitel mit literariſchen 
Anmerkungen verſehen hat. Das Verzeichnis wird auf Ver⸗ 
langen koſtenlos verſandt. (10422 * 


Thorn (Toruń). 


t. Achtung Fleiſchermeiſter! Die Verordnung des In⸗ 
nenminiſters, nach der der Verkauf von Fleiſch und Räucher⸗ 
waren in ein und demſelben Lokal nicht mehr ſtatthaft ſein 
folte, wird nach einer neuen Verordnung des Innen⸗ 
miniſters, die im Einvernehmen mit dem Handelsminiſter 
erlaſſen wurde, erft mit dem 7. Mai 1932 in Kraft treten. * 

v Das Appellationsgericht verhandelte kürzlich im Be- 
rufungsverfahren gegen Pawel und Juljan Katarzyn⸗ 
ffi, die ſich im Januar d. J. vor dem Thorner Bezirks⸗ 
gericht wegen Lieferung von verdorbenem Fleiſch an das 
Militär zu verantworten hatten. Die Affäre hatte ſ. Zt. 
großes Auſſehen erregt, da mehrere Soldaten nach dem 
Genuß des Fleiſches erkrankten und ein Soldat an Fleiſch⸗ 
vergiftung verſtarb. Das Urteil der erſten Inſtanz gegen 
Pawel K. lautete auf 1 Jahr Gefängnis unter Anrechnung 
der Unterſuchungshaft. Juljan K. dagegen war vom Ge⸗ 
richt freigeſprochen worden. Das Appellationsgericht be⸗ 
ſtätigte nur teilweiſe das Urteil erſter Inſtanz und ſetzte 
die Strafe auf 7 Monate Gefängnis herab. Die Strafe 
wird unter Anrechnung der Unterſuchungshaft als verbüßt 
angeſehen. Gegen Juljan K. wurde auf Freiſpruch er⸗ 
kannt. Der Angeklagte Pawel K. beantragte gegen dieſes 
Urteil Kaſſation. N * 

E Aus dem Gerichtsſaal. Der ſtellvertretende Guts- 
vorſteher Joſef Kaſper aus Dybowo, der ſein Amt am 
17. März 1926 niedergelegt hatte, wurde nach Verlauf von 
fünf Jahren (1) durch feinen Nachfolger einer Steuerhinter⸗ 
ziehung bezichtigt. Im Mat d. J. wurde K. deswegen vom 
Bezirksgericht zu acht Monaten Arreſt verurteilt. Hier⸗ 
gegen hatte er Berufung eingelegt, die am 18. d. M. vor 
dem Appellationsgericht zur Verhandlung ſtand. Der Ans 
geklagte wurde freigeſprochen, fo daß er jetzt wieder völlig 
rehabllittert tft. 2 

E Der Freitag⸗ Wochenmarkt war wiederum ſehr ſtark 
beſchickt und diesmal auch gut beſucht. Es koſteten: Butter 
1,60—1,90, Eier 2,40—2,70, Puten 6,00, Gänſe 3,50—7,00, 
Enten 2,30—4,00, Hühner 2,00—4,00, Tauben 0,80, Rebhühner 
1,50 und Hajen 6,00. Die verſchiedenen Kohlſorten waren 
im Preiſe unverändert. Kartoffeln koſteten pro Zentner 
2,50—8,50 und pro Pfund 0,03—0,04, Karotten pro Bund 0,10 


bis 0,15, Mohrrüben pro 3 Pfund 0,25, Kohlrabi 0,25—0,30, 


Wruken pro Stück 0,05—0,20, Apfel 0,10—0,40, Birnen 0,20 
bis 0,60, Weintrauben 1,80—1,60. — Auf dem reich beſchickten 
Fiſchmarkt auf der Neuſtadt herrſchte gleichfalls guter Be⸗ 
ſuch und rege Nachfrage. Man notierte: Karpfen und Zan⸗ 
der 1,60, Schleie und Quabben 1,40, Hechte 1201,50, Neun⸗ 
augen 1,00—1,10, Breſſen 1,00, Barfe 0,70, Weißfiſche 0,40. ** 


ENT TEE TEEN EEE ET 
Q zur I. Klaſſe der 

0 E24. Staatslotterie 
¼ Los 10 zł, ½ Los 20 21 ½ Los 40 z} 


empfiehlt die 
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Grudziadz, Stara 11. 
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Gegründet 1920. 10094 
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Wachstuchtischdecken 
Streichfertige Oalfarben. 
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bester Qualität, empfiehit 
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5 gesetzten Freisen 
” Piano - Fabrik 
B. Sommerfeld 


Bydgoszez, Sniadeckich 2. 
Filiale: Grudziądz, Groblowa 4. 
Verlangen Sie Olterie! 


ilt Aheumarifer und Nervenleidende, 
Was mehr als 6000 Aerzte empfehlen. 


Bei Rheuma, Gicht und ähnlichen Leiden liegt bekanntlich ein 
Stoffwechſelſtörung vor. Der kranke Organismus erzeugt zuvie 
Harnſäure und dieſes verheerende Körpergift wird durch das 
Blut nicht in genügendem Maze ausgeſchieden. Wenn man aljo 
von den rheumatischen Beſchwerden und den meiſtens damit verte 
bundenen furchtbaren Nerven merzen befreit ſein will, genügt 
es nicht, nur etwas für die Betäubung der Schmerzen zu tun. 
Man muß vielmehr darnach trachten, die Harnſäure, welche ſich in 
Form von Hellen f Kriſtallen in Muskeln, Gelenken und ande⸗ 
ren Körperteilen feſtſetzt und die bekannten Qualen verurſacht, 

entfernen und eine Anſammlung vom neuen zu verhindern. 
Ein ittel, das allen Anforderungen entſpricht und direkt zur 
Wurzel des Uebels geht, iſt Togal. Es entfernt die Krankheits⸗ 
ſtoffe auf natürlichem Wege, daher wurden ſelbſt in veralteten 

ällen, in denen andere Mittel verſagten, mit Togal überraſchende 

Erſolge erzielt. „Es reut mich rieſig, Ihnen mitteilen zu können, 
daß ich nach Gebrauch von 5 Packungen Togal vollkommen von 
Rheumatismus, der mich fahrelang geplagt hat, befreit bin“, 
ſchreibt uns begeiſtert Frau Zofja Zwolinsta, Ewom, Jablonoms⸗ 
kich 36. „Ich entſchloß mich erſt Togal zu nehmen, nachdem 13 
ſchon alles andere aus der Apotheke verſucht er le mi 

er verpflichtet Ihnen meinen Dank abzuſtatten und bemerke, 
daß ich das unſchätzbare Präparat Togal allen meinen Bekannten 
als einziges Mittel zur Heilung von Rheuma empfehlen werde.“ Aber 
auch bei Gicht, Kreuzſchmerzen, Reißen in Gelenken und Gliedern, 
Nerven- und Kopſſchmerzen, Grippe, Erkältungskrankheiten jowie 
verwandten Leiden wirken Togal⸗Tabletten raſch und ſicher. Uns 
ſchädlich für Magen, Herz u. a. Organe. Wenn mehr als 6000 
Aerzte, darunter viele utende Profeſſoren, T 
können auch Sie es vertrauensvoll kaufen. In allen 


t. Die Straße ift kein Kinderspielplatz! In der Cop- 
pernicusſtraße (ul. Kopernika) rannten zwei etwa 3 bis 
4 Jahre alte Jungen in eifrigſtem Spiel gegen einen aus 
einer Toreinfahrt kommenden Wagen. Ein hinzuſpringen⸗ 
der Herr konnte die Kinder noch im letzten Moment zurück⸗ 
reißen, ſonſt wären fie unweigerlich überfahren worden. +*+ 

v Auto gegen Laternenpfahl. Donnerstag abend fuhr 
das Perſonenauto P. M. 18568 auf dem Theaterplatz gegen 
einen Laternenpfahl. Bei dem Anprall gingen ſämtliche 
Scheiben der Laterne in Trümmer. Das Auto ſelbſt kam 
ohne nennenswerte Beſchädigungen davon. 2 2 

Eine Kirchendiebin, die in zwei Fällen auch Damen- 
handtäſchchen geſtohlen hat, wurde am Donnerstag in der 
Perſon der Helena Sobociak, ohne ſtändigen Wohnſttz, 
verhaftet und zur Beſtrafung dem Burggericht zugeführt. ++ 

+ Außer fünf kleineren Diebſtählen gelangten am 
Donnerstag zur Anzeige bei der Polizei acht Übertretungen 
polizeilicher Verwaltungsvorſchriften, je eine Zuwider⸗ 
handlung gegen ſanitätspolizeiliche bzw. handels⸗abmini⸗ 
ftrative Beſtimmungen und drei Verſtöße gegen die Etſen⸗ 
bahnvorſchriften. — Feſtgenommen wurden eine Perſon 
wegen Diebſtahls und je zwei Perſonen wegen Vagabun⸗ 
dage und ſittlicher Verfehlungen. d č 2 

—— e A e aae 


? Briefen (Wabrzeino), 18. November. Der auf den 
18. d. M. verlegte Jahrmarkt (Vieh-, Pferde und 
Krammarkt) findet laut Bekanntmachung des Bürger- 
meiſters bereits am Dienstag, 17. November, ſtatt. 

d. Gdingen (Gdynia), 18. November. Ein tragiſches 
Ende nahm in Obluſch ein Streit, der zwiſchen den Ar- 
beitern W. Kesler und B. Wiſniewſki um 5 Zloty 


entſtanden war. Im Streite ſchoß Kesler auf Wiſniewſki und 


verwundete ihn in der Herzgegend ſchwer. Der Täter wurde 
verhaftet und der Schwerverletzte ins Krankenhaus gebracht. 
— Feuer entſtand geſtern in der Wohnung von Giat- 
kowſki in Kielau. Infolge fehlerhafter Aufſtellung eines 
eiſernen Ofens waren verſchiedene Gegenſtände in Brand 
geraten. Das Feuer wurde rechtzeitig gelöſcht, trotzdem iſt 
der Sachſchaden bedeutend. — Die Leiche des erſchoſſenen 
Kohlendiebes, der in einem Kohlenwaggon nach Gdingen ge⸗ 
bracht wurde, wurde als die des Johann Labrocki aus 


Sarnowo, Kreis Berent, identifiziert. — Seit längerer Zeit x% 
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verübte hier eine unbekannte Diebesbande viele Ein- 
bruchsdiebſtähle, wobei den Tätern wertvolle Gegenſtände in 
die Hände fielen. Jetzt gelang es der Polizei, die ganze 
Bande auszuheben. — Die Unterſuchung in Angelegenheit 
der Gasexploſion iſt noch nicht beendet, neue Zeugen 
fügen nähere Einzelheiten hinzu. Der Direktor der Gas⸗ 
anſtalt, Wielezynſki, wurde trotz Hinterlegung einer 
Kaution von 100 000 Zloty nicht freigelaſſen. en 
* Löbau (Lubawa), 13. November. Feuer vernichtete 
neulich mittag zum Schaden des Gutsbeſitzers- Felix Ra- 
mwaczynjfi in Linowiec einen Strohſtaken, 
verſichert war. ne 
a Schwetz (Swiecie), 12. November. In Lowinnek 
hieſigen Kreiſes war kürzlich bei dem Landwirt Dyoniſius 
Gierſzewſki Feuer ausgebrochen, das die Scheune 
mit Getreide und darin befindlichen Maſchinen einäſcherte. 
Der Schaden beläuft fiH auf 8000 Zioty. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Gedungene Mörder. 


In der Nähe des Dorfes Michalowice, Kreis Kolo, 
fanden Vorübergehende die 21jährige Tochter eines Land⸗ 
wirts, Anna Kielczewſka, ſchwer verletzt in bewußt⸗ 
loſem Zuſtand auf. Dem Mädchen war die Schädeldecke 
eingeſchlagen worden, außerdem hatte ihm der Täter 
zahlreiche Stichwunden beigebracht, ſo daß es kurz nach der 
Auffindung ſeinen Verletzungen erlag. Durch die 
von der Polizei eingeleitete Unterſuchung konnte feſtgeſtellt 
werden, daß die Kielezewſka mit einem Manne namens 
Czeſlaw Juzwiak ein Liebesverhältnis unterhalten 
hatte. Juzwiak hatte inzwiſchen ein anderes Mädchen 
kennengelernt und wollte von einer Trauung mit der 
Kielezewſka nichts wiſſen. Um nun feine unbequeme Ge- 
liebte los zu werden, überredete er ſeine Freunde Michal 
Zelezniak und Andrzej Malin owſki zur Ermor⸗ 
dung der Kielezewſka. Um einen Überfall vorzutäuſchen, 
unternahm Juzwiak mit feiner Geliebten einen Spazier⸗ 
gang ins Feld, wo bereits die gedungenen Mörder, mit 
Meſſern und einem Brecheiſen bewaffnet, warteten. Zuerſt 
überfielen die beiden Verbrecher zum Schein Juzwiak, und 
als dieſer die Flucht ergriff, ſtürzten ſie ſich auf das Mäd⸗ 
chen und brachten ihr die tödlichen Verletzungen bei, worauf 


Zu judenfeindlichen Ausſchreitungen iſt es am Donners⸗ 
tag auch in Poſen gekommen. In der Vorhalle der 
Univerſitäts⸗Aula hat am Abend eine Verſamm⸗ 
lung der akademiſchen Jugend ſtattgefunden, um zu 
den angeblichen jüdiſchen Provokationen Stellung zu neh⸗ 
men. Ein Mitglied der Allpolniſchen Jugend hielt bei die⸗ 
fer Gelegenheit eine längere Rede, in der von der füdiſchen 
Gefahr und ihren Erſcheinungen geſprochen wurde. Der 
Redner beſchäftigte ſich ſodann mit den Mitteln und Metho⸗ 
den des Kampfes mit den Juden und betonte, daß von der 
Löſung dieſes Problems geradezu die ganze Zukunft des 
polniſchen Volkes und ſeiner Kultur abhänge. Schließlich 
wurde eine Entſchließung angenommen, in welcher 


u. a. an die akademiſche Jugend der anderen Univerfitäjen 


der Appell gerichtet wird, in dem großen, gerechten und für 
die Zukunft Polens bedeutungsvollen Kampfe auszuharren. 
An die ganze Volksgemeinſchaft aber ergeht der Appell, ſich 
von dem jüdiſchen Element unbedingt abzuſondern, ſeinen 
Handel und feine Induſtrie zu boykottieren, da die jüdiſche 
Volksgemeinſchaft das gefährlichſte Element für die Zukunft 
der Nation und des Staates, für den nationalen Geiſt und 
die Ziviliſation darſtelle. | 

a Nach der Verſammlung, an der nach dem „Kurier Po- 
zuanſki“ etwa 4000 Studenten teilgenommen haben 
ſollen, begab ſich die Menge der akademiſchen Jugend auf 
den Marktplatz und die anliegenden Straßen, wo es zu einer 
großen Kundgebung gegen die Juden kam. Auf dem Frei⸗ 
heitsplatz wurde die „Rota“ geſungen. Es wurden Rufe 
laut, in denen zum Kampf gegen die Juden und zum Boy⸗ 
kott von jüdiſchen Waren aufgerufen wurde. Die Polizei 
befand ſich ſeit dem frühen Morgen in Bereitſchaft. Gleich⸗ 

zeitig kam es an mehreren Punkten der Stadt zu Aus⸗ 
ſchrettungen, wobei man Juden, denen man zufällig 
begegnete, verprügelte. Zu Ausſchreitungen kam es 
auch auf den Märkten und in einigen Kaffeehäuſern. Im 
Café Dobiti, an der Fredryſtraße (früher: St. Paulichkirch⸗ 
ſtraße) erſchien eine Gruppe der akademiſchen Jugend, die 
an die an den Tiſchen ſitzenden Gäſte den Appell richtete, 
zum Zeichen des Proteſtes das Café, in dem eine jüdiſche 
Kapelle ſpielte, zu verlaſſen. Dem „Kurjer Poznanſki“ gu- 
folge gehorchten die Gäſte auch. Ine anderen Cafés wurden 
die an den Tiſchen ſitzenden Juden „hinausgebeten“. Wäh⸗ 


rend dieſer Vorgänge verhaftete die Polizei etwa 


100 Perſonen, von denen ein Teil im Laufe der Nacht wie⸗ 
deer freigelaſſen wurde. 


Bis in die ſpäte Nacht hinein pa⸗ 
trouillierte die mit Karabinern ausgerüſtete Polizei in den 


Straßen der Stadt. 
* 


Ein Aufruf des Senats der Aniverſität Warſchau 


Da trotz des Appells an die Vernunft der akademiſchen 
Jugend, trotz Warnungen, Drohungen, ja ſogar trotz Schlie⸗ 
Bung der Univerfität die Kundgebungen der polniſch⸗natio⸗ 
naldemokratiſchen Studenten gegen die jüdiſchen Studenten 
nicht aufgehört haben, hat nunmehr der Senat der War⸗ 

ſchaner Univerſität einen Aufruf an die Jugend erlaſſen, 
in dem es u. a. heißt: i 
„Die phyſiſche Gewalt hat als eine Art der 
Durchführung irgendwelcher Forderungen überhaupt nie⸗ 
mals denen Ehre gebracht, die ſich ihrer bedienten. Die 
phyſiſche Gewalt, die durch die Maſſen an Einzelperſonen 
ausgeübt wird, durch männliche Perſonen an wehrloſen 
Frauen, iſt eine Schande. Es iſt kaum zu glauben, 
daß derartige Gewaltakte unter Akademikern verübt 
werden können. Noch ſchwerer iſt es zu glauben, daß ſie 
fich unter der Jugend eines Volkes mit einer alten 
chriſtlichen Kultur und eines Volkes ereignen könn⸗ 
ten, das jahrhundertelang bei der ziviliſierten Welt, ja 
ſogar bei den Feinden die Überzeugung gefeſtigt hat, daß 
es ein ritterliches Volk iſt.“ 

Dieſe vielſagenden Worte müßten, ſo betont dazu der 
regierungs⸗konſervative Krakauer „Czas“, die Schamröte 
auf den Geſichtern aller derjenigen aufſteigen laſſe i 


der nicht | Verſteigerung brachte. 


laſſen, an die J volniſchen Korridors 


ſie die Flucht ergriffen. Sowohl Juzwiak als auch die 
beiden Mörder wurden von der Polizei verhaftet und ins 
Gefängnis eingeliefert. 


* Molodeczuo, 12. November. Verhinderte Ber- 
ſtei gerung. In dem Städtchen Traby bei Molodeczno 
beſchlagnahmte der Gerichtsvollzieher bei dem Snaps- 

händler Hirſch Kotler wegen Nichtbezahlung der rück⸗ 
ſtändigen Steuern einen Teil des im Laden befindlichen 
Alkohols, den er darauf auf dem Markt des Städtchens zur 
Es verſammelten ſich wohl viele 
Leute um den Beamten, darunter auch Landleute, doch 
wollte niemand den Alkohol kaufen. Wollte jemand an dem 
Verkauf teilnehmen, ſo wurde er von den Leuten mit den 
Worten gewarnt: „Wir werden doch nicht Hirſchs Blut 
kaufen?!“ Der Beamte mußte ſchließlich mit ſeiner be⸗ 
ſchlagnahmten Ware unverrichteter Sache abziehen. Am 
nächſten Tage ſtellte es ſich übrigens heraus, daß Kotler 
die angeblich rückſtändigen Steuern entrichtet hatte. 

* Lemberg (Lwöw), 12. November. Mißbräuche im 
Bezirksgericht. In der Zivilabteilung des Lemberger 
Bezirksgerichts wurden von dem Kaſſierer Romuald Jaro⸗ 
ſzewießs verübte Unterſchlagungen in Höhe von 60 000 31. 
entdeckt. Jaroſzewiez wurde auf Antrag des Staatsanwalts 
verhaftet. Erwähnt ſei, daß im Mai l. J. ähnliche Miß⸗ 
bräuche im Strafgericht verübt worden waren, die ſeinerzeit 
die Verhaftung des Kanzleidirektors nach ſich zogen. 

* Kaliſch, 12. November. Ein Haus geſtohlen. 
Ein nicht alltäglicher Diebſtahl wurde in dem Dorfe Juze⸗ 
finka, Kreis Kaliſch, dieſer Tage verübt. Abſeits des Dorfes 
wohnte bisher in einem kleinen Häuschen das alte Ehepaar 
Ogrodzinſki, das nur zwei Morgen Land beſitzt und 
von den in einem Nachbardorfe wohnenden Kindern unter⸗ 
halten wird. Dieſer Tage begab ſich Ogrodzinſki mit feiner 
Frau zur Hochzeit zu ſeiner Tochter, die einen Sohn ver⸗ 
heiratete. Das Häuschen wurde verſchloſſen und ohne jede 
Aufſicht gelaſſen. Wie groß war der Schreck der beiden alten 
Leute, als ſie bei ihrer Rückkehr das Häuschen nicht 
mehr vorfanden. Nur der in die Luft ragende Schorn⸗ 
ſtein gab Kunde davon, daß hier einſt eine menſchliche Be⸗ 
hauſung geſtanden hat. Das ganze Häuschen mit der inne⸗ 
ren Einrichtung war während der Abweſenheit der Beſitzer 
fortgeſchafft worden. 


Antiſemitiſche Ausſchreitungen in Poſen 


ſie gerichtet ſind, müßten ihnen zum Bewußtſein bringen, 
bis zu welchem Grade ſie den höchſten Idealen der 
Jugend untreu geworden ſind. Im Zuſammenhange 
damit wirft das Blatt die Frage auf, wohin dies alles füh⸗ 
ren ſoll, was die Führer der Ausſchreitungen erreichen wol⸗ 
len, welche Ergebniſſe ſie von derartigen Kundgebungen er⸗ 
warten, — und gibt darauf folgende Antwort: „Kann ein 
Menſch mit geſundem Verſtand glauben, daß auf dieſe Weiſe 
die füdiſche Frage, ja irgendeine Einzelheit dieſer 
Frage gelöſt werden kann! Nur Wahrſinnige, oder Leute, 
die jeden Gefühls der Wirklichkeit bar ſind, können anneh⸗ 
men, daß das Hinauswerfen der Juden aus den Univerſitäts⸗ 
ſälen, die Verprügelung von einigen füdiſchen Studenten, 
oder die Demolierung eines Lokals irgendeiner jüdiſchen 
Geſellſchaft andere Ergebniſſe zeitigen werden als allge⸗ 
meine Erbitterung und ſtrenge Repreſſalien.“ 

Weiter ſchreibt der „Czas“: „In dem Chaos der Aus⸗ 
ſchreitungen hat es bereits einige Leichen gegeben. Viele 
junge Exiſtenzen ſind zuſammengebrochen, der normale 
Gang der Studien iſt unterbrochen. Die Verhältniſſe zwi⸗ 
ſchen der polniſchen und der jüdiſchen Jugend wurden zur 
höchſten Spannung gebracht, die Gärung unter den Hörern 
der Univerſität ſchließt die Möglichkeit einer ruhigen Arbeit 
aus. Das ſind die Folgen der dunklen Arbeit von 
unbekannten Faktoren, denen es offenbar daran gelegen iſt, 
im Lande eine ſtändige Unruhe hervorzurufen.“ 


Polen will die Nevifion der Grenzen. 


Faſt täglich ſind wir dazu verpflichtet, die Po⸗ 
litik des doppelten Geſichts und der dop- 
pelten Moral anzuprangern, die dem polniſchen 
Nationalismus in ganz beſonders ausgeprägter 
Weiſe eigen iſt. Nachſtehend eine Beſtätigung un⸗ 
ſerer täglichen Erlebniſſe aus der tſchechiſchen Nach⸗ 
barſchaft. Die dem Außenminiſter Beneſch nahe⸗ 
ſtehende „Prager Preſſe“, ein tſchechiſches Blatt mit 
deutſchem Druck, veröffentlicht in ihrer Ausgabe vom 

12. d. Mts. folgenden Aufſatz: 


Von tſchechoſlowakiſcher Seite wird bei jeder Gelegen⸗ 
heit hervorgehoben, daß nichts gefährlicher und der Frie⸗ 
denspolitik widerſinniger fein könnte als die Reviſions⸗ 
Politik, oder mit anderen Worten, daß es zur Herbei⸗ 
führung der Ruhe und des Friedens und zur Sicherung 
der Vorbedingungen für die Löſung der ſchweren Wirt⸗ 
ſchafts⸗ und Finanzkriſe keine ſchlimmeren Methoden geben 
rann, als jene, die mit der Reviſion der Friedens⸗ 
ve'rträge als einer der Vorausſetzungen dieſer Löſung 
operieren. Schlagworte von der Reviſion in die breite 
Offentlichkeit ſchleudern heißt die öffentliche Meinung be⸗ 
unruhigen, zu einer Zeit, da maximale Ruhe und Ordnung 
kategoriſche Forderung iſt: es bedeutet, die Widerſprüche 
zwiſchen den Nationen zu vermehren zu einer Zeit, da 
ihre Einigkeit im höchſten Maße vonnöten ift, es bedeutet, 
neue deſtruktive Kräfte freimachen und ein neues Chaos 
ſchaffen zu einer Zeit, da ſchon das Stadium der politiſchen 
Nachkriegsgärung nahezu überwunden war. . 

Wir haben uns jüngſt in dieſem Sinne über die Rund- 
gebung Senators Borah anläßlich des Beſuches Lavars 
in Amerika geäußert und wir betonten unſeren grundſätz⸗ 
lich antireviſioniſtiſchen Standpunkt, obwohl die Rund- 
gebung Borahs konkret vor allem den polniſchen 
Korridor betraf und das Intereſſe der Tſchechoſlowakei, 
wie ſich bei näherer Analyſe der Kundgebung und der er⸗ 
gänzenden Interpretationen derſelben ergab, überhaupt nicht 
tangiert wurde. 

Mit um ſo größerer Verwunderung müſſen wir nun 
konſtatieren, daß völlig andere Methoden in einer 
Preſſe zum Vorſchein kommen, in der dies am aller⸗ 
wenigſten zu erwarten geweſen näre — in der polni⸗ 
ſchen Preſſe. Es iſt allerdings richtig, daß die polniſche 
Preſſe, ſoweit es ſich um das von Senator Borah kon⸗ 
kret ausgeſprochene Schlagwort der Reviſion im Falle des 
handelt, ſehr kategoriſch und 


Bei Stuhlverſtopfung, Verdauungsſtörungen, Magenbrennen, 
Wallungen, Kopfſchmerzen, allgemeinem Unbehagen nehme man früh 
nüchtern ein Glas natürliches „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer. (8048 


einmütig jede Anderung der beſtehenden Verträge ab- 
lehnt und mit Proteſten gegen die Kundgebung des ame⸗ 
rikaniſchen Senators nicht zurückhielt. Das hindert aller⸗ 
dings nicht, daß auf der anderen Seite eine ſehr ver⸗ 
breitetes Krakauer Blatt, das von einem Mitglied. der 
Regierungsmehrheit im Seim herausgegeben 
wird, mit dem Reviſionsſchlagwort ſpielt und eine 
Kampagne für die Reviſion der tſchechoſlowa— 
kiſch⸗polniſchen Grenzen — im Teſchener Ge- 
biet eröffne. In der Tſchechoſlowakei wurden bis⸗ 
her die Angriffe, welche dieſes Blatt (gemeint iſt der 
„Jluſtrowany Kurjer Codzienny“, die größte Zeitung 
Polens. D. R.) ſyſtematiſch gegen den tſchechoſlowakiſchen 
Staat unternimmt und feine Kritik der inneren tſchechoflo— 
wakiſchen Verhältniſſe ſo gut wie nicht beachtet, weil ſie 
größtenteils in einer Form geſchrieben ſind, die uns der 
Pflicht der Diskuſſion enthebt. 

Zu der neuen Kampagne des Krakauer Blattes, in der 
Schlagworte geprägt werden, wie: keine polniſche Grenze 
weckt ſoviel Zweifel wie jene, die wie ein böswilliger, lang⸗ 
andauernder Scherz die einheitliche Maſſe des Teſchener 
Schleſien durchbricht, in der von „unglaublichen und 
unbegreiflich'en Grenzen“ geſprochen wird, können 
wir nicht ſchweigen. Wir bitten, man möge ſich in Polen 
deſſen entſinnen, daß es ſich beim Teſchener Lande um ein 
Gebiet handelt, das ſeit Jahrhunderten untrennbarer Be⸗ 
ſtandteil der böhmiſchen Länder war. Was würden die 
Polen dazu fagen, wenn tſchechoſlowakiſche Blätter unter 
Hinweis auf dieſe Bindung eine Kampagne zwecks Rück⸗ 
erſtattung der von der Tſchechoſlowakei abgetrennten Teile 
des Teſchener Gebietes einleiten, wenn ſie ihrerſeits von 
„unglaublichen und unbegreiflichen Grenzen“ zu ſchreiben 
begännen und dergleichen. Auch für die Tſchechoſlowakei 
war der Verluſt Teſchens ſehr ſchmerzlich, trotzdem ſuchten 
ſich alle Kreiſe mit dieſer neuen Grenze auszuſöhnen, und 
ſie taten es auch. Die Frage von Teſchen hat aufgehört, 
für uns eine Frage zu ſein, weil wir das gute Verhältnis 
zum polniſchen Nachbarn vorziehen, weil wir die abgeſchloſ⸗ 
ſenen Verträge und die einmal akzeptierten Entſcheidungen 
reſpektieren. 

In Polen herrſchen, wie man aus der Kampagne 
des „Iluſtrowany Kurjer Codziennn“ notwendigerweiſe 
ſchließen muß, andere Anſichten. Wir halten es da⸗ 
her für angebracht, hervorzuheben, daß Polen, die zu ſol⸗ 
chen Methoden greifen und ſie unterſtützen und dulden, 
ſich ſelbſt den Boden unter den Füßen untergraben. Denn 
wenn ſie einerſeits die durch Verträge und Abkommen be⸗ 
ſtimmten Grenzen mit der Tſchechoſlowakei in Zweifel 
ziehen, wie wollen fie dann Zweifel hinſichtlich der Grenzen 
von anderer Seite von ſich weiſen? Sie begreifen nicht, 
daß ſie damit nicht nur auf tſchechoſlowakiſcher Seite Wun⸗ 
den aufreißen, die bereits verheilt waren, und daß ſie da⸗ 
mit neue Differenzen in die ſich bereits ruhig entwickeln⸗ 
den tſchechoſlowakiſch⸗polniſchen Beziehungen tragen, daß 
ſie damit aber auch ſehr weſentlich ihre eigene inter⸗ 
nationale Poſition in der für ſie ſo wichtigen Frage der 
Reviſion der Friedensverträge ſchwächen. 


Pindis Voransicht | 
und das ehemals preußiſche Teilgebiet. 


einem Gedenkartikel zum 11. November zittert das 
nationaldemokratiſche „Stomo Pomorſkie“ einige 
Außerungen Pilſudſkis aus dem Jahre 1922 und 
eine Auslaſſung des der Regierung naheſtehenden „Kurier 
Poranny“ aus dem Jahre 1924, um damit die mangelhafte 
politiſche Vorausſicht Pilſudſkis zu beweiſen. Das Blatt 
ſchreibt: 
„Die Unabhängigkeitsbeſtrebungen Pilfndffis machten 
Halt vor den Toren der uralten piaſtiſchen Gebiete. Er 
hat ſich ſelbſt dazu bekannt. Als er im Jahre 1922 zum 


erſtenmal nach Kattowitz kam und die alte ſchleſiſch⸗ 


polniſche Grenze überſchritt, äußerte er ſich wie folgt: 
„Die kühnſten Werkzeuge machten vor ihr (ö. h. 
vor dieſer Grenze) wie vor einer undurchdringlichen 
Mauer Halt, und ſelbſt die Träume wichen vor ihr 
zurück angeſichts der, wie es ſchien, offenſichtlichen 
Unmöglichkeit.“ 

In einer Krakauer Rede vom 5. Auguſt 1922 
bekannte Jozef Pilſudſki: 

„Die großpolniſchen Brüder habe ich raſch aus 
meiner Rechnung beſeitigen müſſen.“ 

Der Standpunkt des früheren Miniſterprüſtbenten 
Moraczewſki zur Pommerellen⸗Frage belehrt uns 
darüber, was man in der Umgebung Pilfusffis über dieſes 
an der See gelegene Teilgebiet dachte. Das Warſchauer 
Sanierungsblatt, der Kurier Poranny” hat ehrlich 
zugegeben, daß dort lange Zeit der Glaube an die Mög- 
lichkeit nicht aufkam, dieſe weſtlichen Gebiete zu erlangen. 
So er der. „Kurjer Poranny” in feiner. Nr. 34 vom 
Jahre : 

„Wenn es ſich z. B. darum handelt, daß es im Jahre 
1917 an dem Glauben an die Möglichkeit eines Sieges 
der Entente gefehlt hat und an die Wahrſcheinlich⸗ 
keit einer Erlangung des deutſchen Teilgebiets durch Polen 
— ſo hatte dieſen Glauben nicht einmal der Mann, auf 
deſſen Glauben an die Zukunft Polens wir heute alle 
bauen. i 
Wenn das genannte Thorner Blatt, wie geſagt, mit 
dieſen Zitaten die Abſicht verbindet, dem Marſchall Pilſudſki 
die politiſche Vorausſicht abzuſprechen, fo ift das abſurd. 
Weder Pilſudſki noch andere denkenden Männer konnten im 
Jahre 1917 vorausſehen, daß der Weltkrieg einen ſolchen 
Ausgang haben würde. Man konnte mit der Möglichkeit 
einer Niederlage der Mittelmächte rechnen (denn dieſe 
ſtanden ja mit der halben Welt im Kriege); aber eine bloße 
Niederlage Deutſchlands und Oſterreichs wäre noch lange 
nicht gleichbedeutend geweſen mit einer Wiederaufrichtung 
des Polniſchen Staates und der Erlangung der ehemals 
preußiſchen Gebiete; denn im Hintergrunde ſtand das 
Zarenreich, deſſen vollſtändiger Zuſammenbruch von keinem 
Menſchen vorausgeahnt werden konnte. Und wenn Ruß⸗ 
land als Mitglied der Entente Sieger geblieben wäre, wäre 
an die Wiederaufrichtung eines Polniſchen Staates wahr⸗ 
ſcheinlich überhaupt nicht zu denken geweſen, da Rußland 
ſicherlich feinen alten polniſchen Beſitzſtand aufrecht erhalten 
und vermutlich auch Anſprüche auf Teile von Preußen, die 
jetzt zu Polen gehören, angemeldet hätte. 


— — 
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3. 1 Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag den 15. November 1931. 


Nr. 264. 


Wieder zwei deutſche Nobelpreisträger 


37 Nobelpreiſe wurden 


Wie aus Stockholm gemeldet wird, wurde der 
Nobelpreis für Chemie 1931 von der Königlich 
Wiſſenſchaftlichen Akademie den beiden deutſchen For- 
ſchern Prof. Dr. Carl Boſch und Generaldirektor Dr. 
Friedrich Bergins zugeſprochen, in Anerkennung ihrer Ber: 
dienſte um die techniſche Entwicklung des Verfahrens, mit 
Gaſen unter hohem Druck zu arbeiten. Der Nobelpreis für 
Phyſik kam in dieſem Jahre nicht zur Verteilung. 

Über die fünf Nobelpreiſe, die alljährlich zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, iſt nunmehr außer dem Friedenspreis, den 
der norwegiſche Storting vergibt, die Entſcheidung gefallen. 
Da der literariſche Nobelpreis einem Verſtorbenen zuge⸗ 
ſprochen wurde, werden bei dem Nobelfeſt am 10. Dezember 
die drei Preisträger ſämtlich Deutſche fein, 
Deutſchland hat bisher nicht weniger als 37 Preiſe erz 
halten. 


Die deutſche chemiſche Wiſſenſchaft 


iſt durch die erneute Verleihung des Nobelpreiſes nun ſchon 
zum fünfzehnten Male ſeit der Verteilung dieſer 
hohen Auszeichnung an eines ihrer Mitglieder geehrt wor⸗ 
den. Im Jahre 1901 wurde zum erſten Male der Nobelpreis 
für Chemie verteilt. Seitdem beträgt der Anteil Deutſch⸗ 
lands an dieſer höchſten Auszeichnung für chemiſche For⸗ 
ſchungsarbcit 15 Preiſe von 27 verteilten. das find mehr 
als die Hälfte. Im Vorjahre wurde Prof. Hans 
Fiſcher von der Techniſchen Hochſchule in München aus⸗ 
gezeichnet für die großartige Entdeckung der künſtlichen Her⸗ 
ſtellung von Blutfarbſtoff. Den Nobelpreis für 1927, der 
zurückgeſtellt worden war, erhielt im nächſten Jahr Prof. 
Heinrich Wieland, ebenfalls aus München, für ſeine 
Unterſuchungen über die Korſtitution der Gallenſäure und 
verwandte Themen. Gleichzeitig wurde mit dem Nobelpreis 
für Chemie 1928 der Göttinger Univerſitätsprofeſſor olf 
Windaus für ſeine Forſchungsarbeit über die Konſtitu⸗ 
tion der Sterinen und ihre Zuſammenhänge mit der Vita⸗ 
minengruppe ausgezeichnet. 

Es iſt auffällig, daß ebenſo wie bei der Verleihung des 
Nobelpreiſes für Literatur auch bei der Verleihung des 
Nobelpreiſes für Chemie das Preisrichterkollegium ganz 
neue Wege beſchritten hat; denn zum erſten Male ſind nicht 
rein wiſſenſchaftliche Forſcher, ſondern erfolgreiche Pioniere 
der chemiſchen Technik gekrönt worden. Bergius hat ſich 
ſelbſt einmal als Phyſikochemiker betzeichnet, womit er am 
deutlichſten die doppelte Richtung ſeiner Intereſſen angibt. 
Bergius ſowohl wie Boſch haben ſich bei ihrer Forſchungs⸗ 
tätigkeit darum bemüht, Naturprodukte in bisher unge- 
kanntem Ausmaß der Menſchheit nutzbar zu machen. 


Karl Boſch. 


Karl Boſch iſt um 10 Jahre älter als Bergius. 
Er wurde am 27. Auguſt 1874 in Köln geboren, wo ſein 
Vater ein Inſtallationsgeſchäft hatte. Boſch ſtudierte das 
Hüttenfach und den Maſchinenbau in Charlottenburg, 
Chemie in Leipzig und trat 1899 in die Badiſche Anilin⸗ 
und Sodafabrik ein. Hier begann ſein großer Aufſtieg, der 
den techniſchen Chemiker zu einem der größten Wirtſchafts⸗ 
führer der Welt, zum Generaldirektor der J. G. 
Farben ⸗Ind'uſtrie geführt hat. Boſch war es, der 
durch ſeine Arbeiten die induſtrielle Maſſenproduktion des 
Ammoniaks, einer der wichtigſten Stickſtoffquellen, er⸗ 
möglichte. Der eigentliche Erfinder des Verfahrens iſt 
Fritz Haber, der bereits vor vielen Jahren mit dem 
Nobelpreis ausgezeichnet wurde. Boſch hat dafür ge⸗ 
ſorgt, zaß das von Haber ausgearbeitete Verfahren der 
Vereinigung von Stickſtoff mit Waſſerſtoff in dem Groß⸗ 
betrieb ermöglicht wurde. Dieſe Leiſtung kann man erſt 
dann richtig einſchätzen, wenn man an die Zeit zurückdenkt, 
in die die Haberſche Entdeckung fällt. Obwohl kein Zweifel 
an der Richtigkeit der Laboratoriumsverſuche Habers mög⸗ 
lich war, hielt man es damals für ausgeſchloſſen, daß der 
Laboratoriumsverſuch in die große Technik überführt wer⸗ 
den könne. Der Aufbau einer ganz neuen chemiſchen 
Technologie war nötig, der ſich Karl Boſch mit der größten 
Energie gewidmet hat. Rieſige Werke wie Oppau und 
Leuna entſtanden, die ſelbſt dem Nichtfachmann zeigen, welch 
ungeheure Schwierigkeiten zu überwinden waren, ehe die 
Induſtrie in der Lage war, das von Haber gefundene Ver⸗ 
fahren auch in der Praxis wirtſchaftlich auszuwerten. Es 
iſt denn auch eine gerechte Würdigung, wenn man heute 
allgemein von dem Haber⸗Boſch⸗Verfahren ſpricht, das noch 
heute die Grundlagen für die praktiſche Gewinnung des 
künſtlichen Stickſtoffs enthält. 


Friedrich Bergius 


iſt in Goldſchmieden, Kreis Breslau, am 11. Oktober 
1884 geboren worden. Sein Vater beſaß dort eine Chemiſche 
Fabrik, und dadurch, daß dieſer feinem Sohn bedeutende 
Mittel an die Hand gab, ſeine Forſchungsarbeiten aus⸗ 
zuführen, hat er ſich mit um die Erfindungen von Bergius 
verdient gemacht. Bergius hat in Breslau, Leipzig, Berlin 
und Karlsruhe ſtudiert. Er erhielt dann eine leitende 
Stellung bei der bekannten Firma D. T. Goldſchmidt 
& Co. in Eſſen und iſt augenblicklich Generaldirektor der 
deutſchen Bergin A. G. für Kohle und Erdöl⸗Chemie 
in Heidelberg. Bergius hat das nach ihm benannte Bersin- 
Verfahren, die Verflüſſigung der Kohle erfunden, 
ein Problem, mit dem er ſich ſchon 1913 in feinem Privat- 
laboratorium beſchäftigte. Bergius ging von dem Gedanken 
aus, daß für die Entſtehung der Kohle zwei Begleiterſchei⸗ 
nungen des geologiſchen Prozeſſes, Druck und Temperatur 
des Erdinnern einen entſcheidenden Einfluß haben müßten. 
Dieſen Prozeß, der einen Zeitraum von Jahrtauſenden in 
Anſpruch nimmt, galt es zu verkürzen. Dieſe Aufgabe 
löſte Bergius bereits im Jahre 1912, indem es ihm gelang, 
aus Celluloſe ein kohleähnliches Gemiſch herzustellen. Eine 
praktiſche Bedeutung hat dieſe Entdeckung jedoch nicht ge⸗ 
habt, da nur ganz kleine Mengen anf diefe Weiſe herge— 
ſtellt werden konnten. Dagegen hat ſich Bergius mit größe⸗ 
rem Erfolg der Löſung eines anderen Problems gewidmet, 


an Deutſche verliehen! 


der Verflüſſigung der Kohle, und deren Überführung in 
einen flüſſigen Brennſtoff. Zur Steigerung des Energie⸗ 
gehaltes der Kohle war es vor allem nötig, dieſer Waſſer⸗ 
ſtoff anzulagern. Dazu mußte die feſte Kohle durch An⸗ 
wendung von hohem Druck aufgelöſt werden, damit ſie ſich 
mit dem Gas zu dem flüſſigen Brennſtoff verbindet. Dies 
gelang im Laboratorium bei einem Druck von rund 150 
Atm., mit einer konſtanten Temperatur von 450 Grad. 
Man gewann aljo flüſſige Kohle, deren Brauchbarkeit der- 
jenigen hochwertiger flüſſiger Treibſtoffe gleichkommt. Aber 
mit der theoretiſchen Löſung dieſes Problems war noch 
keine praktiſche verbunden. Denn wie ſollte bei einer 
Maſſenproduktion die Schwierigkeit überwunden werden, 
ununterbrochen die feſte Kohle einem Behälter, der große 
Drucke aushalten kann, ſtändig als Erſatz für das ab⸗ 
fließende fertige Erzeugnis zuzuführen? Eine weitere Be⸗ 
dingung des Verfahrens beſteht darin, daß die Temperatur 
gleichbleiben muß. Sie ſchien in der Praxis faſt unlös⸗ 
bar, da ſich bei der Verbindung des Waſſerſtoffs mit den 
aufgelöſten Kohlemolekülen ſtarke Temperaturen ergeben. 
Eigentümlicherweiſe war der Mittler beider Vorgänge das 
Ol. Bevor die Kohle einem Druck von 150 Atm. aus⸗ 
geſetzt wird, wird fie ganz fein zerrieben und mit Ol ver- 
miſcht, ſo daß eine teigartige Maſſe entſteht, die durch ein 
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Röhrenſyſtem und ein Gefäß, in dem der Umwandlungs⸗ 
prozeß vor ſich geht, zugeführt werden kann. Den Tempe⸗ 
raturausgleich bei der Verbindung von Waſſerſtoff und 
Kohlemolekül beſorgt ebenfalls das Ol. 

Außer dieſem Verfahren iſt es Bergius gelungen, 
Holz in Nährſtoffe umzuwandeln, d. h. die un⸗ 
verdauliche Celluloſe des Holzes in verdauliche Kohle⸗ 
Hydrate zu überführen. Praktiſche Bedeutung hat dieſer 
Holzzucker im Augenblick nicht; doch iſt es möglich, daß er 
als Futtermittel für die Tierzucht in größerem Umfang 
Verwendung finden wird. F. K. 


Waffenſtillſtands⸗ Betrachtungen. 
Präſident Hoover 


erklärte bei der Einweihung eines Ehrenmals für die 
im Weltkrieg Gefallenen des Bundesbezirkes Waſhing⸗ 
ton, der außerhalb der 48 Unionſtaaten ſteht und hauptſäch⸗ 
lich die Bundeshauptſtadt umfaßt, in einer Anſprache: 

„Die amerikaniſchen Feiern am Waffenſtill⸗ 
ſtandstage haben ſich im Laufe der Jahre gewandelt. Der 
Sieges jubel ift dem ehrenden Gedenken der Gefallenen 
und der Erneuerung des Entſchluſſes gewichen, für den 
Weltfrieden zu wirken. Unſere Aufgabe iſt in dieſer 
Beziehung noch keineswegs beendet. Manche Völkerſtämme, 
die die ihnen jahrhundertelang widerfahrene Ungerechtigkeit 
noch nicht vergeſſen haben, ſind noch jetzt in Erregung. An⸗ 
dere Stämme haben ſtändige Furcht vor einem Einfall in ihr 
Land und vor Unterdrückung. Viele Völker hoffen auf Frei⸗ 
heit und Unabhängigkeit. Die Grenzen vieler Nationen ſind 
weiter nichts als Zonen uralten Streites. In jedem Lande 
gibt es die Möglichkeit, die öffentliche Aufmerkſamkeit zu er⸗ 
regen, ja ſogar ſeinen Lebensunterhalt zu verdienen durch 


Aufpeitſchung der böſen Kräfte, indem man Furcht und 


Haß gegen die Nachbarländer ſät. Die Folge iſt, 
daß die Welt heute ſchwerer bewaffnet ift als vor dem Melt: 
kriege. Aufgabe der Staatsmänner in jedem Lande iſt da⸗ 
her die Wiederherſtellung des Vertrauens 
zwiſchen den Nationen. Mit keiner größeren Hilfe kann 
man zur Erholung von der Weltdepreſſion beitragen, als 
wenn man öffentliche Beweiſe dafür gibt, daß man 
die Spannung, die zwiſchen der Völkerfamilie herrſcht, ernſt⸗ 
lich zu beſeitigen bemüht iſt. Dazu bedarf es weder der 
Verträge, noch der Urkunden noch irgendwelcher Bindungen. 
Nötig iſt nur, daß jede Nation die Lage klar erfaßt und an 
ihrem Teil zur Wiederherſtellung gutnachbarlicher Beziehun⸗ 
gen durch ihre eigene Politik und innerhalb der ihr 
gezogenen Grenzen des eigenen Intereſſes mitarbeitet. Diefe 
Arbeit aber hat bereits begonnen und macht gute Fort⸗ 


ſchritte.“ 
Im Pariſer Oeuvre 


ſetzte ſich der radikale Deputierte Pierre Cot mit der gegen⸗ 
wärtigen Lage des europäiſchen Friedens auseinander. Er 
empfiehlt eine Anderung des Verſailler Friedensvertrages 
zur Befeſtigung des Friedens. Sein konkreter Vor- 
ſchlag geht dahin, daß in gewiſſen Fällen die bisher ge⸗ 
forderte Einſtimmigkeit im Völkerbundrat nicht mehr ver⸗ 
langt werden ſolle. Insbeſondere von der Einſtimmigkeit 
gegenüber dem Artikel 19 des Friedens vertrages, der 
eine Reviſions möglichkeit vorſieht, ſoll Abſtand ge- 
nommen werden. Würde für dieſen Paragraphen, was 
heute allerdings nur als frommer Wunſch bezeichnet werden 
kann, die Einſtimmigkeit im Völkerbundrat nicht mehr ge⸗ 
fordert, ſo wären zur Anderung der Friedensverträge be⸗ 
deutend mehr Möglichkeiten gegeben als heute. 
Zum Ausgleich wünſcht Pierre Cot auch die Aufhebung 
der Einſtimmigkeit für den Artikel 16 des Frie⸗ 
densvertrages, der den Mitgliedern des Völkerbundrates 
die Pflicht zum Einſchreiten auferlegt, falls der. Friede 
durch einen einzigen Staat gebrochen würde. 

Noch eine Friedensſtimme hat ſich geſtern in Frankreich 
erhoben. Sie kam von einer Seite, von der man ſo fried⸗ 
liche Außerungen kaum erwartet hätte. Der Unterſtaats⸗ 
ſekretär im Miniſterpräſidium, 


Gignonx, 
der Deputierter der Maginot⸗Gruppe und Vorſitzen⸗ 
der der franzöſiſchen Abteilung der deutſch⸗franzöſiſchen Wirt⸗ 
ſchaftskommiſſion iſt, hielt nämlich in Lyon in der Indu⸗ 
ſtriellen, Kaufmänniſchen und Landwirtſchaftlichen Versini- 
gung der Stadt eine Rede, in der er es als die Pflicht 
Frankreichs bezeichnete, mit einem Teil der finanziellen 
Hilfsmittel des Landes den großen Nachbarvölkern, die 
ſtärker als Frankreich von der Kriſe getoffen ſeien, zu Hilfe 
zu eilen. Sollte Frankreich diefe Hilfe verweigern, io 
könnte dies in der Zukunft zu Erſchütterungen füh- 
ren, die zu vermeiden auch für Frankreich günſtiger wären. 
* 


Cypern⸗Gedenktag in Griechenland. 


Griechenland hat den Waffenſtillſtandstag in einen 
Cypern⸗ Gedenktag umgewandelt, als eindrucksvollen 
Proteſt „gegen die Vergewaltigung der Inſel Cypern 
durch die Engländer, entgegen dem als Ziel feierlich verkün⸗ 


deten Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker“. Die 
Adreſſe der Inſelbevölkerung an die Griechiſche Regierung 
wurde dem ehemoligen Staatspräſidenten Admiral Kon⸗ 
duriotis übergeben, nachdem die Griechiſche Regie⸗ 
rung den Empfang einer Abordnung der Cyprioten 
verweigert hatte. Während der Übergabefeier ſchloſſen 
alle Geſchäfte in Athen und im Hafen Pyräus. Der ganze 
Verkehr wurde für kurze Zeit ſtillgelegt. Alle Schulen 
Griechenlands ließen eine Unterbrechung im Unterricht ein⸗ 
treten. Auch färntlihe Theater unterbrachen ihre Vorſtel⸗ 
lungen. Aus allen Gegenden Griechenlands laufen âti- 
dauernd Proteſte gegen die engliſche Beſetzung 
Cyperns ein. 2 

Die griechiſche Preſſe veröffentlicht grauſige Ge- 
rüchte über barbariſches Vorgehen der engliſchen 
Truppen auf der Inſel. Die Engliſche Geſandtſchaft in Athen 
ſteht unter verſtärktem Polizeiſchutz. Die Griechiſche Regie⸗ 
zung hat england feindliche Kundgebungen 
aufs ſtrengſte verboten. Miniſterpräſident Veni- 
zelos hat einen Aufruf an das Volk erlaſſen, in dem 
er die Volkserregung und die ſcharfe Sprache der Preſſe 
verurteilt, da er anſcheinend einen engliſchen Schritt in der 
Etpern⸗Angelegenheit vermutet. 

Vor der Univerſität in Athen kam es zu Zuſam⸗ 
menſtößen mit der Polizei. Die wütende Volksmenge ſchleu⸗ 
derte von niedrigeren Nebengebäuden der Univerſität Dach⸗ 
ziegel auf die Poliziſten. Dabei wurden über zwanzig 
Studenten und Poliziſten verwundet. Die 
Fenſter eines Straßenbahnwagens wurden eingeſchlagen. 
Die Polizei nahm zahlreiche Feſtnahmen vor. Schließlich 
konnten die Krawalle beigelegt werden. 


Kleine Rundſchau. 


Das letzte Element entdeckt? ö 


Der amerikaniſche Gelehrte Frederick Alliſon, der 
Leiter der Phyſikaliſchen Abteilung des Polytechnikums in 
Auburn (Alabama) erklärt, daß ihm die Entdeckung des 
einzigen, bisher noch fehlenden Elements 85 gelungen 
ſei. Er ſchlägt für das neue Element den Namen „Ha⸗ 
logen“ vor, da es in der Atomgewichtstabelle unter den 
Halogenen Fluor, Chlor, Brom und Jod ſteht. Während 
Fluor und Chlor bei Zimmertemperatur gasförmig ſind 
und Brom flüſſig, iſt das neue Element — ebenſo wie 
Jod — ein feſter Körper. Die Entdeckung des „Halogen“ 
iſt an ſich wahrſcheinlich, doch pflegt die Wiſſenſchaft der⸗ 
artige Entdeckungen erſt dann als ſicher zu bezeichnen, wenn 
fie nachgeprüft und von anderer Seite beſtätigt worden find. 


\ Zeppelinbilanz. 


Nach einer Zuſammenſtellung des Luftſchiffbaus Zeppe⸗ 
lin hatten die bisher durchgeführten 232 Fahrten des Luft⸗ 
ſchiffes „Graf Zeppelin“ eine Geſamtdauer von 3588 Stun⸗ 
den oder 149 Tagen und 12 Stunden. Dabei wurden 
349 827 Kilometer zurückgelegt. An Bord befanden ſich 
insgeſamt 15 472 Perſonen, dauon warens878 Paſſagiere. 
An Fracht wurden insgeſamt einſchließlich der Arktis⸗ 
Ausrüſtung 33 147 Kilogramm, an Poft 11899 Kilogramm 
befördert. Die Geſamtnutzlaſt betrug 195 447 Kilogramm, 
a die Geſamtbetriebslaſt fiH auf 3788890 Kilogramm 

elief. 


Leſſer Ury war ein reicher Mann. 


Als der Maler Leſſer Ury vor drei Wochen ſtarb 
hieß es, er ſei verhungert. Tatſächlich fand man den 
Leichnam des Künſtlers in einem bejammernswerten Zu⸗ 
ſtand auf. Die Wohltätigkeit bezahlte das Begräbnis für 
den 70jährigen Maler. Als jetzt aber das Atelier Leſſer 
Urys von dem Nachlaßverwalter und zwei Sachverſtändigen, 
zwei Kunſtwiſſenſchaftlern, durchſucht wurde, um den künſt⸗ 
leriſchen Nachlaß zu ordnen entdeckte man eine An- 
zahl Reichtümer. Man fand zwiſchen Bildern verſteckt, 
viele tauſend Mark bares Geld, eine wert- 
volle Perlenkette und Belege über Pakete von 
Wertpapieren. Gleichzeitig teilte ein altes Bank⸗ 
geſchäft Unter den Linden mit, daß es für den Maler Papiere 
im Werte von einer viertel Million in Verwahrung 
habe. In Künſtlerkreiſen iſt die Nachricht vom Reichtum 
Leſſer Urys wie ein Lauffeuer umgegangen; man ſpricht nicht 
ohne Grund von vhantaſtiſchen Summen, die er hin⸗ 
terlaſſen habe, und nennt dabei ſechs⸗ ja ſogar ſiebenſtellige 
Zahlen. Und trotzdem war der Künftler unterernährt und 
ſchlecht gekleidet. Geiz aus Greiſenwahn? 


* 


Wilhelm ll. und Cecil Rhodes. 


„Deutſchlands Weg in die Einkreiſung“ iſt der neue, ſo⸗ 
eben erſchienene zweite Band des Werkes von Karl Friedrich 
Nowak über „Das dritte deutſche Kaiſerreich“ 
betitelt (Verlag für Kulturpolitik, Berlin). Ausführlich 
wird darin auch der Kampf um die Kolonien, die große Auf⸗ 
teilung insbeſondere der überſeeiſchen Gebiete geſchildert, 
und eines der intereſſanteſten Kapitel des Werkes, das ſich 
zum größten Teil auf perſönliche Mitteilungen und Auf⸗ 
zeichnungen des früheren deutſchen Kaiſers ſtützt, iſt die 
lange politiſche Unterhaltung zwiſchen Wilhelm II. und 
dem ungekrönten König des britiſchen Afrika, dem berühm⸗ 
ten Cecil Rhodes. Dieſer moderne Kondottiere ſtand 
damals auf der Höhe ſeiner Erfolge und ſeines Einfluſſes. 
Vom Diamantengräber hatte er ſich zum Beſitzer eines 
Reiches aufgeſchwungen, das zehnmal ſo groß war wie das 
ganze Deutſchland und das er ſeinem brtiſchen Vaterland 
zum Geſchenk machte. Seine grandioſe Idee war der Mus- 
bau eines afrikaniſchen Weltreiches vom Kap nach 
Kairo. Sein Name war auch aufs engſte verquickt mit den 
erſten Anſchlägen gegen die Buren. Dieſer Mann kam in⸗ 
mitten der Chamberlainſchen Bemühungen um eine deutſch⸗ 
engliſche Annäherung nach Berlin. Bülow befürwortete 
eine Zuſammenkunft zwiſchen ihm und dem Kaiſer. Für 
Deutſchland ſtand damals von den Kolonialfragen der 
Wunſch nach Regelung der Stellung auf Samoa im Vorder⸗ 
grund; Cecil Rhodes ſtrebte danach, fein Kap⸗Kairo⸗Bahn 
ſicherzuſtellen. 

Nowak läßt hier dem Kaiſer das Wort, deſſen ſchrift⸗ 
liche Aufzeichnungen bisher unveröffentlicht ſind. Der 
Katſer ſchreibt — nach einem uns vorliegenden Bericht der 
Wiener „Neuen Freien Preſſe“: ) 

„Die Tür öffnete ſich und Rhodes trat ein. Vor 
mir ſtand ein Rieſe von ſehr erheblichem Körperumſang, 
Kopf und Schultern, größer als ich. Ein maſſiges Geſicht, 
aus dem ein Paar gelle kluge Augen den ſtahlharten Blick 
forſchend auf mich richteten, dem ein jovialer Ausdruck als 
Unterlage diente. Wohl eine halbe Minute lang maßen 
ſich Kaiſer und Diktator mit forſchenden 
Blicken, jeder eine Karte Afrikas unter dem Arm. Dann 
trat Entſpannung ein durch einen kräftigen, die beiden Män⸗ 
ner verbindenden Händedruck. Konverſation Engliſch. 

Ich: Ste kommen wegen der Kap⸗Kairo⸗ Linie? 

Er: Ja, das fol mein Lebenswerk werden. 

Ich: Sie wollen durch das Hinterland von Deutſch⸗ 
Oſtafrika? 

Er: Ja! Da mich der König der Belgier nicht durch den 
Kongoſtaat laſſen will. 

Ich breitete meine Karte auf dem Tiſch aus. Es war 
eine vom Auswärtigen Amt eigens aus London beſorgte 
engliſche Karte. Als Rhodes die ſah, rief er aus: 
Werſen Sie das unnütze Ding fort, es taugt nichts. 
Hier, meine Karte tft beſſer. Dabei breitete er eine 
Karte aus, die mit Einzeichnungen verſehen war. Es war 
die deutſchel 2 

Er entwickelte feine Pläne über die Kap⸗Kairo⸗Linie, 
die Agypten mit dem Kapland verbinden ſollte. Sie müſſe 
durchgeführt werden. Ich ging darauf die Bedingungen 
durch, welche Regierung und Kolonialverwaltung als Gegen⸗ 
wert gegen die Erlaubnis zur Durchführung der Bahntraſſe 
durch Deutſch⸗Oſtafrika aufgeſtellt hatten. Sie wur den 
alle reſtlos von Rhodes angenommen und be⸗ 
willigt. Als ich dieſem dann mitgeteilt, wie das Foreign 
Office nicht zu bewegen fet, in der Sampafrage zum 
definitiven Abſchluß zu kommen, von dem die ganze afrika⸗ 
niſche Transaktion abbänge, gab es eine Exploſion 
der Empörung bei Rhodes, wie ich ſie ſelten erlebte. Er 
endete feinen Monolog mit dem Satz: „Sie wollen nach Sa⸗ 
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W| lonlich her- 


moa gehen? Ich will, daß Sie es tun!“ Ich gab zurück: 
„Sie ſollen Ihre Erlaubnis für eine Telegraphen⸗ und 
Eiſenbahnlinie haben.“ Damit waren die Verhandlungen 
zu Ende. Dauer 25 Minuten. 

Es folgte eine Unterhaltung über verſchiedene Themata. 
Rhodes war bei dem König der Belgier geweſen. „Der 
König“, ſagte er, „iſt ein großes finanzielles Ge⸗ 
nie, aber er iſt der Teufel in Perſon.“ Als er nach 
der Audienz in Brüſſel von den belgiſchen Kongointereſſen⸗ 
ten über den Eindruck feines Geſpräches gefragt wurde, habe 
er nur geantwortet: „Er gleicht dem Satan!“ und 
habe die Belgier mit offenen Mäulern daſtehen laſſen. 

Er habe ſich leider eine frühere Reiſe nach Deutſch⸗ 
land durch das Foreign Office ausreden laſſen. Das ſei 
eine arge Dummmheit geweſen. Hätte er damals 
mit mir die Kap⸗Kairo⸗Frage regeln können, dang hätte 
er meine Fürſprache bei Ohm Krüger (dem Burenpräſiden⸗ 
ten) erbeten und es hätte keinen Jamnuſon⸗Einfall und fpäter 
keinen Burenkrieg gegeben, da die Buren auf die 
deutſchen Ratſchläge hin den Bahnbau geſtattet hätten, wo⸗ 
mit ein Hauptgrund für den Krieg hinfällig geworden wäre. 
Dann hätte es auch keine „Krüger ⸗Depeſche“ ge 
geben. Übrigens folte ich mir über das Toben in London 
deswegen keine grauen Haare wachſen laſſen, 
ich hätte von meinem Standpunkt aus ganz recht gehabt. 

Dann ſagte Rhodes: Ein jeder curopäiſcher Großſtaat 
müſſe ſich ein anderes noch nicht erſchloſſenes Gebiet im 
Ausland zum Erſchließen aufſuchen, um Kulturträger zu 
ſein. Er ſehe ſich jeden Abend daraufhin den Weltatlas an. 
England werde Afrika „beſorgen“. Die Auf: 
gabe Deutſchlands fei, Kleinaſien aufzu⸗ 
ſchließen. Ich folle eine Bahn Stambul- Bagdad 
bauen und zugleich einen Entwäſſerungsplan für Mazedo⸗ 
nien entwerfen laſſen, damit Baumwolle dort gebaut werden 
kann. Die Spuren der Bewäſſerungspläne Nebukadnezars 
habe er geſehen. 

„Afrika den Briten, Vorderaſien den 
Deutſchenl Dort haben wir Briten nichts zu ſuchen, oder 
gar Sie daran zu hindern, dort Kultur zu treiben. Wenn 
man in London Ihnen wie in Samoa Schwierigkeiten 
machen ſollte, dann wenden Sie ſich nur an mich, 
ich werde Ihre Wünſche ſchon durchſetzen.“ 

Dann ſchieden wir voneinander. Vor ſeiner Abreiſe 
ſchenkte mir Rhodes ein Exemplar mit Marc Aurels 
berühmten Selbſtbetrachtungen, in dem er jeden 
Tag zu leſen pflegte und das zahlreiche angeſtrichene Stellen 
zeigte. Per Signal konnte ich ſpäter der Flotte mitteilen, 
daß Samoa deutſch geworden iſt. Rhodes hatte 
Wort gehalten.“ — 

So ſchließt Kaiſer Wilhelms Bericht. 


Moskau ſucht eine große Anleihe. 
Auch Rußland muß Gold abgeben. 


Der „Königsberger Allgemeinen Ztg.“ wird 
Moskau geſchrieben: 

Wenn auch die Meldungen über eingetretene ſowjet⸗ 
ruſſiſche Zahlungsſchwierig keiten f. Zt. demen- 
tiert wurden, wollen die Gerüchte, die ſich mit dieſer Frage 
beſchäftigen, nicht verſtummen. Zwar ſind die Ruſſen in 
Deutſchland ihren Verpflichtungen bisher prompt 
nachgekommen und haben noch in den letzten Wochen 
mehrfach Zahlungen auf fällig gewordene Wechſel geleiſtet, 
wenn es ſich dabei auch nicht um beträchtliche Summen han⸗ 
delte, doch haben fie bereits mehrfach Goldſendungen 
ins Ausland gehen laſſen müſſen, weil die Export⸗ 
deviſen nicht zur Begleichung der Verpflichtungen aus⸗ 
reichten. N 
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Wie die ruſſiſchen Blätter jetzt berichten, hat fih der 
Oberſte Volkswirtſchaftsrat in Moskau in ſeiner 
letzten Sitzung mit der Frage der Auslandsverpflichtungen 
beſchäftigt. Der Vorſitzende des Sownarkom, Molotow, hat 
bei dieſer Gelegenheit darauf hingewieſen, daß“ infolge der 
immer größer werdenden Schwierigkeiten, die ſich 
der 

Beſchaffung von Deviſen 


zur Bezahlung der ruſſiſchen Beſtellungen im Auslande 
entgegenſtellten, neue Wege beſchritten werden müſſen. 
Er unterzog dann das Vorgehen der internationalen 
Großbanken, hauptſächlich der engliſchen und deutſchen 
Banken, einer ſcharfen Kritik. Die Rediskontkredite für 
ruſſiſche Handelswechſel würden ſyſtematiſch in die Höhe 
geſchraubt, anſcheinend mit der Abſicht, das geſamte Ruß⸗ 
landgeſchäft zu zerſchlagen. Auf Dollar lautende Wechſel, 
die mit der Ausfallgarantie der Reichsregterung verſehen 
ſind, wurden zu einem Satz von 17 Prozent diskontiert, 
und für Wechſel, für die die Reichsausfallgarantie nicht in 
Frage kam, wurden ſogar bis zu 26 Prozent verlangt. 

Die Verhältniſſe in England liegen zur Zeit noch un⸗ 
günſtiger, da Pfundwechſel überhaupt nicht unterzubringen 
ſeien. Aus dieſem Grunde würde Rußland ſich genötigt 
ſehen, feine geſamten Auslandsverpflichtungen zu konſoli⸗ 
dieren, und der Oberſte Volkswirtſchaftsrat müſſe dem 
Zentralen Vollzugskomitee anheimſtellen, Verhandlungen 
dahingehend einzuleiten, 


eine große langfriſtige Anleihe 


zur Regulierung der Auslandsverpflichtungen aufzunehmen. 
Bei den augenblicklichen Verhandlungen in Paris ſollte 
vor allem dieſer Punkt in den Vordergrund geſtellt werden. 
Im weiteren Verlauf der Sitzung wies Beſſonow, der 
kürzlich als Vertreter Moskaus mit amerikaniſchen Banken 
erfolglos wegen größerer Kreditgewährung verhandelt 
hatte, darauf hin, daß die europäiſchen Staaten ſchon im 
eigenſten Intereſſe zu einer baldigen Regelung der 
Kreditfrage für die Rußlandaufträge 
kommen ſollten, da dieſe Aufträge mit dazu beitragen, die 
ohnehin ſtändig ſteigende Arbeitsloſigkeit in den kapitaliſti⸗ 
ſchen Staaten zu mindern. Allerdings, jo führte er dann 
im weiteren Verlauf aus, würden ſich auch für die Durch⸗ 
führung des Fünfjahresplanes unabſehbare Schwierig⸗ 
keiten ergeben, wenn die notwendig benötigten Materialien 
und Lieferungen aus dem Auslande gerade jetzt ins Stocken 
kämen. Die Durchführung des Fünfjahresplanes ſei aber 
für Rußland von ſo weittragender Bedeutung, daß zu ſeiner 
Durchführung die allergrößten Anſtrengungen gemacht 
werden müßten. 


Nach belanntem Vorbild. 
Der Polenbund⸗Prozeß in Lettland 


Die Verhandlung gegen den Polenbund tx 
Lettland hat am Donnerstag, dem 12. d. Mts., in 
Dünaburg um 10 Uhr vormittags begonnen; fte dauerte. 
bis abends 734 Uhr. Trotz des Proteſtes des Verteidigers, 
eines polniſchen Rechtsanwalts, wurde hinter verſchloſſenen 
Türen verhandelt. Zu dem Prozeß waren 34 Zeugen ge⸗ 
laden. Nach beendigter Beweisaufnahme zog ſich das Ge⸗ 
richt zur Beratung zurück, die 15 Minuten lang dauerte. 
Dem Publikum, das hierauf wieder in den Saal hinein 
gelaſſen wurde, wurde erklärt, daß das Urteil am 28. N 
vember geſprochen werden wird. 


Radiobeſitzer 


finden das wöchentliche Rundkunkvrogramm in den Zeitſchriften 
„Der Empfang“ (Nr. 7% Gr.). „Europaftunde*, „Funkpoſt“ u. a. 
Zu haben bei O. Wernicke. Buchh. Budagoſzes, Dworcowa 8 (845 
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zum 15. 11. Ber ſpäter 


tgu 18.2 Kind. oder ſvorhand. O 4516 
Kod- u. Nählenntniſſe 

. porhanden. Evtl. auch Adee 

in ein, polnisch. Hauſe, fu ua 

um ſich gleichzeit. in der bal . F. 4549 


tpo. , 8 versja, 5 Geſchſt. d.Zeita.erb, 


Mädchen 
Geſchäftsſt. d Zeig. erb. ſu Fee 


Wohnungen 
Proma, pots. Chein ra Ai. Ba „„Jeratlihe Srarismohnung 


Haushalt. Angeb. 
Milergefelle beten unter Sir. 633 an]! in Danzi 


VERA, Danzig. 1008| im Mittelpuntt d. Stadt, 5 Zimmer, Zubehör, 


Büro, Röntgenraum, ift per 1. Januar oder 


lern. Off. u. „Reell“ an SL s N 9 Í der feine Militärzeit be. Dame, Mit aud ſehr geeignet zur Ausübung der Praxis 
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selbitänd, Gärtner a. d. Geſchſt. d. ‘Zeita. erb, Off. M. 3 Filiale Schmidt, Danzig. Holzmarkt 22. 


25 J. alt. it, beid. Spr. Rinderliebe eos Elegante 
möcht. ehr 


een ce engl, 21 3. mit|7, Bimmer- Hohno. Penſionen 


. enn 1 * Stellung zum 1. 12, oder ip 


à en 3eugniijen, Angebote unt, 

a 1 8 Lundwirtſchaft Suche ſofort 50 Str, Nene È u ee eti ad Geſchſt. baer n als $ 1 ienen, Säuttinder find. gute uta 

Sermittelung mon De: io, gute Sage und Winteräpfel. Slentiewiege di. _|Buverläifiger, erfabr, baflenbe Stellung am lieb U  _Garbarı 16 

10 Boden, ſofort zu aufen balt. ge er 
enter evtl. ohne In ⸗ Angebote m. Breisang, Achtung! Fräulein Landwirt 


20000 3t. önnen in 1 
ven er 19 8 51 i 3 u . ach 14-tägigem Kurius die ev. 24 J. alt von Ju 


end an in Landwirt- 3 
Rian diejer Jeita. erb. . > 5 en mit tale guten 
Achtung! geier tönnen elbit gewählt ae 9, 70 

re 5 f. 
1 6u.8m la. Tembr. bill. Frau € 
—— agabzu Teste „Bodgoßzez⸗ 5 

im oe Vebäude tor M — 2- as Auskunft bitte dir 
e Offerten Suche gebrauchten oben. 2 Treppen. oso 


10457 an die mobil: od. Motor Mädchen 
Sela —— a 0 Benzin 
= Off. m. Bild, welch. Gel ee Arnold 4— gt "Emil Jabs das See kann, ſtellt d 
urliagei u W., u. A. 10361 Kriebte, Grudzigds. Walentowo pow. Dipnoſein € 
a. d. Geſchſt. d. Jelig. erb. Guta. Bäckerei- pa r 0 10457 garnia Sekomo: -ae 10 
L ardſtück. zu verk., Anz. 100 m . ielteres, erfahren 
Landw. Beamter 20 000. evi zu verpachl. * Grlennubhol 


20 J. alt, evang., mit Scheffler. rz 


a.d. Oela b elips 19. A R . en Bonegſta 25 
eee eee äh], Ammer 


poln. Staatsangeh,, Suche 
odgóra b. deutſchſt. perf. Poln., 
18 3t Berm. ſucht 22 * 91. bezw. Jollen Mädchen der 5 l e St 


tbarh 
5 1 S Quergeb, fit lts. Wa. 5. 
18 8 9 , Dabl. Jimmer f 


u. 85 zi monatl. 


ga Frau Kofenbaun. 


t Schreibtiſch, an z 
zu vermieten. U l f fi N i) b U 


einen beſſeren Herrn 
10321 Lipowa 7, part. 


ö eng 115 gute See Ehepaar 2 0 Flelſcherei 


den m. 
auch im Gef äft, oder Sniadeclih 47, | oohe La 
Ml. KI. als beſſeres Mädchen. Saub,, frdl. möl. —— u, m eber alg, 


Leśna Jania, Offerten mit Gebalis- |a Hrn. ob. Dame ot. zu 
„poczta Smgtowo. _ angab, unter Ẹ, 10413 — Ehocimfta 10, W. 2. LANE 


ab 1. Jan, 1932| d. d. Geichſt. d.geitg.erb, 1 
evtl. beit 32] —.—ß—ßv5rĩg — am r Ted itelle die Zeitg. 4884 


Mobi Simm, ür T od. 
evangel. Pe zu be — Gärtner! 


eo 
FN wo bas aut točen Tann u „verh., pert || _ als verheirateter Sm. Jaca 9, Wohn“. 3-1 
8 5 Gutgehendes 200 cbm A mit “all a t. Hausarbeit ; u Hof iſt 6 45581 golstz, „JE Bere, Bol 
Off u. C. 4330 a. d. G. d. Z. Kolonlalw. » Geſchüft Fel dite ine 4 om. 0 ime er ne 
Selbitänd. Swen mit Wein», Biers, Tabak · 


Dal, 25 Jahre a., ſucht Berfauf;m angrenzend. 200 deln 8 8 fti i nimmt. 
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Gute 3 


Samenbetanntich —— e bat abzugeben 76106 


a 
der Garten mitüber⸗ Nubtenn ted d. ehe But 
Gelernt. Gärtn. Sprache mächtig, ſucht 
eugnife u. Emp- entſpr. Stelle Sch pele en, 
fehlungen 4 Erin Dame od, zu Kindern, 0 
un 


Gefl. Off. An 
i an p. Geſchſt.d. Ja. erb. a. d. Gelcft.d.Beitg,erb. unter D.10444 an die Gel, dieser Seltune 


Snrten-Aeflaurant 


iam. 


0443 Angebote unt. P. 10465 p Schneidemühl zu verpachten. ebote 


Achten Sie genau auf den Namen 


Nachtigal-Kaffee 


Nachtigal-Kaffee seit 1897 immer gut! 
Preise für 125 gr Original-Paket: 


in di Nr. 12 16 20 22 24 
Orta- 8 21. 0.55 0.75 0.90 1.— 1.10 0 à * z — 
versiegelt und mit — í f Nr. 28 32 36 40 44 er 1600 ‚Geschäfte 
Preisaufdruck, | @&l N n 9 2 145 1.60 1.80 Z— führen Nachtigal-Kaffee, 
Tagtäglich werden viele tausend Pfunde NACHTIGAL-KAFFEE geröstet und verkauft. 
— 1 m u re Tel. 18—01 


— aenn en BE dgoszez, 


ki Sie dauernd ! 
Warum ee — 


richt u. Aheumalismus 


ihren Bekannten die Ohren voll,so daß innen $ 
jeder aus dem Wege geht, wenn Sie doch nich's } 
dagegen tun. Gehen Sie lieber in die nächst 
Apotheke u. kaufen Siesich unser millionen 
fach bewährtes weltbekanntes 


„CAPSINAP« 


Name gesetzlich geschützt. — Alleinige Fabrikanten: 
Dr. Behring i Ska., Bydgoszcz 


————— — — 


emoehn sein 
Gr ey schmackhaftes:‘ Brot 
3 mal täglich 


10480 
0 S i len, Is 
Für Büdermeilter erregen ene 
ſchieber. Brotſchieber, Kuchenbleche. Roſte etc. 
billig bei P. Arauie, Gdanfta 76 (131). 10475 


Dr. Behrens 


10028 bearbeitet 
allerlei Verträge, 
Testamente,Erbsch. 
Auflassungen. Hy- 
pothekenlöschung,., 
Gerichts- u. Steuer- 

angelegenheiten. 


dromenada nr. 3 
beim Schlachthaus. 


Frfolgr. Unterricht 


i. Engliſch u. Na 
erteilen T. u. A. Fur A 
Cieiztowffteno 24 l. 

(früher 11. raus sich. 
engliſche Überſetzung. 
Langiähr. Aufenth. in 
England u. Frankreich. 
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Hypotheken 


reguliert mit 
gutem Erfolg 
In- und Ausland 


St, Banaszak, 


Rechtsbeistand 


Byde goszez, 
ulica eszkowekiegu 
Moltkestr.) 4. 
Telephon 1304, 
— P Prafis. 


Statt beſonderer Anzeige. 


Am 12. d. Mts., nachm. 2 Uhr. entſchlief meine er 
Mutter 


Frau Elife Kauſch 


geb. Franke 
im Alter von faſt 94 Jahren. 
Im Namen der Hinterbliebenen 
Hermann Kauſch. 
Bydgoſzez, den 12. 11. 31. 


Die Beiſetzung findet om Montag, dem 16, d. Mts., 
um 10'/, Uhr r von der Halle des alten evangel. 
Friedhofes aus ſtatt. 


frische Brötchen 


0 ByYDaolzz N" 
WORCOWA QO -TELASO 


Radio? 


Umarbeitungen nach neuesten Modellen 


2 sowie sämtliche 
| Reparaturen an Apparaten, Netz- 
Anschilssen und ig st 
führt prompt und billig — 


Kurt Marx, 1 Radiotechnik 


Bydgoszez, ul. Er 51. Tel. 2310. 


Einladung 


zur zweiten ordentlichen 


Habe mich in Bydgoszcz als Hebamme 


prakt, Arzt u, Geburishelfe f 


3842 


d 


Am Mittwoch, dem 18. November 1931 (Bußtag) 


bleiben unsere Geschäftsräume für jeglichen Verkehr 


geschlossen. 


Repa aratur - 


F elle Pelze 
auter Erfolg u. Distre- allerbilligst und streng reell 
tion tanz 4279 
niedergelassen und die Wohnung des 
verst. San.-Rats Dr. Schendell Hebamme I. Pe Izhaus 
Dr £, Brunk 0 nimmt Beſtellungen M ax Zwe 1 N ige r 
e i 
Telephon 1368 Gdańska 0 42 Mae bre dress w Re . 
9—10 /. Uhr vorm. u. 3½—5 Uhr nach sachgemäß und billigst. 
—— — 1 f = — | — 
Frühere Volksschüler 
Abiturium nachholen wollen, wenden sich unter 
S. 10236 an die Geschäftsstelle dies. Zeitung. 
vis-ä-vis dem Ufa⸗Palaſt, 
empfiehlt ſeine Zimmer 3, 10 8. 


in dem seit 36 Jahren bestehenden 
Danet, Dworcowa 66. 
bezogen. 
entgegen u, erteilt gut. Gegr. 184 Gdanska 1  Gegr. 1894 
Sprechstunden von n A aloufien repariert 
r. Wegner, Rupienica20. | 
die neben ihrem Beruf Obersekundareife oder 
inkl. Heizung und Bedienung. 


in 1 1 1 Einrichtung 


Bank für Handel und Gewerbe Poznan. 

Poznański Bank dia Handlu i Przemysłu. 

Spölka Akcyjna — Oddział w Bydgoszczy. 

Deutsche Volksbank Bank Spółdzielczy z ogr. 
odp. w Bydgoszczy. 


am Montag, 


Generalverſammlung 
des Spar- u. Kreditpereins- Seynin 


dem 23. November 1931, 
nachm. 4 Uhr, im e Roſſeck zu Keynia. 
Tagesordnung 
Geſchaftsberſcht über das ku Jahr. 
Bericht über die geſetzliche Reviſion. 
Erſatzwahlen zum Vorſtande. 


N= 


Wehe Zuchtvieh⸗ Auktion 

der Danziger Herdbuch⸗ 
geſellſchaft E. V. 

am Mittwoch, dem 
2. De ember 1931, 

5 vormittags 9 Uhr 
Sin Danzig ⸗Langfuhr, 
2 Huſarenkaſerne l. 


43 3 zum Aufſichtsrat. 


Landesgenossenschaftsbank Bank Spółdzielczy 
Der Vorſitzende des Auſſichtsrats. 


Sp.z ogr. odp. Poznań, Oddział w Bydgoszczy. 
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Schweizerhaus Okole,4, Schleuse 
— Sonntag, den 15. November, nachm. 4 Uhr: 


| Steneriberialoüro 
a Rünstler - Konzert 


Das Fachgeschäft Fachgeschäft ee 
r 


Auſtrieb: 405 Tiere t 
; oführer: 
100 Eagle 2 ri für 9012 a: 8 D en 4473 Kapelle W. ia er: = 
- 210 hochtragende Kühe, 906 H - = ins . Kleinert. 
i E = Leib-Binden EEE en, 
. } 22 —— na en geſetz⸗ 
Rule A” 8 Zei Bi, Snake Gummi. Strümpfe e 8 


ſpeziell ſchwierigere u. Bydgoszez, 3 Maja 20, 
verwickelte; außerdem 
Bermaltungsiacen, 


Vermittlung!!! 


beendigt. Für ſchwach für Deutſchland und MA 
Einricht. von Büch Polniſchſprechende alle anderen Länder 
Aufſtellung u. ‚Bräune 


von Bilanzen u Sonder - Unterricht. - 


wirtung eines ee Reifung in Toruń od. Blumenhs. Gdausta 1 
g 4056 vereidigt. Bücherreviſ. ydgoſzcz. 10107 8 u. a 
Engliſch Polniſch Für Minderbemittelte er A nerei Sw. Tróicy 15. 

erteilt im Ausl. A koſtenloſe Beratung. Fernruf 48 


priv. Sprachenlehrerin, a N Elegante 
aßbilder : 


2 ‚Die ‚Dee want. Damen: Schneiderer. 
Micheiew, Bomorita 54. 
— 10; & Stck y TA 75 Zielonka. 
‚sofort mitzunehmen 
Foto-Atelier 


Fr. Wilke, Gdanska 159 (22) 


Telefon 73. Gegr. 1836. 


Sieffertugengemärz 


emfiehlt vorteilhaft 
W. Hendemann, Gdanita 29. 


Erm rt von 50 JA wird gewä rt. — 
Kataloge mit allen näheren Angaben über 
Abſtammung und Seung der Tiere * 
verſendet koſtenlos die 

Geſchäftsſtelle Danzig, Sandgrube 21. 


Schuhwaren 


zu sehr herabgesetzten Preisen verkauft 


Gabrielewicz 


Jentie Bühne 


Bydgoſzez T. z. 


Sonntag, 15. Nov. 1931 
abends 8 Uhr 


die Toni aus Bien 
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PP 
Unterricht 
| Bann in Buchführung 
sauber u, billig Daiinenicreiben 


Zallhausen Sanresasiatine _ 


8 dem am Sonntag. 
3 15. d. Mts. ſtattfind. 


Sämtl. Büroarbeiten, 


Plac Piastowski 15 (früher 3 Buchfübrg., Bilanz pp. 3 35 
Reparaturen werd. prompt u. sauber ausgeführt a nee ‚übern.bil« nur Gdanska 27 18 MN ergnügen da E wie 
Preiskurant für Reparaturen: t, 8.4452 TEAGI ladet freundlich ein 


lig. Offert. unt. 
45.8 Geſchſt. d. Zeltg. erb. 


Herrensohlen Kindersohlen je nach a Buch Eich tädt. "10417 Par Leitung 
pgenagelt V. . — an der Größe 1 — Suchdruckerei z +00 
)amensohlen Herrenabsätze v.1,50an BYososzcz ” Bäder eviio 2 ; 0 

genagelt. . v. 2.50 an Damenabsätze v. 0. 90 an öhelstoffe Jezuicka 2 = Vorreau Sonntag, den 22. November (Totensonntag) 17 Uhr 
Herrensohlen Kinderabsätze v.0.75an mmeo eree in der Evangelischen Pfarrkirche in Bromberg: 


e Focha 10, 


Tiſchlerarbeiten 


werd. bill. ausgeführt, 
ſow. Möbel 285 oliert. 


a. Rand gen. v. 3.75 an Kleine Reparaturen 
Damensohlen 


v.0.20 an 
a.Randgen. v. 3.00 an 4547 
Bitte ausschneiden und aufbewahren. 


Statt Konfeltion 


empfehle 104 


Herrenanzuge 


Plüsche 


Eohelins Bach- Kantaten 


Chor: Der Bromberger Bachverei 


n. 
Matratzendrelle nah Maß (baltbare Kordeckiego 23, Hof Sopran- Solo: Der „Kleine Chor“ des Posener Bachvereins. 

Stoff P Tenor- Soo; Arno Ströse, 

Gdańska. 35 rey e 2212 modernste Muster bei Luer von 79 zt an: a 2B- Role: Huro Bookie 


Weißwaren = Geſchäft 8 
ſucht Vertreter und 
Agenten zum Verkauf 
von Wäſche⸗ Artikeln. 
Offert. zu richten an 


größter Auswahl, kauf! 
man nur im 10076 


Orgel: Georg Jaedeke, 
2 Kammer- Orchester vom Stadttheater - Orchester aus Danzig. 


è Leitung: Pastor D. Karl Greulich. 
twörnia bieliz Mutes für 1 5 75. ar und 921775 in w Johne's Buchhandlung und in 
Gdańska 78/130. ſucht. a Wytwórnia ny er No‘enhandlung Idzikowski, ul. Gdańska. 10461 
Telefon 782. langabe an bel. 565. Blumenfeld, kö, $ Der Reinerirag Ist für die Winterhilfe an Arbeitslose bestimmt. 
IgofsczJacpeice. 480 Piotrkowska 13. mi: PORLLSEHOLEL FR HPLT PIE EHRE MH 


Krahn, 
Solec: Auiamit i. 


Spezialhaus 
Achtung! Kreis und 


Eryk Dietrich Bandſäge zu taufen ge⸗ 


Vorzüglicher Kaffee 
ersiklassıges Gebäck 


Spezial-Bestellgeschäft 10481 
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4. Blatt. 
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Polens Staatsvoranſchlag für 1932/33. 


Ein Erſparungsbudget und trondem untragbar 
für die Volkswirtſchaft. 


In den letzten Tagen hat der Finanzminiſter Jan Puſudſti 
ſeinen Staatsvoranſchlag für 1932/38 dem inzwiſchen wieder ver⸗ 
tagten Sejm vorgelegt, deſſen Hauptziffern bereits auch ſchon in die 
-Offentlichkeit gedrungen find. Das Budget wurde in einer Zeit 
der höchſten Bedrängnis und der größten Beengung fertiggeſtellt; 
trotzdem weiſt es gegenüber dem Vorjahr nur verhältnismäßig 
ringe Erſparungen auf. Der diesjährige Staats voranſchlag ſchließt 
auf der Ausgabenſeite mit 2452 Millionen Zloty und auf der Çin- 
nahmeſeite mit 2375 Millionen Zloty ab, weiſt alfo ein Defizit von 
77 Milltonen auf, das aus den noch vorhandenen oder in der 
nächſten Zukunft flühig zu machenden Sajjenreferven (wie z. B. 
dem unverzinſten Kredit bei der Bank Polſki in Höhe von 90 Mil⸗ 
lionen Sloty) abgedeckt werden fol. Zugegeben fol werden, daß 
die Steigerungskurve zum erſten Mal jäh abgebrochen worden ift. 
Das 2223 1 oe Präliminar iſt das niedrigite ſeit 1927/28, da die 
Ausgaben 2553 Millionen betrugen, und hält ſich im 2 ganzen 
auf dem Niveau des Budgets von 1928/9, in welcher Periode die 
Ausgaben fiğ auf 2 508 Millionen Zloty beliefen. Gegen das Vor⸗ 
jahr (Ausgaben 1931/2: 2851 Millionen Zloty) find aber die Aus⸗ 

aben nur formell um rund 400 Millionen niedriger eingeſetzt. 
n Wirklichkeit aber hat ſich das Budget gegenüber dem Vorfahre 
nicht nur nicht geſenkt, ſondern ſogar etwas erhöht. 

Bekanntlich war die Reglerung ſchon kurze Zeit nach Genehmi⸗ 
gung des vorjährigen Haushaltes jelbit zur Überzeugung gekom⸗ 
men, daß das Ausgabenbudget nicht der inzwiſchen eingetretenen 
weiteren Verſchärfung der Wirtſchaftslage Rechnung trug, und hatte 
ſich daher veranlaßt gefühlt. Streichungen in einem ſolchen Umfange 
durchzuführen, daß das Budget auf ein Niveau von 2 450 Millionen 
Zloty herabgebrückt wurde. Tatſächlich ſchliezen die Ausgaben für 
das erſte Halbjahr des laufenden Finanzjahres, d. i. April —Sep⸗ 
tember mit einem Betrag von 1262 Millionen Zloty ab, aljo für 
einen Zeitraum, in welchem der zweimal vorgenommene Beamten⸗ 
gehälterabbau noch nicht ganz in Erſcheinung treten konnte. Man 
kann alſo ruhig behaupten, daß im Verhältnis zur faktiſchen 
Durchführung des laufenden Budgets der gegenwärtige 
Voranſchlag nicht nur keine weitere Senkung der Ausgaben 
bringt, ſondern ſogar eine leichte Erhöhung auſweiſt. m zweiten 
Quartal der laufenden Budgetperiode betrugen die Einnahmen 
582.7 Millionen Zloty, was umgerechnet auf das ganze Jahr 
2330 Millionen Bloty, d. i. um 122 Millionen Zloty weniger ergibt 
als der Voranſchlag. 

In der Budgetdebatte mußte daher der Finanzminiſter mit 
Recht über üH den Vorwurf ergehen laſſen, daß die Verringerung 
ſeines Budgets den Senkungen des Großhandelsindez der durd- 
ſchnittlich um 25 Prozent niedrigere Preiſe aufweiſt, nicht entſpreche. 
In der Tat trägt der Voranſchlag ſeine Geſchichte deutlich an der 
Stirne geſchrieben: ſein Entwurf iſt noch in einer Zeit entſtanden, 
da die Auswirkungen der Weltdepreſſion zwar ſchon ſichtbar 
waren, aber der Umfang der ſeitdem eingetretenen Weltſinanzkriſe 
noch nicht erkennbar geweſen iſt. ie ſeitdem eingetretene Kriſe 
des Pfundes und die einſetzende Währungskriſe hätten allerdings 
dem Finanzminiſter die Notwendigkeit vor Augen bringen müſſen, 
die Wirtſchaft auch von dieſer Seite aus gegen alle Eventualitäten 
zu ſichern und ein Budget zu ſchaffen, das im Rahmen menfi- 
licher Vorausſicht auch wirklich real ift, das heißt einen Bor- 
anſchlag, deſſen Einnahmen auch wirklich die Höhe erreichen 
würden, wie fie Budgetmäßig erwartet werden. Die Kunſt, Budget 
zu machen, beſtand früher einmal darin, daß der Rechnungsabſchlutßz 
ſich dem Staatsvoranſchlag möglichſt nähere, und es wurde ebenſo 
als Fehler angeſehen, wenn die Einnahmen ſich als zu hoch er⸗ 
wieſen, wie wenn dies bei den Ausgaben der Fall war. In der 
bewegten Gegenwart bedürfte es allerdings eines Hellſehers, um 
in dieſer Hinſicht befriedigende Reſultate zu erzielen. Die wirt⸗ 
ſchaftlichen Konjunkturwechſel vollziehen ſich zu raſch, ihre Wirkung 
iſt ſo eingreifend, daß die Vorſicht bei der Einſetzung der zu er⸗ 
wartenden Einnahmen nicht genug weit getrieben werden fann. 
Dies beweiſt der Rechnungsabſchluß für das erſte Halbjahr der 
laufenden Budgetperiode, der mit einem Defizit von 142 Millionen 
Ztoty abſchließt, das bis zum Abſchluß der Haushaltspexiode 
ſchätzungsweiſe auf über 900 Millionen anwachſen dürfte. Dabet 
tit zu berücſichtigen, daß das Hoover⸗Moratorium die Budgetlücke 
um 27.9 Millionen Zloty verringert hat. erner haben ver⸗ 
ſchärfte Sparmaßnahmen, darunter Herabdrückung der Perſonal⸗ 
regien durch Entlayungen, Einſtellung der Neuaufnahme und des 
Avancements der Staatsangeſtellten die Ausgabenerſparniſſe auf 
etwa 300 Millionen ſteigen laſſen. 


Damit ſind wir bei der wichtigen Frage nach der Realität 
des Budgets angelangt, ein Problem, dem gerade heute bei 
der ernſten Lage der Staatsfinanz erhöhte Bedeutung zukommt. 
Iſt das kommende Ausgabenbudget nicht zu hoch, entſpricht es den 
geänderten Wirtſchaftsverhältnigen, trägt es einer weiteren Verə 
ſchlechterung der Wirtſchaftslage Rechnung, mit einem Wort, iſt 
der Not⸗Optimismus der Budgetautoren begründet? Wir ſind der 
Anſicht, daß der Voranſchlag die Einnahmequellen, die durch die 
neuen Steuern und Hinaufſetzung einiger Steuer erſchloyen wer⸗ 
den und die den zu erwartenden Einnahmenausfall durch einen 
neuen Aderlaß der ausgepumpten Wirtſchaft ausgleichen ſollen, in 
vollem Betrage voreskomptiert und den zu gewärtigenden Rück⸗ 
gang der Steuereingänge auf anderen Gebieten nicht berückſichtigt, 
er ſelbſt in dem Falle eintreten müßte, wenn die Wirtſchafts⸗ 
konjunktur fih bejern ſollte. Indeſſen aber nehmen Induſtrie und 
Handel ab. Im Vergleich zu den letzten Jahren iſt wie in allen 
Ländern, auch bei uns eine ſtarke Verminderung der Kohlen-, 
Eiſen⸗ und Stahlproduktion, der Einfuhr und Ausfuhr feſtzu⸗ 
ſtellen, die Kapitalsbildung zeigt einen ſtarken Rückſchlag, während 
die Zahl der Bankerotte unaufhaltſam ſteigt. Die größte Sorgen⸗ 
poſt der Regierung müßten aber die vielen ſtaatlichen Betriebe 
bilden, unter deren Laſt das Budget ächzt und ſtöhnt, da deren 
Einnahmen mit der ſinkenden Kaufkraft der Bevölkerung ſtändig 
ſinken. Auf dieje Quelle der Gefahr, die dem Staatsbudget droht, 
kann nicht oft genng bingewieſen werden. Die Erfahrung der 
letzten Jahre gibt Zeugnis dafür, daß die Staatsbetriebe bet ihrem 
ſchwerfälligen und bureaukratiſchen Apparat ihrer Geſchäftsführung 
immer mit Verluſt arbeiten. Aber ſelbſt bei kaufmänniſcher Füh⸗ 
rung müßten ſie heute bei der mangelnden Konſumfähigkeit der 
breiten Maßen ein Defizit aufweiſen. Hier ift eine Wunde, aus 
der das Staatsvermögen in vollen Strömen entweichen kann, 
wenn nicht rechtzeitig Maßnahmen getroffen werden, um auch bei 
dieſen Betrieben Einnahmen und Ausgaben in Einklang zu bringen 
und die Selbſtfinanzierung der Staatsbetriebe zu ermöglichen. 


Vom Standpunkt der Zeit, in welcher das neue Budget laufen 
fol, erachten wir ein Budget mit einer Globalſumme von 2 200 bis 
2 250 Millionen Zloty als die Maximalgrenze des Staatshaushaltes, 
wobei nicht außer acht gelaſſen werden darf, daß zu dem Auſwand 
für den Staat noch weitere Budgets von Spezialfonds hinzu⸗ 
kommen, die im Etat nicht figurieren. Von diefer Annahme ats- 
ehend, iſt alſo der Etat keineswegs real; die Senkung der 
ilanzſumme des Budgets ſtellt eine ungenügende Maßregel dar, 
die weder den Preisrückgang noch den Rückgang der Tragkraft der 
Volkswirtſchaft berückſichtigt. Der Durchſchnitt der Großhandels⸗ 
preiſe der eriten zehn Monate iſt in Polen nicht unerheblich ge⸗ 
fallen. Das Budget ift aljo ſchon in Kaufkraftztoty um viele Pros 
zent höher. Ferner iſt jetzt und wahrſcheinlich auch im kommenden 
Jahr die Produktion und damit auch die Tragkraft der Volks. 
wirtſchaft geringer als im Vorjahr. Der Anteil, welchen der 
taat vom Nationaleinkommen für ſich beſchlagnahmt, iſt alſo trotz 
erabſetzung der Nominalſumme faktiſch größer geworden. e 
Wägung der letzten vier — e auf Baſts der heutigen Kaufkraft 
des Geldes und auf Baſis der heutigen Tragkraft zeigt in den 
letzten Jahren ein gewaltiges Anſchwellen der Belaſtung, trotz der 
ſeit dem Vorfahre ſinkenden Tendenz des nominellen Umfanges 
des Budgets. Das nominell für 1932/33 niedrigere Budget it in 
Kaufkraft größer und ſchwerer. Es iſt höher als das Budget 
1931/82, es verlangt von denen, die es zu bezahlen haben, daß ſie 
für den Staat noch mehr arbeiten als bisher. Diefe Höchſt⸗ 
delaſtung trifft aber heute eine Mindeſtkaufkraft, denn Arbeits. 
und Verdienſtmöglichkeit, aljo das Einkommen find nicht nur nomi- 
nel, ſondern auch in Qanjtseftatoty ſtark geſunken. 


Deutſche Rundſchau. , 


Bromberg, Sonntag den 15. November 1931. 
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Die polniſche Handelsbilanz. 


dieſem Jahre Deutſchland nicht mehr der Hauptabnehmer des pol- 
niſchen Exportes ſein, ſondern nach England an die zweite Stelle 
rücken. Allerdings it noch ungewiß. wie fi in den letzten Wochen 
des laufenden Jahres der Export nach England entwickeln wird. 
Durch den Pfundſturz und die mit ihm verbundenen Währungs- 
ſchwankungen in Nordeuropa und in Südamerika ift der polniſche 
den zerſtörenden Einfluß, den ein Zufammenbruch des bisherign gr? W 0 
. der polniſchen Außenhandelsſtruktur für die Währung des ent des Geſamtwertes der Ausfuhr belief. Berücſichtigt man, 
unde mit fiğ bringen kann. Die rein faifonmäßige Verbeſe⸗ dat auch der Export nach Deutſchland keineswegs ſicher ift, fo lange 
rung der Handelsbilanz in den letzten Wochen kann nicht darüber nicht der Handelsvertrag unterzeichnet tit, daz ferner der Exvort 
an Bob ber peinlige Ude nd uud ed Bund nach Sſterreich, der fiğ in dieſem Jahre auf 9,5 Prozent des Ge⸗ 
> Jahren fHändig aurüidgcht. Im Jahre 1929 ber | ſamwertes der Ausfuhr belief, ferner auch der nach Ungarn mit 
icf ſich die monatliche Ausfuhr im Durchſchnitt noch auf etwa 16 Prozent gefährdet it, jo kommt man zu der Feſtſtellung, daß 


2344 Millionen Zloty, im Jahre 1930 nur noch auf 202,7 Millionen. 
Motu, und während der eriten drei Bierteljahre 1931 durchschnittlich [äber die Hälfte des polniſchen Exvortes gegenwä in Frage ge- 


im Monat nur noch auf 100 Millionen Zloty. Diejelbe Erſcheinung | lt ift. 

ijt bei der Einfuhr feſtzuſtellen, für die die entſprechenden Ziffern Eine günſtige Entwicklung nahm der polulſche Expert 
258,8 Millionen, 180,4 Millionen und 126 Millionen find. Dieſe nach Frankreich in den erſten 8 Monaten des laufenden 
Entwicklung der Handelsbilanz zeigt deutlich, daß es ſich um eine | Jahres und ſteigerte ſich auf 5,0 Prozent von der Geſamtaus fuhr, 
Kriſenbilanz handelt, wobei die Einfuhr infolge der verringerten gegenüber 2,6 Prozent im Jahre 1930. Frankreich hat aber in den 
Kaufkraft des Inlandes zurückging, während der Ausfuhrüberſchuß letzten Wochen Einfuhrverbote für Kohle und Holz erlaſſen, und 
nur infolge künſtlicher Hilfsmittel und bei den ungewöhnlich die polniſche Ausfuhr nach Frankreich beſteht etwa zur Hälfte aus 
niedrigen Preiſen teilweiſe durch Dumpingexport aufrechterhalten | diefen Produkten. Hier iſt alſo bereits ein glatter Verluſt von 
werden kann. 50 Prozent des Exportes zu verzeichnen. Die polniſche Ausfuhr 
nach der Tſchechoflowakei beläuft ſich noch auf 7,2 Prozent des 
Geſamtwertes der Ausfuhr, iſt aber gegenüber dem nergangenen 
Jahr ſehr bedeutend ſowohl mengenmäßig wie wertmäßig gefallen, 
hauptſächlich infolge des Landwirtſchaftsprotektionismus der 
Tſchechoſlowakei. Die Ausfuhr Polens nach Sowfetrußland machte 
in den erſten 8 Monaten dieſes Jahres 7,9 Prozent der polniſchen 
Geſamtausfuhr aus, aber die Schwierigkeiten, die ſich auch hier 


(Bon unferem Warſchauer Wirtſchaftskorreſpondenten. 


Das gegenwärtig in den polniſchen Wirtſchaftskreiſen mit am 
lebhafteſten beſprochene Problem der polniſchen Handelspolitik tit 
die Geſtaltung des Außenhandels. Immer wieder 
wird dieſes Thema von amtlicher und inoffizleller Seite ange 
ſchnitten und aus all dieſen Erörterungen ſpricht die Sorge über 


auf Grund von Kontingenten ſtatt, die von beiden Teilen feſtgeſetzt 
werden. Die Getreideeinfubr aus Deutſchland würde aber felbit 
bei Zollfreiheit infolge des hohen deutſchen Preisniveaus nicht 
rentabel fein, es fei denn, daß Deutſchland wieder die Einfuhr: 
ſcheine für Getreide eingeführt hätte. Wie dem auch ſei, gegen 
dieſe Überſchwemmung des polniſchen Marktes müſſe energiſch 
Front gemacht werden, da ſegliche Einfuhr, ſobald ſie größeren 
Umfang annehmen ſollte, die günſtige Preisentwicklung auf dem 
polniſchen Getreidemarkt ſtören würde. Die zollfreie Einfuhr von 
ta jr > 3 F ARL Eilge 

5 = ’ e Korreſpondenz, einer eingehenden ontrolle erworfen 
Landwirtſchaft und Mühlengewerbe werden. y 4 


gegen die ſtaatliche Inierventionspolitit auf dem Getreidemarkt.] Die Lage der Handelsmühlen in Pommerellen, 


Die polniſchen Getreidepreiſe, in erſter Linie die Roggenpreiſe Die Lage der Handelsmühlen in Pommerellen, deren T 
zeigen nach wie vor eine fejte Tendenz. Die Preiserhöhung Hat | keit in erſter Linie auf den Abfatz im Auslande eingeſtellt ift, 
ihre Urſache vor allem in der Befürchtung, die diesjährigen Ges | welterhin ungünſtig. Auf dem Inlandsmarkt kommt oder kam nur 
3 würden nicht genügen, den Inlandsbedarf zu Galizien noch 1 ke 5 
ecken. 8 Getreidepreiſe in Pommerellen und Galizien, welche durchſchnittli 

Die ſtaatlichen Getreideinduſtriewerke haben in der letzten um 2 mn 100 Kilogramm 95 differieren, tit jedoch die 
Zeit insgeſamt 40 000 Tonnen Somjetioggen gekauft. Einige pol- | Kalkulation weſentlich erſchwert. Auf den früheren Abſatzgebieten 
nije Blätter nehmen dies zum Anlaß, um gegen die Getreide⸗ [wurden Preife gezahlt, welche die pommereliihen Mühlen nicht 
politik der ſtaatlichen Getreidegeſellſchaft zu polemiſteren, ins- offerieren können. Aus dieſem Grunde mußte die Produktion in 
beſondere dagegen, daß ausländiſcher Roggen durch die Geſellſchaft | vielen Mühlen eingeſchränkt werden. Der Unterſchied in den 
jederzeit zollfrei eingeführt werden kann. Getreidenpreiſen in Pommerellen und Galizien ſoll übrigens auf 

Die ſtaatliche treidegeſellſchaft hat übrigens verſchiedene | die intenſive Interventlonstätigkeit der ſtaatlichen Getreidegefell- 
ſtilgelegte Mühlen erworben und fie in Betrieb geſetzt. Sie bringt | ſchaft in Weſtpolen zurückzuführen fein, Die für die Produzenten 
Mehl auf den Markt, denen Preis um 1 Zloty unter den Markt» ünſtige Preispolitik der Geſellſchaft verſchlechtert die Lage der 
preiſen liegt. Dabei iſt die Qualität des gelieferten Mehles erheb⸗ Handels müblen. Die letzteren haben ſich daher zu einer gemein⸗ 
lich bejer, als die der Privatmühlen. Damit will man natürlich | famen Aktion zuſammengeſchloſſen, um die gegenwärtigen Entwick⸗ 
einen Einfluß auf die Mehlpreisgeſtaltung ausüben. Dieſe | lungshemmniſſe zu befeltigen oder zum mindeſten zu mildern. 


8 e hi 1 * * 3 N paniegen: 
e Landwirtſchaft, no mehr aber da engewerbe en 1 
diefen Maßnahmen natürlich auf das heftigſte, zumal die längſt I Sopfenfonferenz im polniſchen Staatlichen Exportinſtitnt. 
erwartete Preiserhöhung die Verluſte, welche die Landwirtſchaft | In den erſten Novembertagen fand im Staatlichen Exportinſtitut 
bei dem niedrigen Preisniveau erlitten hat, einigermaßen wett | in Warſchau eine Konferenz unter Teilnahme von Vertretern des 
machen ſollte. — . — er . p Ei — 
j in dieſe uſammenhange, daß bereits am nduſtrie⸗ un andelskammer fta u onferenz wu 

10. Rir e Lanteam er em rg 22 renz mit über die Gründung eines Ausfuhrſyndikats verhandelt. Außerdem 
Vertretern der Landwirtſchaft, ſowie der Genonen» wurden zollpolitiſche Fragen beſprochen, unter anderem der mne 
ſchaften ſtattfand, deren Aufgabe, es war, Richtlinien für die mete [genügende Schutz des polniſchen Marktes infolge der im polkniſch⸗ 
tere Preispolitik auf dem Getreidemarkt aufzuſtellen. Das polniſche | iſchechoflowakiſchen Handelsvertrage der Tſchechoflowakei gewährten 
Landwirtſchaftsminiſtertum ſoll ſich dabei auf den Standpunkt der | Privilegien. Schließlich kamen auch die Tarifmängel zur Sprache. 
Landwirtſchaft geſtellt und ſich gegen Maßnahmen, die auf eine [Nach dem Gang der Verhandlungen zu urteilen, ift mit einer Hale 
Preisermäßigung hinauslaufen, ausgeſprochen haben. Das Qanda digen Gründung des Hopfen⸗Ausſuhrſundikates zu rechnen. 

wirtſchaftsminiſterium hat aber eine Erklärung für den Ankauf von D — eines Zentralverbandes der polniſchen Getreide⸗ 
40 000 Tonnen Ruſſen⸗Roggen auf dem holländiſchen Markt nicht [und Produktenbörſen. Am 11. November fand in Warſchau eine 


geben können oder auch nicht geben wollen. Wie wir ſchon welter 
oben berichteten, ſteht es aber außer Frage, daß die 40 000 Tonnen 
Sowjetroggen tatſächlich gekauft wurden. 

ur ſelben Zeit erſcheint in der „Gazeta Handlowa“ (10. 11. 81) 
ein aus führenden Kreijen. der Landwirtſchaft ſtammender Artikel, 
in welchem die Erhöhung der Getreidepreiſe einer eingehenden 
Prüfung unterzogen wird. Darin beitzt es u. a., daß vor zu 
großem Optimismus gewarnt werden mühe. Ein Vergleich der 
ausländiſchen Roggen⸗ und Weizenpreiſe mit den polniſchen Ge⸗ 
treidepreiſen zeige, daß die letzteren unter Berückſichtigung der 
Ausfuhrprämien zwar über dem Exportniveau liegen, trotzdem aber 
die Geſtehungskoſten noch nicht decken. Die günſtigeren Preife 
aber haben einen verhältnismäßig geringen Einfluß auf die 
finanzielle Lage der Landwirtſchaft, weil die Umſätze ſtart zurüc⸗ 
gegangen ſeien. x 


Deutſches Getreide auf dem polniſchen Markt. 


2 Die „Gazeta Handlowa“ gibt eine eee a 
aus Poſen wieder, wonach Polen im September d. J. 16 00⁰ 
Doppelzentner Weizen und 6000 Doppelzentner Roggen eingeführt 
habe, wobei auf Deutſchland 13 000 Doppelzentner Weizen und die 
geſamte Roggenmenge von 6000 Doppelzentner entfallen. An dieſe 
Meldung wird folgender Kommentar geknüpft: 

Die Einfuhr einer gewiſſen Menge von ausländiſchem Hart⸗ 
weizen kann als natürli betrachtet werden, eine Getreide⸗ 
einfuhr aus Deutſchland aber iſt mit Rückſicht auf die hohe Zoll⸗ 
belaſtung von 25 bzw. 17 Zloty pro 100 Kilogramm ein tatſächlſches 
Rätſel. Die einzige Erklärung wäre die Genfer Konvention, bzw. 


der durch dieſe erleichterte Warenhandel zwiſchen Deutſch⸗ und 
Volnii- Oberstedten. Belonnttih abel alete Kharenuuhtani 


Man kommt über die Überzeugung nicht hinweg, daß im kom⸗ 
menden Budget die Volkswirtſchaft gegenüber den Intereſſen des 
Fiskalismus zu kurz gekommen iſt. Der Finanzminiſter hat aus 
der Wirtſchaftsdepreſſion und aus der Kriſe der Induſtrie nicht 
jene Folgerungen gezogen, die ſich ſedem Volkswirtſchaftler auf⸗ 
drängen müſſen. Das Budget iſt das Werk eines rückſichtsloſen 
Fiskalismus, der unter allen Umſtänden das Budget aus Leibes⸗ 
kräften gegen jeden Konfunkturrückgang verteidigen will, und dem 
es gleichgültig ift, ob die Wirtſchaft darunter zugrunde geht. 


duktenbörſen ſtatt. Auf dieſer Verſammlung iſt die Gründung 
eines Zentralverbandes der polniſchen Getreides und Produkten⸗ 
börſe beſchloſſen worden. 

Förderung der volniſchen Reisaus fuhr. 
der polniſchen Zentralbehörden ſind die ermäßigten Einfuhrzölle für 


Verordnung iſt gleichzeitig eine Jollrückvergütung für die Ausfuhr 
von Reisfertigfabrikaten eingeführt worden. Die Zollrückver⸗ 
gütung beträgt 2,80 Zloty, die Zollrückvergütigungs ſcheine haben 
eine Gültigkeitsdauer von 9 Monaten. ; 


u 


Unfere Poſtabonnenten 


werden gebeten, dem Briefträger, der in dieſen 
Tagen wegen der Abonnements⸗Erneuerung 


vorſpricht, den Bezugspreis für den Monat 
Dezember gleich mitzugeben. Nur dann kann 
auf ungeſtörten Fortbezug der Zeitung ge⸗ 
rechnet werden. Der Briefträger nimmt auch 
Neubeſtellungen entgegen. 


ſatzgebiet in Frage. Infolge der Spanne der 


Verſammlung von Delegierten der polniſchen Getreides und Pros 


Durch Verordnung 
Rohreis bis zum 81. 12. 1991 verlängert worden. Mit derſelben 
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GeDmarit. 
Der Wert ein Gramm reinen Goldes wurde 
De — ra Polſti“ für den 14. November auf use 
g 
lat ng ER der Bank Polti beträgt / J., ber Bombarb- 
Der Zloty am 13. November. Dangi — Aral 
Berlin: Ueberweiſung, ru Scheine 425—4745 Zrlch: 
Knew —,—, Prag: Ueberweiſung 377°, London: Ueber 


Amtliche Devifen » Notierungen der — Börſe 
vom 13. November. In Danziger Gulden wurden notiert Deviſen: 
London baa Gd., N. Br., Newport 3 Gd. ren Br, 
Berlin —— Gd., —,— Br., Warſchau 57,35 Gd., 57,47 Br., Noten: 
London 19,30 Gd. 19,34 Br., Berlin —— Gd. —.— Br., 
Newyork —— Gd., —— Br. Holland —.— Gd, —.— Br., 
Zürich — — Gd., —— Br., Paris —.— Gd, —— Br., Brüſſel 
—— Gd. —— Br., Helſingſors — — Gd. —— Br. Kopenha 
—— Gd., —.— Br., Stockholm —— Gd. —— Br., Oslo —,— Gd., 


3.5 % 1 Amerika 4.217 4.209 4217 
6 ¼& 1 England .....| 15.91 15.95 15.89 15.93 
3%, 100 and.....| 169,63 | 169,97 169.73 170.07 
2¾ 1 Argentinien 1.138 1.142 1.128 1.132 

58,100 Norwegen. 8841 | 8859 | 89.01 89.19 
6 / 100 Dänemark.. 90.16 90.34 90,31 90.49 

6,5 / 100 Island... 71.68 71.82 | 71.68 71.82 
6 / | 100 Schweden . 8966 | 8984 | 89.41 89.59, 

2.5 / | 100 Belgien 5854 | 5866 | 58.66 58.78 
7 / | 100 Italien. 21.73 2¹ 77 21.73 21.77 

2.5 */, | 100 Frankreich. .. 16.53 16,57 16,55 16.59 
2°/,| 100 Schweiz.. 92,19 82 35 82.22 82.38 

8.5 % 100 Spanien. . 36.46 | 36.54 | 36.66 | 36.74 
— 1 Braſilien . 0.259 | 0,261 0.259 0,261 

8.57 / 1 Japan. 2.058 2.062 2.058 2.062 
— 1 Kanada. 3.796 3.804 3.776 3.784 
— 4 Uruguay .....| 1.868 1.872 1.868 1.872 

8.5 / | 100 Tſchechoſlowak. 12 47 12.49 12.47 12.49 
8 , 100 g nnland.... 8.24 8.26 8.29 8.31 
7 % f 100 Eſtland 112 79 113.01 112.79 113.01 

383 ¼ | 100 Lettland ....| 81.22 | 81.38 | 81.22 81.38 

7 100 Portugal.. 14.44 14.46 14.49 14.51 

. 95 °/, | 100 Bulgarien 3.057 3.063 3,057 3,063 

7.5 / 100 en: . 7.473 7.487 7.473 7.487 
8°/,| 100 Deiterreih.....| 58.94 | 59.06 | 58.94 | 59,06 
8 / | 100 Ungarn. ....| 73.28 73.42 73.20 73.42 
9, wo Dansig à... ej 8222 | 82,38 82.22 82.38 

— rte 4 —.— —.— —.— — 

12% J 100 Griechenland .| 5.195 5.205 5.195 5.205 
— 1 garo oee 6.31 1635 | 16.29 16.33 
8% 100 R mänien...| 2.527 2.533 2522 | 2528 

— Warſchauu 47.25 | 47.45 | 47.25 | 47.45 


Varſchauer Börie 
Belgien 124,40, 124.71 — 
Danzig —, Helſingfors —, Spanien —. 
ae —, er —, London 33,75, 33,83 — 33,67, Newyork 8,923, 

943 — 8,903, Oslo — Paris 35,03, 35,12 — 34,94, Prag 26,39, 
26,45 — 26,33. Riga —. Stodholm —, Schweiz 174,34, 174,77 — 173,91, 
Tallin — Wien — Italien —. © 

Barier Börſe vom 13. November. (Amtlich.) Warſchau 57,30, 

Se 3 A London 19,35, Newyork 5,12%, Belgien 71,40, 


vom 13. Noobr. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
124,09, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 
Holland —, Konſtantinopel —, 


talien 28,42¼. Spanien 44,65, Amſterdam 206,15, Berlin 121,15, 
ien 71.50, Stocholm 109,50, Oslo 108,00, Kopenhagen 110,00, 
Sofa 3,71, Prag 15,16, Budapeſt 90.02 ¼, Belgrad 9,08, Athen 6,50, 
Konſtantinopel 2,50, Bukareſt 3,08, Helfingfors 10,00, Buenos Aires 
1,41, Japan 2,52. í 
Die Bank Polti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,86 85 do. kl. Scheine 8.85 9 1 Pfd. Sterling 33,43 J!. 
100 Schweizer Franken 173,66 3%. 100 franz. Franken 34,89 41 
100 deutſche Mark 209,25 34, 100 Danziger Gulden 173,53 J!. 
tſchech. Krone 26,24 31., öfterr, Schilling —— 31. 


Auer! Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 13. November. Feſt verzinsliche 
Werte: Notierungen in Prozent: proz. Konvertiernugsanleihe 
(100 Zloty) 41,00 G. Sproz. Obligationen der Stadt Poſen (100 G.⸗ 
Zloty) vom Jahre 1926 92,00 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſ. Land- 
ſchaft (1 D.) 76,00 G. Aproz. Konvertierungspfandbriefe der Poſener 
Landſchaft (100 Zloty) 29,50 G. Notierungen je Stück: 6proz. Rog- 
es der Poſ. Landſchaft (1 D.-Zentner) 15,25 G. Tendenz feiter. 
G. = Nachfrage, B. = Angebot, + Geſchäft, * = ohne Umf.) 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
13. November. Die Preiſe verſtehen fidh für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. 


Transaktionspreiſe: 
Ronge 88 C) eee e il 
TTT 
CFFFFTCCCCCCGCVCCCCCCCCC nee 
De ra a a 
A Nichtpreiſe: 
Weizen . . 25.00 — 25.50 | Viktorigerbſen 24.00 — 29.00 
Roggen. 24.75 25.00 N x . 27.00—29.00 
Gerſte 64—66 kg. . 22.25—23.25 ommerwide . . — 
Gerſte 68 kg . 23.75 — 24.75 Blaue Lupinen —.— 
Braugerſte . ; 27.50 — 28.50 | Gelbe Lupinen —.— 
afer. 24.25 — 24.75 Speiſekartoffeln . . 3.80 - 4. C0 
ogaenmehl (65 % . 36.50 37.50 | Exportkartoffenn..— 
Weizenmehl (65 ). 37.50— 39.50 Fabrikkartoffeln pro 
Weizenkleie 16.50 — 17.50 P 20.00 
Weizenkleie (grob) . 17.50— 18.50 Senf 39.00 — 43.00 
Roggenkleie . 17.25—18.00 | Roggennitrob, lofe. 4.25—4.50 
Raps. 33.00 — 34.00 | Roggenitrob, gepr. 5.50 —6.00 
Peluſchken . Heu, loſe » . ae 


Felderbſen 8 Heu, geprezgnt 
Geſamttendenz: nicht einheitlich. Transaktionen zu anderen 
Bedingungen: Roggen 630 to, Weizen 25 to, Roggenkleie 15 to. 
Kartoffeln in beſonderen Sorten über Notiz. 
Danziger Getreidebörſe vom 13. November. (Nichtamtlich.) 
Weizen, 128 Pfd., weiß 15,50, Weizen, 128 Pfd., rot und bunt 


14,75—15,00, Weizen, 126 Pfd., rot und bunt 14,00, Roggen 120 Pb 
15.30—15.50, Braugerſte 15.50—17.50. Futtergerſte 14,50, Biltoria« 
Erbſen 16.00 — 19,00, Grünerbſen 17.00 — 20,00. Roggentleie 11,00 bis 
12,00, Weizenkleie 10,50 6 per 100 kg frei Danzig. 

Der Markt liegt weiter ruhig. Auch Roggen und Weizen hat 
eine Kleinigkeit nachgegeben. Gerſte iſt weiterhin angeboten. 
Futtermittel unverändert. 

3 November⸗Lieferung. 
Weizenmehl, alt 26,00 G. 60% Roggenmehl 24.00 G per 100 kg. 

Berliner Produktenbericht vom 13. November. Getreide⸗ 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märk. 
75—76 Kg., 222,00 —225 00, Roggen märt., 72—73 Kg. 192,00—194,00, 
Braugerſte 170.00 177,00, Futter- und Induſtriegerſte 166.00 —169. 00, 
Hafer. märt. 145.00 149,00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 28,50—32,50. Roggenmehl 26,75—29,00, 
Weizenkleie 10,50 —11.00. Roggenkleie 10.50— 11,00. Raps ——, 
Viktorigerbſen 24,00 — 30,00. Kleine Speiſeerbſen 25.00 — 28.00 Futter- 
erbien ——, Peluſchken 17,00— 19.00, Ackerbohnen 16.50 —18, 00, 
Widen 17,00 — 20,00, Lupinen, blaue 11,00 12.50, Lupinen, gelbe 
13.00 15,00, Leinkuchen 13.80—14. 10. Trockenſchnitzel 6,20—6,30, 
Song ⸗Extraktionsſchrot 12.00—12.60. 

Tendenz ruhig und eher ſchwächer. 


Viehmarkt. 


Berliner Viehmarkt vom 13. November. (Amtlicher Bericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb: 2388 Rinder, darunter 796 Ochien, 547 Bullen, 
1045 Kühe und Färien, 1600 Kälber, 3564 Schafe, — Ziegen 
12296 Schweine, — Auslandsſchweine. 

Die notierten Preiſe verſtehen ſich einſchließlich Fracht, Ge⸗ 
wichtsverluſt. Riſiko, Marktſpeſen und zuläſſigen Händlergewinn. 
Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Rinder: Ochſen: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten 
Schlachtwerts (jüngere) 36—38, b) vollfleiſchige, ausgemäſtete 
höchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren 34—36, 
c junge, fleiſchige nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete 
31—33, d) mäßig genährte jüngere und aut genährte ältere 27—30. 
Bullen: a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 
32—34, b) vollfleiſchige jüngere höchſten Schlachtwerts 30—33, 
c) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 27—30, 
d: gering genährte 24—26. Kühe: a) ingere, vollfleiſchige höchſten 
Schlachtwerts 26-29, b) ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 
21—25, c) fleiſchige 16—20. d) gering genährte 10—15. Färſen 
(Kalbinnen): a) nollfleiichige, eg höchſten Schlachtwerts 
33—35, b) vollfleiſchige 26—32.. c) fleiſchige 21—25. reier: 16—26. 
Kälber: a) Doppellender feinſter Mait —.— b) feinite Maite 
kälber 53—62, c) mittlere Mait- und beite Saugkälber 35—52, 
d) geringe Maſt⸗ und gute Sauagkälber 20—30. 

Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Weides 
malt 33, 2. Stallmaſt 37—39, b) mittlere Maſtlämmer. ältere 
Maſthammel und gut genährte junge Schafe 1. 34—35, 2. 25—27, 
c) fleiſchiges Schafvieh 28—32, d) gering genährtes Schafvieh 19—23. 

Schweine: a) Fettſchweine über 3 tr. Lebendgew. —.—, 
b) vollfleiſchige von 240—300 Pfd. Lebendgewicht 46—47, c) voll» 
fleiſchige von 200—240 Pfd. Lebendgewicht 44—46, d) vollfleiſchige 
von 160 — 200 Pfd. Lebendgewicht 41—44, e) 120—160 Pfd. Leben 
Are 38—40, ) Sauen 38—40. 

egen: 

Marktverlauf: Bei Rindern mittelmäßig; bei Kälbern ruhig, 
gute, ſchwere Kälber über Notiz; bei Schafen ziemlich glatt; 
bei Schweinen glatt. 


Kalender 1932. 
L Landwirtſchaftlicher Kalender für Polen. 


Herausgegeben vom „Verband deutſcher 
Genoſſenſchaften in Polen“, Poſen, Zwierzy⸗ 
niecka 13, 13. Jahrgang, Preis: 2,40 Zloty. 


Ein bekannter ſüddeutſcher Schriftſteller, deſſen Name 
vor zwei Jahrzehnten im Streit der Geiſter weithin be⸗ 
kannt wurde, hat uns einmal verſichert, daß dieſer Kalender 
der beſte des deutſchen Sprachgebietes ſei, den er kenne (und 
er hatte reiche Erfahrung auf dieſem Gebiet). Das grüne 
Jahrbuch hat auch für das Jahr 1932 den Erwartungen 
entſprochen, mit denen man es wieder zur Hand nimmt. 
Ja, man muß zum eigenen Erſtaunen bekennen, daß es noch 
immer beſſer zu werden ſcheint. Es iſt bewundernswert, 
wieviel wertvolles Gut ſich auf ſeinen 176 Seiten zuſammen⸗ 
drängt. Man kann ein Jahr darüber nachdenken. 


In bekannter Weiſe ſteht am Anfang, unmittelbar 
hinter dem Kalendarium, das auch die deutſchen Monats⸗ 
namen verrät, ein umfangreicher Rückblick des Kalender⸗ 
manns auf das zu Ende gehende Jahr 1931. Es folgt ein 
Gedenkblatt auf den großen Toten, den dieſes Jahr unſerer 
Heimat nahm: Ulrich von Willamowitz-⸗Möllendorf. Sv- 
dann führt Dr. Burchard den Leſer in den Aufgabenkreis 


der „Berufshilfe“ ein, wobei er eine praktiſche Ergänzung 


in den Ausführungen von Dr. Ilſe Rhode findet, die mit 
Recht den Diakoniſſenberuf als ein „erfülltes Frauenleben“ 
bezeichnet. Friedrich Juſt ſtellt an Hand einer alten Kolo⸗ 
niſten⸗Chronik die berechtigte Frage, ob die Schule, die 
rechte Volksbildung, noch unſere Stärke ſei. Robert Styra 
berichtet von den deutſchen Katholiken in alter Zeit. Ru⸗ 
dolf Czerny feiert das 150. Beſtehen der evangeliſchen 
Gemeinde Bielitz, und Ferdinand Lang ſchenkt uns einen 
längeren Aufſatz über die 150⸗Jahrfeier des Deutſchtums 
in Galizien. Auch zu unſeren Brüdern in fremden Län⸗ 
dern will das Jahrbuch führen. In einer Abhandlung 
von Profeſſor Jakob Bleyer⸗Budapeſt lernen wir die deut- 
ſchen Siedlungen Ungarns kennen. ; 


Eine Rückſchau auf das Verbandsjahr 1931 leitet den 
land⸗ und volkswirtſchaftlichen Teil ein, in dem uns die 
rege Arbeit der Genoſſenſchaften vorgehalten wird und wich⸗ 
tige Ratſchläge für Haus und Hof enthalten ſind. Die in 
vermehrter Fülle erſcheinenden „kurzen Überſichten“ gehören 
eigentlich auch zu dieſem Kapitel. 


Der unterhaltende Teil, zu dem wir einen beſonderen 
Abſchnitt „für die Hausfrau und Mutter“ rechnen möchten, 
ſtützt ſich bewußt auf vier große Gedenktage, die wir im 
kommenden Jahre begehen werden: am 22. März den 100⸗ 
jährigen Todestag Goethes, am 31. März den 200jährigen 
Geburtstag Haydns, am 15. April den 100 jährigen Geburts⸗ 
tag von Wilhelm Buſch und endlich am 6. November den 
300jährigen Todestag des Königs Guſtav Adolf von Schwe⸗ 
den. Wilhelm Buſch, der große Meiſter des Humors, leuchtet 
aus allen Ecken des Kalenders in Bild und Wort hervor, 
und Goethe iſt eigentlich dieſes Jahrbuchs Schutzpatron, — 
ſoviel Gedichte und Proſaweisheiten hat der Herausgeber 
zwiſchen die Seiten geſtreut. Von dem behäbig⸗freundlichen 
Jeremias Gotthelf, der jetzt wieder dem deutſchen Volk 
etwas zu ſagen hat, finden wir eine beſchauliche Betrachtung, 
von Peter Roſegger gleich zwei. Auch Anna Schieber und 
Emil Frommel mahnen zur Innerlichkeit. Von Günther 
Plüſchow, dem „Flieger von Tſingtau“, wird uns ein Kapitel 
aus feinen begeiſternden Abenteuern mitgeteilt. - 


Dieſer kurze Einblick in das grüne Werk mag genügen; 
er ſoll kein Inhaltsverzeichnis erſetzen, ſondern nur ver⸗ 
ſichern, daß ſich das Studium dieſes vorzüglichen Kalenders 
lohnt. Es ſteckt unendlich viel Arbeit, viel Verſtändnis und 
noch mehr Liebe darin, ſo daß man an alledem nicht allein 
lernen, ſondern auch ſeine Freude haben kann. 


* 


zugeben. ` 


Kleine Rundſchau. 


Hoovers Schwager trinkt Whisky. 


Der in Santa Monica (Kalifornien) anſäſſige Kaufmann 
C. V. Leavitt, ein Schwager des Präſidenten 
Hoover, wurde von der Ortspolizei verhaftet, als er 
mit einem Sack auf dem Rücken aus der Hintertür eines 
Kolonialwarenhändlers trat. In dieſem Sack wurden feſt 
eingepackt 19 Liter Whisky vorgefunden. Leavitt wurde 
nach Hinterlegung einer Kaution von 250 Dollar wieder 
freigelaſſen. 

Frau Mary Vanneß Hoover⸗Leavitt, die Gattin des 
Verhafteten, verweigerte zunächſt jede Auskunft über den 
Vorfall, gab aber dann die vorübergehende Verhaftung 
ihres Gatten zu und erklärte: „Miſter Leavitt iſt bei dieſer 
ganzen Affäre das Opfer unglücklicher Um⸗ 
tände” Der Beſitzer des Kolonialwarenladens Cliff Dai- 
ley wurde ebenfalls verhaftet und gegen Stellung der glei⸗ 
chen Kaution wieder auf freien Fuß geſetzt. Das Weiße 
Haus in Waſhington lehnt es ab, über die Verhaftung des 
Schwagers des Präſidenten Hoover eine Erklärung ab⸗ 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Kamen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsautttung 
beiliegen Auf dem Kuvert ift der Vermert „Brieflaiten Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


125 Eigentümer des belaſteten 
Schuldner ift, können Sie nur 18°%a 
Prozent = 278,06. Zloty beanſpruchen. Wegen des Reſtes Ihrer 
Forderung, die unter Umſtänden auf 100 Prozent = 1483 Zloty 
aufgewertet werden fann, münen Sie ſich an den perſönlichen 
Schuldner halten. 2. Es liegt kein Hindernis im Wege, die For⸗ 
derung nach erfolgter Kündigung gleich einzuziehen. £ 
Erbe. 1. Eigentümer des Grundſtücks find zurzeit Ihre Schwie⸗ 
germutter, Ihre Frau und Ihre beiden Schwägerinnen; alle vier 
Genannten ſind zu gleichen Teilen an dem Erbe beteiligt. Ver⸗ 
vo über das Grundſtück können nur alle zuſammen; da indeſſen 
Ihre beiden Schwägerinnen minderjährig ſind, ſo haben lediglich 
Ihre Schwiegermutter, die Vormund ihrer minderjährigen Töchter 
iſt, und Ihre Frau die Entſcheidung in der Hand. Das iſt die 
Rechtslage, aus der ſich alles andere ergibt. Die Erben können 
alles unter ſich erledigen, ohne das Gericht oder ſonſt jemanden 
in Anſpruch zu nehmen. Und wenn ſie unter ſich einig geworden 
ſind, dann können ſie zum Gericht gehen und die nötigen Ein⸗ 
tragungen veranlajien. 2. Falls ſich das Projekt der Übernahme 
der Wirtſchaft durch Sie zerſchlagen ſollte, könnten Sie eine an⸗ 
gemeſſene Entſchädigung von den Erben beanſpruchen, und zwar 
für die Zeit Ihrer Wirtſchaftsführung. Die Ihnen erteilte Voll⸗ 
macht könnte im Bedarfsfalle als Beweismittel eine Rolle ſpielen. 
3. Die Hinterbliebenenrente braucht nicht an die Minornnnen 
„ zu werden; ſie durfte zugunſten der Kinder verwandt 
rden. 


Nr. 1000. 1. Wenn der 
Grundſtücks nicht perſönlicher 


ſich einen 
Das 


und ſodann würde ein großer Teil der Zinſen in Wegfall kommen, 
die zum Teil erlafien und zum Teil verjährt find. 


Nundfunk⸗Programm. 


Sonntag, den 15. November. 


Königswuſterhauſen. 
07.00: Hafenkonzert. 08.55: Von Berlin: Morgenandacht. 10.05: 
Wetter. 11.00: Dichterſtunde. Oskar Baum lieſt aus eigenen 
Werken. 11.90: Von Leipzig: Reichsſendung der Bachkantaten. 
14.15: Von Leipzig: Das literariſche Weimar ſpricht. 15.00: Von 
Berlin: Zitherorcheſter⸗Konzert. 18,20: Neue Beobachtungen an 
Affen in der Gefangenſchaft. 18.40: Zum Winterhilfswerk in 
Deutſchland. 19.00: Hugo Lederer zum 60. Geburtstag. 19.30: 
Menſchen im Kampf ums GT EY Brot. 20.00: Aus der Kroll» 
Oper, Am Platz der Republik: „1001 Nacht“. Phantaſtiſche Opes 
= in einem Vorſpiel und zwei Akten von Leo Stein und Carl 
ndan. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


07.00: Hafenkonzert. 08.00: Schallplatten. 09.50: Glockengeläut. 
10.00: Katholiſche Morgenfeier. 11.00: Dora Lotti Kretſchmer: 
Beſinnliche Lyrik. 11.90: Von Leipzig: Reichsſendung der Bach⸗ 
kantaten. 12.00: Von Königsberg: Konzert. 14.10: Was der 
Landwirt wiſſen muß! Verwertung unſerer einheimiſchen Geils 
pflanzen (I). 14.40: Modern wohnen. 15.00: Harfenkonzert. 15.50: 
Konflikt in der Mandſchurei. 16.10: Unterhaltungskonzert. 18.05: 
Wetter. Anſchl.: Unterhaltungskonzert. 18.50: Zur Auswahl 
geſtellt! Das Funkmagazin der Woche. 00: Aus dem Stadt- 
theater, Breslau: Die luſtige Witwe. rette in 3 Akten von 
Victor Léon und Leo Stein. Muſik von Franz Lehár. 22.45 bis 
00.30: Von Berlin: Tanzmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 


06.90: Konzert. 
09.00: Morgenandacht. 


08.00: Von Danzig: Katholiſche Morgenfeier. 
0 11.00: Max Jungnickel lieſt. 11.30: Von 
Leipzig: Reichsſendung der Bachkantaten. 12.00: Konzert. 15.15: 
Frauenleben in Alt⸗Preußen vor 700 Jahren. 16.15: Wunſch⸗ 
nachmittag. 18.90: A. d. Gebauhrſaal d. Stadthalle Königsberg: 
Wohltätigkeitsfeier des Reichsbundes der Kinderreichen. 19.00: 
Kabarett auf Schallplatten. 20.50: Studio. Hiſtoriſche Silhouetten 
II. Napoleon. 22.90—00.90: Von Berlin: Tanzmuſik. 


Warſchau. 


12.15: Sinfonie⸗Konzert. 
17.00: Schallplatten. 17.45: Nachmittagskonzert. 
platten. 20.15: Konzert. 23.00— 24.00: Tanzmuſik. 


Montag, den 16. November. 
Königswuſterhauſen. 
06.50 ca.: Frühkonzert. 


14.20, 15.00: Muſik: 16.20: Schallplatten. 
19.25: Sals 


10.10: Schulfunk. Die deutſchen Mund⸗ 
arten. 12.00: Wetter. 12.05: Engliſch für Handelsſchulen. 14.00: 
Von Berlin: Schallplatten. 14.45: Kinderſtunde. 15.40: Stunde 
für die reifere Jugend: Deutſche Schüler in Dänemark. 16.80: 
Von Berlin: Konzert. 17.90: Goethe und das deutſche Lied (III). 
18.00: Hochſchulfunk: Die deutſche Dichtung im Zeitalter des 
Barock. 18.30: Spaniſch für Anfänger. 18.55: Wetter. 19.00: 
Stunde des Landwirts: Schafhaltung und ⸗fütterung. 19.30: Bilsə 
der vom heutigen Rußland. Die Nationalitäten im neuen Ruß⸗ 
land. 20.00: Unterhaltungsmuſik. 20.40: Von Berlin: Oberſt 
Chabert. 22.00: Tanzmuſik. Jazz⸗Orcheſter. 


Breslau⸗Gleiwitz. 5 


06.45: Schallplatten. 09.10: Von Gleiwitz: Schulfunk: Unſere 
Schülerorcheſter. 11.35, 13.10, 13.50: Schallplatten. 15.20: Schul⸗ 
funk für Berufsſchulen: Wie eine Zeitung entſteht. 15.45: Das 
Buch des Tages. 16.05: Unterhaltungsmuſik. 17.15: Kulturfragen 
der Gegenwart. 17.35: Major Marcks: Karl von Clauſewitz, 
16. 11. 1831 in Breslau. 18.05: Das wird Sie intereſſteren! 
18.30: Fünfzehn Minuten Franzöſiſch. 18.45: Fünfzehn Minuten 
Engliſch, 19.00: Wetter. Anſchl.: Alte Hausmuſik (Schallplatten). 
20.00: G. W. F. Hegel und der deutſche Staatsgedanke. 20.30: 
Bänkel und Balladen und andere neue Kompoſitionen von Wils 
helm Groſz. 21.20: Hörſpiel der Schleſiſchen Funkſtunde: Denter: 
Uberwinder. 100 Jahre deutſchen Denkens in Szene, Bericht 
und Dokument. 


Königsberg⸗Danzig. 


07.00 ca.: Schallplatten. 11.15: Gartenfunk: Mache dein Heim zum 
Garten. 11.40—12.90: Danzig: Schallplatten. 11.40—14.30: Küs 
nigsberg: Schallplatten. 13.30 — 14.30: Danzig: Schallplatten 15.90: 
Kinderfunk. 16.00: Unterhaltungsmuſik. 17.25: Clauſewitz (zu 
ſeinem 100. Todestage). 18.30: Von Danzig: Stunde der Stadt 
Danzig. Die völkerrechtliche Stellung der Freien Stadt Danzig. 
20.05: Aus dem Stadttheater Danzig: „Don Pasquale“, Komiſch⸗ 
Oper in 3 Akten. 


Warſchan. 


14.45, 15.50, 18.40: Schallplatten. 17.35: Leichte Muſik. 19,90: 
Schallplatten. 20.15: „La Traviata“, Oper von Verdi (Schall⸗ 
platten: Moiländer Scala). 22.50: Tanzmuſik und leichte Muſik. 


